
Die Eröffnung der Reichsduma

hat, wie wir schon durch Spezialdepesche
unseres Petersburger ».-Korrespondenten berichteten
gestern in den Räumen des bäurischen Palais
stattgefunden. Wir erhalten hierzu folgenden ein-
gehenden Agentmbericht:

Bald nach 11 Uhr vormittags begann der
Metropolit Antonius im Beisein der Glieder der
Reichsduma, sowie der Bischöfe _Eulogius und
Mitrofan, das Zeremonial eines feierlichen Gottes-
dienstes. Der riesige _Wandelsaal füllte sich mit
andächtigen Gliedern der _Reichsduma. Die
Gallerien und anliegenden Korridore sind vom
Publikum und den Vertretern der Presse besetzt.

Der Metropolit Antonius wendet sich
mit einer Ansprache an die Dumabeputierten
worin er u. _a. sagt: „Zum dritten Mal verrichten
wir hier unser Gebet. Betrübten Herzens sind wir
jedoch gezwungen zu sagen, daß wir eine um
Gottes Segen bittende Duma, abgesehen von
einigen Ausnahmen aus ihrer Mitte, nicht _ge_»
sehen haben. Deshalb find ihre Arbeiten bisher
weder friedlich, segensreich, noch schöpferisch ge-
wesen. Ohne Gott sind wir alle machtlos und
nichtig. Und daher, Ihr neuen Erwählten des
Volles, betet eifrig zu Gatt, auf daß Er
all euer gutes Beginnen zum Ruhm und
zum Wohle unserer teuren Heimat mit
Erfolg segne, unserer Heimat, die durch die
verschiedenartigsten Heimsuchungen zu leiben gehabt
hat. Böse Menschen haben das ganzk Land über-
laufen, raubend, plündernd und mordend. Möge
das gerechte Gericht Gottes über sie lammen. An
Euch aber wende ich mich ebenso wie an die Ver-
treter der ersten beiden Dumen, mit meiner uner-
müdlichen Bitte: Verfolget keine Parteiinteressen,
sondern denket an das Wohl und an das Glück
Rußlands, an seine Beruhigung, seinen Ruhm und
seine Macht. Vermeidet ziellosen Streit und Wort-
klauberei. Arbeitet besannen und in unveränder-
licher Einigkeit mit unserem hohen Herrscher und
der von Ihm eingesetzten Regierung. Arbeitet in
Frieden, indem ihr die Wahrheit suchet und nicht
egoistischen Interessen nachgehet. Zu solcher Arbeit
fordere ich Euch alle auf und segne Euch. Die
Störenfriede möge aber der Herr selbst richten.

Nach Beendigung des Gottesdienstes intonierte
der Sängerchor auf Wunsch der Deputierten die
Volkshymne, die mit einmütigen Hurra _?
und dem einmütigem Verlangen nach
Wiederholung begrüßt wurde. Nach drei-
maligem Absingen der Hymne, auf welche jedesmal
ein nicht end enm o _llendes Hurrarufen
erfolgte, begaben sich die Deputierten, sowie das
Publikum in den Sitzungssaal.

Um Punkt 12 Uhr beginnt der «Sitzungs-
saal sich mit Deputierten zu füllen. Auf den
für das Publikum bestimmten Gallerien sind nicht
nur die Logen bis auf den letzten Platz besetzt,
sondern auch die anliegenden Treppenansätze. Um
12 Uhr 6 Min. nimmt das gesamte Ka-
binett in der Ministerloge Platz ; in der ersten
Reihe der Vorsitzende des Ministerrats, sowie die

Minister der Finanzen, der Marine, des Krieges,
der Justiz und des Handels, in der zweiten Reihe
der Unterrichtsminister und der Oberdirigiereade
für Ackerbau und _Agrariresen, sowie einige Mi-
nistergehilfen. Darauf steigen der Vorsitzende des
Ministerrats mit dem Minister der Finanzen und
dem Oberdirigierenden für Ngrarwesen in den
Saal hinab, um sich mit einigen Deputierten zu
begrüßen und mit ihnen zu plaudern.

Um 12 Uhr 11 Minuten betritt Senateur
Golubew die Präsidententribüne, geleilet vom
Reichssekretär und den Staatssekretären der Reichs-
kanzlei, sowie ihren Gehilfen. Die Bänke der
Rechten und des Zentrums sind in diesem Augen-
blick schon dicht gedrängt besetzt von Deputierten, nur
auf den Bänken der äußersten Linken sind noch
etwa 30 Plätze frei. Nachoem der Wirkliche

Geheimrat Golubew die Präsidententribüne be-
stiegen hat, verneigt er sich vor dem Zentrum
der Rechten und der Linken, und erklärt, daß sich
die Herren _Reichsdumaadgeordneten in der vom
Gesetz für die Beschlußfähigkeit der Versammlung
festgesetzten Anzahl versammelt hätten; der
Reichssekretär verliest einen namentlichen

Man ist am meisten in Gefahr,
überfahren zu werden, wenn man eben
einem Wagen ausgewichen ist.

Nietzsche.

Petersburger Wandelbilder
(Briefe an die Rig. Rundschau.)

sine schlechte Saison. — Konfektion, Schweiki und Heim»
arbeitet. — Der Prozeß Gurlo. -_— Weihe Sklavinnen. —
Das Hoforchester. — Hermann Fliege -j-. — Dumaelöffnung.

Die _Herbstsaison ist verloren, — das unterliegt
keinem Zweifel. Man braucht nur die Gesichter
unserer Konfektionäre anzusehen, um zu
verstehen, was das bedeutet. Das bedeutet in der
_Tat Verluste, die in die Millionen gehen, denn
Petersburg versorgt nicht nur sich selbst, sondern
einen bedeutenden Prauinzrayan mit Konfektion,—
natürlich nicht mit den baute« uouveäutö«
sondern,— im Vertrauen sei es gesagt, — mit den
Ladenhütern aus der vorigen Saison, die hier
selbst zu herabgesetztesten Preisen nicht loszuschlagen
sind, während sie in der Provinz immerhin noch
den Gipfelpunkt des Chics darstellen. Und dabei
ist eigentlich nichts Schlimme», denn wenn wir
Paris um eine Nasenlänge nachstehen , warum
sollen wir denn der Provinz nicht um diefe Nasen-
länge voraus sein»

Warum ich auf die Konfektion zu sprechen
komm«? Erstens weil sich so viele Menschen von
ihr nähren und zweitens weil man in Petersburg
_yanz besonders viel Wert auf den äußeren
Menschen legt. Der ungewöhnlich milde Herbst,
der das Entzücken der Naturfreunde und Kuriosi
tätenlrämer darstellt, die an der Hand von
Tabellen feststellen, wann in zweihundert Jahren
der letzte Frosch sich zur Winterruhe begab ober
wann der späteste Hochzeitsstug der Schnecken zu
verzeichnen war, ist für die Konfektion, wie gesagt,
eine sehr schwere Prüfung. Es stöhnen nicht nur
die Herren Prinzipale, die sich inmitten ihrer
_wohlassortlerten Lager die spärlichen Haare rau_.en,
sondern es jammern auch die kleinen Kon-
fekt i o neu s en, die den Oberstock des Gostwnn

Dwor bevölkern, den ihr fröhliches Geschwätz und
das Schnurren ihrer Nähmaschinen erfüllt.

Wenn diePariser Mäwstt« wohl zumeist, dank
Murgers „Lodsuw" in aller Welt als derInbegriff
des Netten, Appetitlichenund Zierlichen gilt, so ver-
langt es die lakalpatriatisch: Gerechtigkeit, baß die
Vorzüge unserer Niäinettss nicht unter den
Scheffel gestellt werden; siestehen den Pariserinnen
kaum nach, vielleicht, daß sie in ihrem ganzen
Habitus etwas massiver, und auch etwas — leicht-
sinniger sind, als ihre französischen Schwestern
Auch sie verstehen sich mit geringen Mitteln
zierlich zu kleiden und ihre Jugend ins vorteil-
hafteste Licht zu setzen.

Die Arbeitsstockunghat nun dieses fröhliche und
sorglose, ach, nur zu sorglose Völkchen in bittere
Not gebracht, denn wenn es kein Geschäft gibt
dann reduziert man das Personal, von dem man
auf den Wink stets wieder eine genügende Anzahl
haben kann. Die kleinen „Schweiti" und die
Heimarbeiterinnen in der Stadt erleben schlimme
Zeiten, weil es dem Himmel in einer unbegreif-
lichen Gebelaune gefällt, den Sammer bis in die
Puppen hinein zu verlängern. Schwer fällt die
_Krifis auch zurück auf die Tausende Schneider im
Wologdaschen und Nowgorodschen, die für die
großen Konfektionshäuser arbeiten. Man muh
nämlich wissen, daß der allergrößte Teil der „Pa-
riser" und „Wiener" Neuheiten in unseren Dör-
fern hergestellt wirb, und zwar in der Weise, daß
die großen Häuser, die für den _Massenlonsum
arbeiten, sich einige Modelle verschaffen, nach denen
dann die Heimarbeiter arbeiten. So billig wie
diese kann nämlich ein städtischer Arbeiter aus
leicht begreiflichen Gründen die Arbeit nicht
leisten. Beiläufig bemerkt, kann man nicht ohne
Einschränkung behaupten, daß Menschenarbeit in
bezug auf Billigkeit nicht mit der Maschine kon-
kurrieren könne. Gewisse Stiefelsorten werden bei-
spielsweise von den österreichischen Heimarbeitern
so wohlfeil geliefert, daß diese Stiefel trotz des
hohen Eingangszolles jede Konkurrenz «ms dem
Felde schlagen.

Ich sagte vorhin, daß man in Petersburg ganz
besonderes Gewicht auf die äußer« Er-

scheinung lege. EZ gibt Städte und Länder
in denen sich entweder die Männer oder die
Frauen ganz besonders sorgfältig kleiden. In
Petersburg wetteifern beide Geschlechter aller
Stände in dem Bestreben, sich möglichst vorteilhaft
zu präsentieren. Ein schlecht gekleideter Mann
kann hier nicht darauf rechnen, irgendwie beachtet
zu werden oder gar Karriere zu machen, — eine
schlecht gekleidete Dame ist überhaupt undenkbar.
Es ist daher begreiflich, daß die Toiletteim Budget
einen nicht geringen Raum einnimmt und oft zu
jenen Handlungen zwingt, die unsere Finanzge-
waltigen schämig mit dem Ausdruck „Finanz-
operation" belegen.

O, diese infamen Finanzoperationen, die sich in
fataler Regelmäßigkeit dem Wechsel der Saisons
anzugliedern pflegen, denn die goldenen Zeiten sind
langst vorüber, in denen Stoffe gefertigt wurden
die Generationen siegreich überdanerten und das
„Schwarzseidene" seine würde« und prunkvolle
Rolle spielte. Die Petersburgerin ist leichtfertig
sündhaft leichtfertig, wenn sich erst die Türen
eines der „Ateliers" hinter ihr geschlossen haben.
Wahl dem Gatten, Vater, Bruder oder auch
outsiäor, dem solche Besuche bei einer der un-
zähligen „MesdameS" (die freilich zumeist nie das
schöne Frankreich sahen) nicht sofort das Schreck-
gespenst einer „Finanzoperation" vorspiegeln müssen
sondern die nur einen Scheck zu schreiben brauchen
um die Sache glatt zu stellen. Die meisten sind
aber in dieser Beziehung durchaus_analphabetischund
da kommt ihnen denn diese anständige Verlängerung
de« Sommers sehr zu statten. — man schlüpft sich
durch und springt aus dem _Waterproaf in den
Pelz.

Die großstädtische Eleganz, die die Bevölkerung
Petersburgs auszeichnet, hat aber noch eine andere
ernstere Schattenseite, — Schuldenmachen wird
hier aus Gewöhnung nicht allzu ernst genommen, —
die darin besteht, daß sehr viele Familien sich in
ih_?r Nahrung und in anderen Bedürfnissen aufs
äußerste einschränken, nur um „anständig auf-
treten" zu tonnen. Wenn auch in vielen Fällen
läppische Eitelkeit und hohle Großmannssucht in
idealer Konkurrenz mit blödem Snobismus vor-

liegen, so gibt es dach auch Situationen in denen
es heißt: Friß Vogel oder stirb. In dieser Si-
tuation befinden sich die jungen Beamten
in den _Zentralbureaus. Diese jungen
Herren, die nicht alle in der Wahl ihrer Eltern die
notige Vorsicht haben walten lassen, beziehen
hundsmiserable Gehälter, aber sie müssen stets mit
vollendeter Eleganz gekleidet sein, wenn sie vorwärts
kommen wollen. Je _dandyhafter sie auftreten
desto rascher machen sie Karriere, denn die Zeiten
der schmierfinkigen, ranzigen _Kanzleiratten sind
längst vorüber und an ihre Stelle sind voll-
endete Gentlemen getreten, die mit Herrn
Andreas von Balthesser kühnlich in dl« Schranken
treten können.

Daß der Geschäftsbetrieb hierbei gewonnen hat
läßt sich nicht gerade behaupten, — aber es
duftet in den Kanzleien nicht mehr nach Schnupf-
tabak und Zwiebeln, sondern nach _Atkinsonschen
Parfüms, und das ist doch gewiß ein angenehmer
Wechsel, der immerhin einen nicht unerheblichen
Fortschritt anzeigt.

Die große Sensation der Woche war naturlich
der G ur l o - P ro z e ß, doch gestaltete er
sich nicht so sensationell, wie man das gehofft
hatte. Man bekam keinen Einblick in die ge-
heimnisvollen Beziehungen des ehemaligen Mi-
nistergehilfen zu den Sängerinnen des Aquariums
und zu der Frau Esther _Zechawaja, welche letztere
nicht nur die gesamte höhere Demimonde bekleidet
sondern auch die goldene Jugend in ihren
glänzendsten Vertretern in ihren Salons sieht.
Die Herrschaften aus den Kreisen des Aquariums
und der Madam« Esther äußerten sich ungemein
vorsichtig und mit der äußersten Diskretion. In
dieser Beziehung bewährte sich namentlich der allen
Lebeleuten wohlbekannteVerwalter _des„_Aquariums"
der wackere _Saplatkin, der ganz auf der Höhe der
Situation stand und sich an nichts erinnern konnte.
Das ist ein wahrer Segen, denn wenn Herr Sa-
platkin ein besseres Gedächtnis hätte und reden
wollte, dann würde eine panikartige Baisse in
Reputationen eintreten. Auch Frau Setowa, die
Lhordireltrice hat löblicher Weise _Diskretion als
Ehrensache betrachtet, und sie weiß nicht weniv_"
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Allerhöchsten Utas an den Dirigierenden
Senat über die Eröffnung der Duma.

_Senateur Golubew ergreift das Wort:
„Seine Majestät der Herr und Kais« . .

(Alle Dumaabgeordneten erheben sich bei diesen
Worten wie ein Mann von ihren Plätzen. —
Krupenski ruft von seinem Platze aus: _„E 2
lebe Seine Majestät der Herr und
Kaiser!" — worauf donnernde» ein«
mutiges Hurra den weißen Saal und das
ganze Taurische Palais durchbraust.) Senateur
Golubem fährt fort: „Seine Majestät der
Herr und Kaiser hat mich des ehrenvollenAuftrags
gewürdigt und mir befohlen, bei der Eröffnung
der Sitzungen der dritten _Reichsduma im Aller«
höchsten Namen zu erklären, daß Seine _Kaserliche
Majestät die jetzt gewählten Glieder der
_Reichsduma Allergnädigst begrüßt und den
Segen des Allerhöchsten auf die bevor-
stehenden Arbeiten der _Reichsduma herabfleht
damit im teuren Vaterlande die Ordnung und
Ruhe gefestigt, die Aufklärung und der Wohlstand
der Bevölkerung entwickelt, die erneuerte StaalZ-
form gekräftigt und die Größe des unteilbaren
russischen Reiches sichergestellt werbe.

Von neuem bringt eine Stimme aus dem Zen-
trum ein Hoch auf Seine Majestät denKaiser aus.
Neue mächtige Ausbrüche eines donnerndenHurras
erfüllen andauernd den Saal des Taurischen
Palais. Um 12 Uhr 14 Minuten, nachdem die
Deputierten ihre Sitze wieder eingenommen haben
erklärt _Senateur Golubew die e r st e Sitzung
der dritten Reichsduma für eröffnet.

Die Glieder der Duma hören darauf stehend
den Wortlaut des feierlichen Gelübdes an. Sena-
teur Golubem fordert die Dumaglieder auf, den
Text zu unterschreiben und setzt sie davon in
Kenntnis, daß an den jetzt folgenden Handlungen
der _Reichsduma, als deren erste die Wahl eines
Dumapräsidenten erscheine, nur diejenigen Glieder
teilnehmen können, die jetzt den Text des feierlichen
Gelübdes unterschrieben hätten. Darauf verliest
der Pristaw der Reichsduma nach einem offiziellen
Verzeichnis die Familiennahmen der Deputierten
die mit der Unterzeichung des feierlichen Gelübdes
beginnen. Die Bänke der extremen Linken be«
ginnen sich zu füllen. Um 1 Uhr 40 Min. ist
der Unterzeichnungsakt beendet, und der Wirkliche
Geheimrat Golubem beantragt die

Vornahme der Präsidentenwahl.

Der Reichssekretär verliest die entsprechenden
Gesetzartikel. Um 1 Uhr 45 Min. beginnt die
Ausfüllung der Zettel und nach drei Minuten sind
sie bereits gesammelt. Zur Zählung bevollmächtigte
die _ReichZduma den Grafen Wladimir Bobrinski
_Gutschkow, Rodsjanko und Graf D'Horröre. Für
Chomjakow sind 371 Zettel abgegeben, für
Graf Bobrinsti 2 und für Golomin 1.
Unbeschrieben oder ungültig sind 5. Um 1 Uhr
55 Minuten beginnt das Kugelballottement über
den einzigen Kandidaten _Chomjakow.

Nach Beendigung des Ballatements bringt
der Reichsselretär zur allgemeinenKenntnis, daß
zum Präfidenten der Neichsduma, mit einer
Majorität von 371 Stimmen gegen 9, Nikolai
Alezejewitfch Chsmjalsw (Oktobrist, Gou-
vernementsadelsmarschallvon Smolensk) gewählt
worden ist.

Dröhnende _Beifallssalven ertönen im Saal
und Chamjakow erhebt sich von seinem Sitze, um
sich unverzüglich auf die Präsidententribüne zu be-
geben. Die ununterbrochenen Beifallsäußerungen
schwellen immer mehr und mehr an nndzumLärm
des Händeklatschen gesellen sich die begeisterten
Rufe: „Bravo, bravo!"

Viele erheben sich von ihren Sitzen und avplau-

dieren stehend; Chomjakaw erscheint auf der Prä-
sidententribüne. Dort erwarten ihn Golubemund der
R.ichssekretär, die ihn beglückwünschen und einen
Händedruck mit ihm tauschen, um darauf die Tri-
büne zu verlassen.

Chomjalow
ergreift da« Wort: Ich begrüße die Reichsduma
Sie haben es für gut befunden, mir die Pflichten
eines Reichsdumapräsidenten zu übertragen, — ich
darf diese hohe Ehre nicht zurückweisen, obgleich ich
die Unzulänglichkeit meiner Kräfte und meines
Wissens, sowie den Mangel an Erfahrung fühle
Ich betrete die Tribüne voller Mißtrauen gegen
mich selbst, aber ich habe ihre Entscheidung doch
angenommen, den ich habe diese Tribüne mit
einem anderen Vertrauen, dem Vertrauen auf die
lichte Zukunft des großen, einigen
und unteilbarenRußland betreten." (Ein
Sturm alles übertönenden Beifalls unterbricht die
Rede des Dumapräsidenten.) _Chomjalow fährt
fort: „Ich betrat sie im Glauben und
unverbrüchlichen Vertrauen auf die Duma
und auf Sie, meine Herren! Ich weih gewiß,
daß Sie hierher gekommen sind, um Ihre Pflicht
vor dem Reiche zu erfüllen, um Rußland den
Frieden zu bringen, um Parteihaß und Feindschaft
zum Schweigen zu bringen, — daß Sie gekommen
sind, um die Wunden der Heimat, die genug ge-
litten hat, zu heilen, indem Sie den Herrscher-
willen des Zaren in die Tat umsetzen, der die Er-
wählten des Volkes zu sich beruft, um die schwere
verantwortungsvolle _StNittsarlieit auf dem Boden
des geietzgeberischen Staatsaufbaues durchzuführen.
Gott helfe Ihnen, meine Herren!"

Ein neuer Sturm unaufhaltsame!! Beifalls er-
dröhnt im Saale. Chomjakow dankt der Duma
mit einer Verbeugung und erklärt, daß die nächste
Sitzung der Reichsduma auf dem gewöhnlichen
Wege festgesetzt werden morde, nachdem der neu-
gewählte Dumapräsident sich Sr. Majestät dem
Kaiser vorgestellt habe; darauf erklärt er die
Sitzung für geschlossen. Schluß um 3 Uhr 10
Minuten.

Die dritte Duma geht an die Arbeit. Prophe-
zeiungen und Vermutungen haben auf politischem
Gebiete keinen Zweck. Ader auch in dem kurzen
Satze: Sie geht an die Arbeit — liegt eine
Prophezeiung. Eine lichtvolle _Voraussagung. War
doch das der Kardinalfehler der beiden ersten
Parlamente Rußlands, da_^ sie nicht positive Arbeit
leisteten, sondern an ihre Stelle die unfruchtbare
Kritik setzten. In dieser Hinsicht können wir voll
Hoffnung in die Zukunft blicken. Wir können
hoffen, daß die ernste Reformarbeit beginnt, der
das große Reich so sehr bedarf. Wir dürfen
_annehmey, daß diese Arbeit auf streng
konstitutionellem Boden vor sich gehen
wird, daß die großen Ergebnisse des 17. Oktober
endlich zur Tat werden, daß die frechen Hände
die von Rechts und Links nach den geheiligten
Grundsätzen unserer _Staatsverfassung greifen, zu-
rückgewiesen werden.

Trotzdem ist der politische Himmel nicht wolken-
los, trotzdem dürfen die lanstitutionellcnParteien
des Landes nicht tatenlos die Hände in den Schoß
legen und wohlgemut die ganze Entwicklung der
Zukunft der Regierung d. h. der Reichsregierung
und den Volksvertretern überlassen. Denn noch
sind Volksvertretung und _Volksstimmung nicht
identisch. Wenn auch die Majorität unserer Volks-
vertreter zu ernster politischer Arbeit in positivem
Sinne entschlossen ist, nochgärt es im Volke, noch sind
zahlreiche Elemente unserer Bevölkerung dem Segen
derKonstitution nicht erschlossen, werden von Hetzern
undAgitatoren von Rechts undLinks umhergezerrl.
Hier liegt eine ernste Aufgabe der Parteien, liegt
eine Aufgabe für jeden einzelnen Staatsbürger.

Die beruhigende und aufbauende Tätigkeit der

Duma muß von einer intensivenpolitisch klärenden
Tätigkeit der Parteien begleitet sein. Dann können
wir einer gesegneten Zukunft entgegenblicken.

Noch einer anderen schweren Wettermolke sei
heute an dieser Stelle gedacht. Die mit immer
größerer Schärfe hervortretenden nationalistischen
Strömungen, von denen die ganze Rechte unseres
Parlaments infiziert scheint, bedroht die Güter, die
uns untrennbar mit dem Gewinn der neuen Zeit
verbunden sino. Unserer Abgeordneten harrt in
dieser Hinsicht eine ernste, verantwortungsreiche
Aufgabe. Wir zweifeln nicht, daß sie ihre ganze
Kraft daransetzen werden, die unheilvollenEinflüsse
zu überwinden. Aber auch hier brauchen die Volks-
vertreter eine Unterstützung ihrer Wähler. Wir
werden nicht ruhen, um das Gewonnene festzu-
halten und zu unserem unentreißbaren sicheren
Eigentum zu machen. Wir werden in ernster Ar-
beit uns würdig zeigen der großen Segnungen
deren unser Volkston» noch für die Zukunft bedarf
und die es erwartet.

als Saplatkin, — vielleicht sogar noch mehr, —
ich spreche nicht speziell vom ,_Falle Gurko, sondern
ganz im allgemeinen. Im „Aquarium" ist so
mancher _taux _x^« äe äeux angeknüpft, begangen
und fortgesponnen worden; was sich dort in den
_Separees zutrug, das wissen nur die _Saplatkins
und _Setowas und die Kellner, die stumm sind
wie das Grab. Daß die Sängerin Dina, ein
wohlbekannter Sternder Vergnügungs Milchstraße
den _Schnavel gehalten, ist eigentlich _rermunderlich.
Denn diese Mädchen sind sonst schwatzhaft wie die
Elstern; außerdem hassen sie ihre Direktricen, die
sie bis aufs Blut aussaugen. Offenbar muß Frau
Setoma eine gute Direktrice sein, wie man sie
sonst nicht zu finden pflegt. Gewöhnlich ist solch
tine Dame absolute Herrin über 40—50 weiße
Sklavinnen, die sie zu einem sogen, „rusfi_»
schen Chor" zusammengetan hat. Kein russisches
Vergnügungsetablissement kann ohne einen solchen
Ehor austammen; er gehört zum eisernen Inven-
tar, wie man ihn gerechterweile bezeichnen kann
denn einerseits sind Chöre unverwüstlich und
andererseits klingen die Stimmen blechern, wie
dasGerassel alter Gießkannen. Freilich sinddieKunst-
leistungen eines solchen Chores nicht für nüchterne
Ohren bestimmt, sonderner gewinnt seine Daseinsbe-
rechtigung erst dann, wenn eine Gesellschaft von
Durchgängern einmal lila läßt und sich solch einen
Chor ins _Separse kommandiert, wo dann derSekt
in Strömen flieht, wo Lieder ertönen, die nie eines
Zensors Ohr vernahm und wo man auch sonst sich
nicht zugenieren pflegt.

Ueber diese Chorwirtschaft und die mit ihr ver-
bundene weiße Sklaverei ist viel _deliberiert worden
aber abschaffen hat man diesen Unfug bisher nicht
können.

Das war als« die Atmosphäre, in der sich die
Bekanntschaft _Gurkos mit Lidval knüpfte. Van
_Lidval, dem _Vielgewandten, weiß man nur, daß
er in diesen Tagen mit dem Garten „Aumont"
in Moskau verkracht ist, — sonst hört und sieht
man nichts von ihm. Es ist bezeichnend, daß man
bis zum letzten Augenblicke fest davon überzeugt
war, Gurko werde freigesprochen werden. Auch
ihm selbst schien das schuldigsprechende Urteil ganz

unerwartet zu kommen. Wenn eä schließlich dazu
kam, so haben hierzu nicht wenig die diskret in
oen Hintergrund geschobenen Beziehungen zum
Aquarium beigetragen. Man verlangt eben von
unseren Beamten in den Zentralinstitutionennicht
nur eine gutsitzende, sondern auch eine tadellog
saubere weiße Weste!

Hart im Räume stoßen sich die Dinge! Dieser
Tage feierte das Kaiserliche Haforchester
sein 25jähriges Bestehen. Es ist dank der Ini-
tiative und der unermüdlichen Fürsorge des Barons
K. Stackelberg entstanden, der das Orchester
gründete und es als sein Chef zu der Höhe seiner
Bedeutung brachte. Das Orchester bestand ur-
sprünglich nur aus Soldaten der Garderegimenter
und es war ganz militärisch organisiert. Dieses
Material konnte einem so illustren Musiker, wie
Baron Stackelberg, natürlich nicht genügen und er
formierte bald ein Orchester aus freien Künstlern
das unter der Leitung der vortrefflichen Kapell-
meister Hugo Warlich und Hermann Fliege sich zu
einem symphonischen Orchester ersten Ranges ent-
wickelte. Das Hofarchester dient aber nicht nur
den Zwecken des Kaiserlichen Hofes, sondern seine
Darbietungen sind auch einem engeren, geladenen
Publikum zugänglich gemacht worden, das den
Aufführungen des Orchesters stets mit der ge-
spanntesten Aufmerksamkeit folgt.

Dem Orchester, seinem Begründer und seinen
verdienten Kapellmeistern sind anläßlich des Jubi-
läums große Ehrungen erwiesen morden. Leider
hat Hermann Fliege, der „alte" Fliege, den
Festlichkeiten nicht beiwohnen können, denn schwere
Krankheit hatte den Rüstigen befallen, und mit den
letzten Klängen der Festlichkeiten tönte auch seine
Seele aus. Der alte Fliege hatte sich
selbst überlebt, denn die Tage seiner großen
rauschenden Erfolge liegen weit zurück, wenngleich
er im _Hofarchester unentwegt und mit größtem
Segen wirkte. Diese Wirksamkeit mußte aber dem
großen Publikum ihrem Wesen nach verbürgen
bleiben und so mag wohl schon so mancher gedacht
haben, daß Fliege schon lange tot sei.

Und nicht wenige werden seiner mit angenehmen
Gefühlen gedacht haben, denn noch stehen den

Petersburgern die glanzvollen Konzerte _Flieges im
Demidowgarten an der _Ossizerskaja im Gedächtnis.
Auch in Riga ist Fliege nicht unbekannt. Er
durchzog mit seinem großen symphonischen Orchester
die Welt und erntete sowohl als Dirigent als
auch als Komponist Ruhm und Geld, bis er 1882
die Leitnng des Hoforchesters übernahm, dem er
sich nun ganz widmete, bis ihm der Tod den
Taktstock aus der trotz Flieges 78 Jahren noch
immer nicht müde gewordenen Hand nahm.

Wenngleich die Eröffnung der Reichs-
duma vor der Tür steht und die Zukunft der-
selben alle Herzen bewegt, so tritt sie äußerlich
nicht so stark in die Erscheinung wie das früher
der Fall war. Man hört zu später Abendstunde in
den Restaurants nicht mehr fulminante Reden, die
von Männern gehalten wurden, die bei Grouse
_Turbot und Sect das Elend des Volles be-
klagten und ihr tränenvolles Dasein ver«
wünschten; man sieht auch nicht mehr
die markanten Erscheinungen der Polen, Asiaten
und Kaukasier in ihren Nationaltrachten. Es
fehlt völlig an Erscheinungen, auf die das unver-
geßliche Wort eines dereinst gefeierten Peters-
burger deutschen Feuilletonisten passen würde
„Die exotischen Erscheinungen aus dem klassischen
antiken Hellenismus", womit er den höchstenGrad
von Ungewöhnlichkeit zu bezeichnen pflegte.

Wenngleich für den Eröffnungstag strenge
Ordnungsmaßnahmen vorgesehen worden sind, so
wird es doch wohl kaum ohne Gedränge und
Gejohle abgehen. Der Janhagel will doch auf
seine Kosten kommen. Mit nicht gerade ange-
nehmen Gefühlen sehen die Journalisten
der Dumaeröffnung entgegen, denn ihre keineswegs
leichte Aufgabe ist dadurch erschwert worden, daß
man ihnen ihre bisherige bequeme Lage genommen
und sie nach oben auf den Chor verschickt hat, wo
man sehr schlecht hört und nichts sieht. Die Zahl
der Plätze für die Presse ist gleichzeitig um 40
Proz. verringert worden.

Man pflegt _beiunszulande in der Tat keine
Umstände mit der Presse zu machen. Ob das
weise ist, steht freilich auf einem anderen Blatte
geschrieben. _Lp«ot_»tor.

Die Eröffnung des _Reichsrats
hat gestern nachmittag stattgefunden. Wir er-
halten hiezu folgendes Telegramm:

Der Metropolit Äntonij zelebrierte in Gemein-
schaft mit den Gliedern des Reichsrates, den
Erzbischösen Arsseni und Nikolai und dem Bischof
Nitolai von Wologda den feierlichen Dankgottes-
dienst, wobei der Metropolit Antonij, zu den
Gliedern des _Neichsrates gewendet,«, a. folgendes
ausführte: Nachdem er daraus hingemiesen hatte
daß von den hohen Staatsmännern, den Bau-
meistern des staatlichen Lebens vor allen Dingen
Weisheit verlangt werde, fuhr er fort: „Lasftt
uns alle eifrigst beten, daß der Herr die Tätigkeit
des _Reichsrates segne, des Trägers des Verstandes
und der höchsten _Erkenntnis des Russischen Volles.
Ja, möge Er die edlen Glieder des _Reichsrates
mit der Fülle der Weisheit segnen, der wahr-
haften Weisheit, die vom Himmel stammt." Nach
Schluß des _DankgatteZdienstes sang der Chor des
Metropoliten die _Volkshynme, die mit einmütigen
Hurrarufen aufgenommen und auf dringendes
Verlangen der Reichsratsglieder dreimal wiederholt
wurde.

Um,5 Uhr 15 Min. ergriff der Vorsitzende das
Wort und führte aus, oaß der Reichsrat in seiner
letzten Sitzung, am 5. Juni den Allerhöchsten
Kaiserlichen Be_fehl vom 3. Juni zur Kenntnis ge-
nommen habe, worin anbefohlen wurde, die
Sitzungen des Reichsrates zu unterbrechen. Gleich-
zeitig wurde als Termin des Wiederbeginnes
dieser Sitzungen der I. November anberaumt.

In Erfüllung des AllerhöchstenWillens erklärte
der Vorsitzende die Sitzung hierauf für eröffnet
und sagte:

„Vor allem fordere ich Sie, meine Herren
Glieder des _Reichsrates, auf, _unsc_« Gedanken dem
Monarchen zuzuwenden, der aufopferungsvoll mit
aller Kraft seincr Seele danach strebt, die Staats-
ordnung des Russischen Reiches zu verbessern und
Ordnung in ihm zu schaffen. Ich fordere die
Glieder des _Reichsrates und alle andern im Saale

anwesenden Personen auf, sich zu erheben und
richte an die hohe Versammlung das Ersuchen, dem
Großmächtigen Lenker des Russischen Staates
unsere treuuntertänigen Gefühle auszudrücken. Es
lebe Seine Kaiserlich« Majestät der
Herr und Kaiser Nikolai Alex-
andromitsch!"

_Nichtendenwollendes Hurra übertönte die Wort«
des Vorsitzenden. Darauf berichtete der Vorsitzende
er habe dem Ehrenpräsidenten des _Reichstes
Seiner Kaiserlichen Hoheit dem Großfürsten
Michail _Nikolajewit fch, der in das letzte
Viertel eines Säkulums getreten, ein Glückwunsch»
Telegramm gesandt, das Seine Kaiserliche Hoheit
mit folgender Depesche beantwortet hat:

„Ich bin tief gerührt von dem guten Ge-
dächtnis, das mir der Reichsrat bewahrt hat
und danke Ihnen und den Gliederndes Neichs-
rates herzlich und aufrichtig für die mir ausge-
drückten Gefühle und Glückwünsche."
Darauf berichtete der Reichssekretär über die

erfolgten Veränderungen im Bestände des Riichz-
rates. Das Gedächtnis der verstorbenen Glieder
des Fürsten _Tschawtschawadfe, Gudim-Lewkawitsch
und Rommer wurde durch Erheben von denSitzen
geehrt. Der Vorsitzende beglückwünschte die ncu-
erwählten Glieder zu ihrem Eintritt in den
Reichsrat und erklärte um 5 Uhr 30 Minuten di«
Sitzung für geschlossen. Die nächste Sitzung findet
morgen, den 3. November um 2 Uhr mittags
statt.

Inland.
3nga, den 2. November.

Die Zentrumsfraktion und die
baltischen deutschen Abgeordneten.
Unseren Mitteilungen über die vor Eröffnung

oer Duma stattgehabte Konferenz der Oktobristen
welche zur Bildung einer Zentrumsfraktion führte
sind wir in der Lage, auf Grund persönlicher
Informationen, hinzuzufügen, daß auch die den
Baltischen Konstitutionellen
Parteien ungehörigen Dumaabgeordneten
dieser Fraktion beigetreten sind. Die Fraktion
besteht aus dem Oltaberverbande und denjenigen
Fraktionen und Personen, die sich mit ihm zu
gemeinsamer Arbeit vereinigen wollen. Ein Pro-
gramm ist nicht festgestellt worden. Man meinte
vielmehr, das gemeinsame Programm werde sich
bei Beurteilung der einzelnen Fragen ergeben
sodaß vorläufig jeder Fraktion inbe«
zug auf das Programm volle
Bewegungsfreiheit zu st eh t.

Tie Beitrittserklärung der Glieder der Bal-
tischen Konstitutionellen Parteien wurde mit leb-
haftem Beifall aufgenommen. Der Präies
Herr Gutschkow, begrüßte den Eintritt der
Deutschen aus den baltischen Provinzen zur
Fraktion, indem er darauf hinwies, daß die
Deutschen in der ganzen Zeit, die hinter uns liege
ihre Treue zum gemeinsamen Vaterland« und zum
Monarchen glänzend erprobt hätten, woher es der
Fraktion eine Ehre sei, daß die Vertreter dieser
kulturell und sittlich gleich hoch stehenden Nation
ihr beigetreten seien.

_Dorpat. Der Reg.«Anz. veröffentlicht in seiner
neuesten Nummer eine am 6. Oktober Allerhöchst
bestätigte Verfügung des Ministerrats, welchem
zufolge Personen, die sich unter Polizeiaufsicht be-
finden, die Niederlassung im Umkreise der Stadt
_Dorpat bis auf 25 Werst Entfernung von der
Stadt untersagt wird.

Wall. Der Lehrer der Handelsschule Lapin
ist, dem Südl. Anz. zufolge, am vorigen Montag
wegen Versendung illegaler Schriften nachManen-
burg verhaftet worden.

— Die Rekrutierungszeit ist ruhig ver«
laufen, schreibt der Südl. Anz. Nur wahrend der
letzte Kanton — die Städter und umliegenden
Kirchspiele — empfangen wurden, waren Prokla-
mationen in der Gegend des Hauses der Wehr-
pflichtskommission und in verschiedenen Straßen
der Stadt ausgestreut worden. Auch die am
30. November mit dem _Marienburger Zuge ein-
getroffenen Rekruten, die in diesen Tagen an
ihren Bestimmungsort befördert werden sollen
haben sich im Gegensatz zu den vorjährigen Türen
und Fenster demolierendenTummultuanten — die
obligate Schnaps limmung abgerechnet — keines«
megs ruhestörend betragen.

— Die Kronsrealschule in Walk wird
wie der Südl. Anz. berichtet, definitiv im No«
vember eröffnet. Die _Kronssubsidie ist eingetroffen.
Fürs Erste werden eine _Voroereltungs» und die
drei ersten Klassen ins Leben gerufen werden und
zwar in dem Gebäude des Progymnasiums. Zum
Direktor der Realschule ist der Oberlehrer an der
_Dorpater Realschule Herr Ljubimow ernannt
worden. Er stammt aus _Poltawa und hat in
_Dorpat Mathematik studiert.

Oesel. Von unser« Rekruten ist ein Teil, «ie
das _Arensb. Wochenbl. berichtet, zurückgeblieben
da sie für Wladwostol bestimmt waren und die
Winterlleidung noch nicht eingetroffen war.

_Mitau. Kriegsgericht. In seiner vor-
gestrigen Sitzung verhandelte das hiesige temporäre
Kriegsgericht eine _Antlagesache gegen 8 Revolu-
tionäre, die beschuldigt waren, am 5. Dez. 1905
das dem Baron A. v. d. Osten-Sacken gehörige
Paddernsche Gutsgebäude niederge-
brannt zu haben. Als damals nach zwei Tagen
die Polizei eintraf, fand sie das erwähnte Gebäude
in Trümmern vor — sämtliches Inventar war
entweder vernichtet oder geraubt und auf den um-
liegenden Platzen bemerkte man Spuren eines Oe<
lages, bei welchem der Weinuorrat des Gutes eine
nicht unbedeutende Rolle gespielt hatte. Der
Wächter Behrfeld lag vor dem Hause des Guts«
Verwalters in seinem Blut — eine Kugel der
Mordbrenner hatte ihm die Wirbelsäule durch«

(Fortsetzung auf Seite 5.)
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_^otm_« _
'̂_M2t _V_^. 2«_kn_»lo<>e»

8i^«»»« 32, roll« ««l_»_e_^3«^.
Viuxt. _X»ut- u._Lesoklsokt_^l'ÄNlclieit»!!
voll 9—1 u, v. 5—ViB _vdr _2dell_<8

Vr.klrämsr.
M.MlU_^MMU, _5_ltz. 3,

ll»u«», L«»«!,l«Nil>_tN»n.»!»,»!»
l«iü«n. Von 8—l uuä 2—» _Ukr.

I.l/ I_^tviN, ,,»»««7, >!.
«»ut- u. ee«°n>«_-»!t«ki-. L—1, 5—v_^_.

ll«n 3. u. 3. «_nvl,_^. <»llen

I!s. _mell. t. _zMolm_^i.
I.Obligation v.

RttQO» Rbl.
nach c». 28,000 Rig. _Cred.-Verein der
Hausb. zu vergeben. Off. _»_ud _«,, _^..

8252 empf. d. Exped. d. Rig. Rdsch.

Arrenoe
eines u_»ittl«r» _GuteK im lettischen
Teile Liv- «der Kurlands gesucht. _Ver_»
mittler erhält, falls Stelle angenommen
wird, 100 Rbl. Belohnung. Offerten
8ud _N.I,. 8239 empfängt die Exped,

der Rig, Rundschau.

Fabrik-Anlage in nächster Nähe
der Stadt wird mit Vertaufsrecht
für längere Jahre zupachten
gesucht. Gest. Offerten 8_nd _k.
2. 8251 in der Exped. der Rig.

Rundschau niederzulegen.

6erö5tetes _llMee
in s«te? 2»»lität /Ui_^ linn _? "deßinneuä uüt _^M(? _NUft. ?knnä.

_8ßllßlit6 !_V!_6l2_NgV 2 90, 84, 70 u 60 _Xop. prn_?tuiiä
«affe°.Nieöer!2_gs sl ? äsiPs_^l _W2l_>8t!-.14.7_lll.331ll-

nol)8_t8cl,il»sö8tel-ßi KR. _H/_1KI 11_^, ,_^,
_x ik- u. _82.uä8_i.

Tonvank
_^a. 5 Arschin lang, gut erhalten, rück»
seitig mit Schieletüren, wird zu kaufe«
gesucht. Offerten unter k. _?. 8247

empf. d. Exped. d. Rig. Rdsch.

üutes Mittagessen
wird in u» «us de« Haufe ver»
abfolgt Gertrudstraße 10/>2, Qu. 7.

_Ates MtUeffeil
wird i» u» ans d. Haus« zu billigem
«reise »_erabfolat _Narlstr. 1«,. Qu. 8.

Lerintll-Wfel
vom Lande billig zu habe« Dorpater

Straße 52, im Putzgeschäft.

_UWanenVogel
w» verkauft Luworowstr.120, Qu. 16.

_Gt_« großer Hund
(Rüde), 11 Monate alt, scharf, wachsam
u. mit g. Appell, sowie stubenrein, w.
verlauft. Nachzufragen Anglikanische

Straße 3, Qu. 3.

ürancl 2_afs u. ßonMol'ei
„_MesMwnal".

Herrenstraße Nr. 7.
_Familienzimlnei_» _Nillardfaal und

_Nabinets.
Tonnabend» de» 3. November e»:

Schlachtfest
Würste _«. :c. (_Hausfabrikat).

Warme Neunaugen v.Rost

«
_« «

III.

Straßburger Paßete,
ftiilhe .
körnigen _nnl> _ssg_» _gs
Meßten """'«',
Venig gesalzenen AP,
KönigHerillge_,
Stör und Weißlchs,
Nenlll-Liggen,

FW- _ilWwMN
Gemüse- n.s _^
Frucht- ) ««vß. ««sw«hl.

ausländische

_Ueine u. ÜWäe
in _ZollMnng,

NU58i80_liS _^_Vsino
aus de« Weingärten der südlichen
Krim und »us dm _Upanagegebieten.

_m fsMNlMiil
ll. N«ve! 8»x» _k L«., ^!io« und

lllnlllßsche Frncht-KmpM
empfing und empfiehlt

X.f.Iüeü»

,

.

NlljiPhll- od. Sllnggllsmtlir
von ca. 6 2?,l Drehbank, I m Dreh'
läiige, 200mm Spitzenhöhe,i Ttander-
bohrmaschine w. zu taufen gesucht.
Offerten «üb _N. _^. 8250 empf. die

_Erped. der Rig. _Rnndschau.

<_5«« M_«,«<»<» Nur für Rbl. 3.25

M ANjUge. _versendetdTuchfabr.
Tigm. Rosenthal, Lodz per Nachn. e.
Abschn., 4/< ArschinEhevi»t „_Faney"
zu e. «ollst, elcss. u. dauert,.Herrenanzug,

_AumW zu _lllnsen:
altes Möbel, aus dem vongen Jahr-
hundert, _«_ryftall, Silber, _Porzela»
farbige Bilder, «ronleuchter und
Uhren auch v. _ausw. _Kirckenttr. 29, 1.

Ein neues Knino,
nur einige Monate gebraucht, runde«
voller Ton .wird 5 7 Rbl. pro Monat
vermietet T°dleben-N°ul. 2, Qn 21.

.

LrunÄstück.
circa 500 Qu.-Fade>i groß, ist zu ver-
kaufen. Offerten unter _k. U. 8_^48

empf. d. Exped. d. Rig. Rdsch.

Windnu.
Villa mit neuen massiven Gebäuden

wird umständehalber billig verkauft.
ILejin, W ndau, «ig. Haus.

_cocomobile,
4 Pferdestärke, mit einer Zentrifugal-
Pumpe, ist zu verkaufe». Off. u. k.
V, 8249 empf. d. Gxp, d. Ric,, Rdsch

eine Partie gebr..
_Stauer _Hasser

i» «_bzugeb-« Säulenstrahe Nr. 5.

1 Gaskrone
mit 4 Flammen und, Papagei mit

Käfig günstig zu »erkaufe« Elchen-
ftrahe 30. parterre.

_„ Au Illljrespenßllniir
Ml den Strand mird in Alt.'H>ubb«l«,»«_Madei Str. 6, gesucht. Anfragen«Met _«,_„ mündlich oder schriftlich

dorthin ;_,! richten.

_Ptllllgll u. _Absteigellunrtier
_G. Lewcke

_^u»l»istl«ht _^ 8, Qu. 2, Hllchpaltene.

.

_^
vlltLMM

_^
_l_^ei«» fangen in !«äe_> - _Voon» »n.

_^tln>nl°l!,>«i.LauI«vai-ä ^«31, _^u. 14.

Gin Fräulein
(«_lls»luentin des Lomonossow - Gymn.)
»kuscht für den halben Xag Ne-
schaftiauug zu Kindern. Das. werden
uuh gtündl. russische u.deutsche Stunden
elteilt. Näheres gr. Schmiedestraße 43,

Qu. _n nnn ?> _5

8UM8M3_IMUIM __ _°mMßM

/^ »» T_^F_^ l >>^ _^"ll_« AN «lll. 3I»»_+^»^.!,^«» _N_^_" _V_^_HKK_^, _Hl_,n8 von 8eu_?du_^.

Verlag vsn _zsncll _K _ffs_^_ewzkv. lüaufztrasse _ss_« z.
Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Grundriß der Geschichte KW»
Oft- und Kurlands

von _l<. _^_rbusoxv.
Vttt einer _histor. Karte und zwei Lichtdrucktafel«.

Dritte, umgearbeitete Auflage»
Gr. 8° (VHI. 291 S,), bl. 2 R. 40 K„ eleg. geb. 3 ».

Das Auch hat lange gefehlt. In seiner neuen Gestalt ist «« »«stimmt
einem fühlbaren Mangel abzuhelfen.

_Besonders der reiferen Jugend soll es ein abgerundetes Bild der nater-
ländischen Geschichte geben und zur Stärkung des Heimatssselühls beitragen.

l _^ >Am 1. November d.I., um ?'/« Uhr Morgens, verschied unser lieber Landsmann

l _SylwerMsz M _Iailliewitz >
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 3. November, um 10 Uhr Morgens, vom

Conventsquarwr (Gr. Newastr. 19) aus statt.

Die _Avconia.

UO _WU D
81UM8Nli2U8 _O «m_^_skit

L«»»«UN«N_3»_N»»NL !2. > >L«>>U»_U«>
l_._orbevr, _^_rau _arien, ?k»ni», _Ilensi» in Frö8_«_ter _^U8^?^1

2_n «pottbiUisen ?i6i3eu

_ZIllmen- llLLNl-Ätinnen_",!_" _W"
6ieH2näßi8-t3ärt,ll«i'si

_Zl2rleu8tr»8»« _Xr. 88, lelßpkon 1570, _l_^ !/^ »»_Q»c>^l!»»»«
^>«x_«,näer8tra»8e !fr. I,IsIeMau 981. > » >>> v!«>IV_« «.

_Klichende

_pllW_^en
in großer Auswahl täglich frisch auZ

seiner Gärtnerei verkauft billigst

_l. _XreiZlierg
Ulexanderftratze Nr._i.

Telephon 981.

l»"l_'_l"'ll' in llml2N!l. in, Null»«!« _^°"'-

_^. <3 _tt V N« Ndl. jil. kbl.
_^

»dl. ^«> Ndl. _T.

3»«» uns V«_Ü5^»d«m _^579,142 47 S,1S9.647 07 4.458,383 04_> 12,237,17253

_^n_^_"_"
_^_ae_^Mnäll_^_elwu nnä

38,275.459 59 14,807,15919 66,387,324 75

?_iotWU
°
t?^e°_^e,

'
7._^^

31449 60 178,24034 - -. 209,689 94
v7r_^°«_33 v_i_^ 6,885_^951 35, 478,677 08 2,816,55401 45,180.430 60
_V«ltl>i>^i°r«. ä«r L_/nü 3^»ri3 4,948,679 8? 2,066,376 50 220,66210 7,235,718 47

_^M_°ä. _^VeodesI uuä Uiwll«ll 5,805. 526 15 486.723 33 897,683 68 7,189.933 16
0olie«_p°°zsnt«2:

9709,288 04 26,429_M0 31 25.691.866 37 61_^23.534 72
_^°_^ ' .' . '.' 7'_658,_"9733 9.795.71154 3.658.562 94 21.112,37181

?M_»Iei> in «^I»üä
".'.!!!!...._!! 33.958,36573 - ^«.._^

_AWA
_A

»«_otmiw_^_n äei ?i1i_»Isll nuä ^«utuisn nut«i«iu_»uäW - - 3,383.232 04 7_M_0.889 36 10,764,12140
I<'_^°ä° _Xu_s_^_bsn 515.098 57 1,165,09.61 328,58188 2_M8,778 08
Imm°dUien unä N°_nHtn2e»!l°5tsll 1,231,172 18 1.221,279 20 - - _^,4«2,451 _Z8

_N_z°«it°_ck°b°8°°!°,s°..77 176.68679 "1.395 63 _,_,_^

??
655.47819

_W«<ck8sl 7nm _Illo_^o 1,560,956 98 22,801.454 33 149,09992 24,511,511 23
8t_»Ht«.t3_^sibe8tsllm 358,305 22 - - _^ 358,305 22
_H,u85«,be!! pio 1906 _^ _^ _^ ^> !Hl

_I°t»1 . 87,715,674_j41_>147,952,69457 70,802.40606 306,470,775 04

8<HMN-0»pit_»I äW _Vzub 30,000,000 — — — — — 30,000,000 —
_NsL«rv«.«2_pit«I 5,516,096 3? — — — — 5,516,096 37
Wnaablunßen aut' äie H,_kti«_u äsr _nsusii _NmiLsioii... — — — _^ — _^ —
_IiwI»^_W 13,931,813 71 63,258,19? 77 1,286,709 84 78,476,72132
Oollssponäslltsu:

I_^oi-o 18750,86286 38,344,383 14 37,655.225 17 94.750,47117
_Ifustr« , 470455211 108,895 34 485,429 75 5,293,87720

_NeHunu_? äsr Nkwk dei äsn ?ili_»lm in NuL8!llnä ... - — 35,136,813 03 — — 35,136.813 03
_H.ë_mtnisn äor L«,_uk im _H.u«_lHnz« 11,625,854 67 — — _^ _«I" _"'_^'_^_. _^_NeHuuu_^ei! äer _Vi1i_»_wu llnä _^eutuieu uutor«w!_i2äei — — 5,128.455 38 4,829,439 28 9,957,894 66
H_.ocsMi'ts _Imtteu uuä _2n _^^Iileuäe _H_^^_oignnFSll... 195,459 24 675,127 11 25,549,162 72 26,419,749 07
!?„_H «_n 2_»_b1siiäs viviäsiiä« _^ut _^._«_twu äsi 2_»n_^ .. 13,25625 — _^ _" _^ _^'

256 25
2iu8sii unä c?oWUli««!oueu 1907, »twüe'UH äsi I»ulsnäs_2 . _„ _»._^ ..

2w«sn _»nl _Wul_^su 1,351,58932 1,795,981 94 725,77118 3,873,342 44
_2iu8«_n plo 1907 slbÄtsii im ^»_ine 1906 212,988 29 805,_844 08 — _^ 1,018.3326?
_INokt _sidodßu« _2iusßu äut _Niulllaell 429,93105 1,691.566 15 — — 2,121,497 20
I_^_usitockoks _Suiimwii 286,7515? 655,60? 38 270,668 12 1,213,027 0?
H,_wulti8iiun_3 ösi- _iNmodilisu ä«i _N»,_nk 111,068 78 95,323 25 — -_^ 206_^91 98
8p«2l_»1_._Touw in äsr 8t_22,t8_dHuIc — — 262,000 — — - 262,000 —
vn?_sitsilt«i 6«_vwn 575,450 24 _„ — — — 575,45024

_?°<Hl... l 87,715,67_^41>147,952,S94_>57_> _70,802,406_j06>306,470,775_^04

»i« »n^«»«x ««_r N»e»«5 _k1I»»I«
H«

_r «D»«l»«_ll«» »«»^
t»5

»»»-
H^«»>tl^«»» H»«_+l detiuäsn sied _tlr»»»« _8»»tl»ti'»»»« _3_lr_> 4.

I« _^ _^ _« _»

wzUlleil LM lür MMW _LZiillel _i_» 8l. _ketmIiW
6ro»»« _Nor»^» !?r. 32

«un, «. N««,kVn «Sll7.
_^_Ktien!!»i>iw1 _Rdi. 30,000,000. — (120,000 _Aktien i_^ N,d1. 250.)

Die viviäenäe _^irü _F_«_2_»_dtt _^ dei äer Oeuwäle in Lt. _ketersdn_^, äen l_^_Iinisn in _^oli_^_nssei,
^»tl»cll»ll, L_^Ilu, c_?Qer»«Qu, _Nll_^terwoäkur, _V1i88»^ßtßr_»ä, _Ne_^, LreinentLonnß, _No»^»n,
_Mi_>Qni-!fo_^_3oroä, _Ifikoi_^e_^. _Nov_?oro88ii_»i!, 0äeg_»», ?_krm, rolw,^», _L,i_ß_», _Siindirsk_, 88»r_»tov_?,
_"_lnni8l!, _^Ve1_iIli.I78_tjuF,_^_jlltl!», _Molozäg, unä _^o82e»8_en8k, äen _H._Feuw«n in I_^onäon, ?»«

i,nsl <_i_^n_» _nuc> bei äer Veut8_cdell _Lkmk in Lerlin.

_lomatkerinse,
KUedst äsli_!_c_»ts t3_HdyIdi886_n, äsi?»_drilc ,,l.u«_ullu»" «NZitisdlt

DänisotlS 8utt65_tl_2Nlllung, Nüiluts. 3.

,_^'M_.
_^
lii _^_z,, _La8tsipl3,t,_2 _Xi 8. >°?^ _M_^

_Mug» NvZni'iolH««»»
_^_Vsrl58t_2_N lür tsin« _Nsri?sn_^1si!zsi.

_/ M_^_sllI««_Ku«_w2>>! in- u. _au«l.8t»ffs _^_A W_^
_^' '

_^
8°_nne!!«t« /_Vu»fül,!-un,. // _M_^ !»»«»!»« l»«l«.

W_^MH'_^ _X_«,11_l8tr. 38, Noke _Herreustr.
^»^ e»il>_tiedlt

» _No«>_ko«_4_an lnVollenztoffen
F UeUyelieN _«»«_, fwnelletz
_^

LMßlillLn. UmlegetliLlzern, llrenllUsger Xliäück.

_^ _^^

_^
»M' 81s _sparsn OslÄ. 'M»

M l ?^^«^«_» _^2Uf6r _Vl)Q _LtiLS «»«.H_^_ZHH l _^Z-. ^! <?_TZ<?I_^ I_5atr66 _und dÄoao <?I_^KK»^T «>

1 25° _p_^m»«
_^ « in _edineLi8ell«u nuä _^z>8.2i8cQ«n _3>m8tl>,_lMeIll, LluubnL-I_^Nbelu, »,

_^ 5 _ _̂iltl!3<:!i2,tt«_ss«rLttleu u. «. _v. _»
_^^ _Ppimil _^^ "n< i lasse« (rau unä ßebwuiit) N«<,I«4«f 3_F'
_^

« lM_ll
_cleliorle, U_»I_«, rßlxeliknlre« u._« _^

UUäiNÄl.
_A_^ä ! ! l _Trosse _lXaclitra_^_o!!! ' H

_»., _^. u. 6. llsmsntjow, p. w. W288_iljsw _^ _Lo., _Nlga

»2

_I

ll

_Vor_^ÜFlioko

_Mrnen.
(Ito_^Hi.)

iZ _Kop. _pr. ptä.
empssb.lt

8_^ärren8ts.2.

Teilnehmer
(Damen u. Herren) an engt. Kreisen für
Ansang« en». M«th. Berlitz.2 Rbl. mon,
. Kramerstr. 2, Qu. 5, 4—5 Uhr.

segwolci
In der Pension „Central" finden

-lU'nterpensionar« (Nervenleidende), wie
«uch Passanten ,u billige» Preisen
f«uud«ch« Aufnahme.

A. Swieter.

,l M
In tl«,2!l88izc:!_lsr 8

M
_z>_rZ,_ods

«
8» < >

_^ sdsn in ?_kli8 6i3l:Iiisusn: ! _^

z_,MllN8-8?i
S von _V

! _^ ss»u f. «_rilgsi_'_.stllnü'vsg. _'
_^

_^ _^ üins 8tuäi« iibsi'6is ViÄsbnuß' _^ !i > im «_isten Xiuäs_8_»,It«l i» < >
_' _^ Nu6«r_^2,_rton u. in <!«r

?^iuilis . _'
_^» _r_>_-!>3lt!lo!, in ll«n

8uon!>2ns!un_3»n.



_>F _Amienc_hel,
MM Stamm Geifert, 40 Hähne
MW^/

u. 30
echte Weibchen, von

DN^^" mein«« in Riga höchst _M>
' miierten Stammvögeln, sehr
preiswert zu Hab«« Mühlenstr. 117,
Qu. 5, beiI. _Zirrit, Kanarienzüchterei.

Freitag, de» 2. November »9»?,
7'/,! Uhr. Große Preise. Veneftz für
den Penftonsfond des Riga«
Stadttheaters. ZumI. Mal: Tief-
land. Musikdrama in einem N«tspiel
u. 2 Akten. Musit u. Eugen _dMiert.

Sonnabend, den 3. «ouember 1907.
7 l/z Uhr. Kleine Preise. 6, Vorstellung
im Schiller - Lyclus. _Wallensteins
Tod. _Dram. Gedicht in 5 Aufzügen
von Fr. v. Schiller.

Honntag, den 4. November »907,
nachm. 2 Uhr. Kleine Preise. Gustav
Adolf. Historisches Charakterbild in
5 Aufzügen v. Otto Devrient.

Abends 7»/2 Uhr. Groë Preise. Zum
2. Mal: Tiefland. _Mustkdrama in

1 Vorspiel u, 2 Aufzügen von _Tugen
d'Albert. _

_l
Lun<Mos«i un<l 0«si

_Mocek _K schsbl.
V^«dei8tr»s«s ß.

_IMi_llb v.4-7 u. v. 811V. l_^dä«.

samilisn-Lunoei-te 60«
iwl-ülimten „Isio _Nerz".

,

;

,

:

«jg.II.5t2llt._cheates.
Freitag, den s. Nouemher »9»».

7>/2 Uhr abends: Der Gott d«
«lache. Drama in 8 Akten v.Schulen,
Asch.Hierauf: Vi« Iuae,»>._Singsmel
in 1 Alt von Victor _Eienliewiez.

Sonnabend, den 3. November »907,
abends V/2 Uhr: Das Grab. Stück
in 3 Akten von «_yschkow. Hierauf:
Eine _Nomanseit«. Singspiel m
1 Akt von _Vernikow.
Und nie Hab' ich Dir Weh bereit,
War ja doch mein eigen Leid.

_UinlelMten.
_^_onsorts

von 8'/« bis 1 Ml _uaokts.
_LiF_»_'2ll)un8uu<i'lt!>»l-?etei-8.

durß,«vontuoU Nov_»1.

^^^^» MM II.
_«Hpt. L. Volt«!-.
3«»!»n»l»«»>«l, äen 3. ««»on>b«>>,

3Illir molßfW« .
_sl ig2S!' 0»!Nl>f80l!iff«_,!,!_'»-L«3l>»8!)!,,f»

Nisa»»_4ren5burs.

_^_N_^" _^Mtälllll,"
lW«n»»_g, Ä. V. «o»«ml»«>>,

pläoisül Ulli n_«nm.

_b«Mlüche, Äizstugstraße.
_Tonnabeud, de» _». »_ovembe«:

Weißkohlsuppe, Bratwurst mit Kartoffel.
Püree, Grütze mit Speck «der Autter,
Kaffee, Tee, Milch,

«»wult i» «. »_u«tz V«chdruckn«i, «««, »»«platz _uv^«, <«i «in« Z»_M«gSl»t«tionömlllch«e ^» _^_oMndilch«, ««_lchnmlj«»«« _U^». ««!«».

_?_rix: _?ari8 1900. j»»>»»»»»»

MmM_^IanbeiiMreil
lür _Lerreu M UW8U « w _glllllLULN. _MernLN M 8tM_^6l!M88N

_^^^.^^_»»._^.^»^_ i«i«kn«_n _sick »_ov«I_»I ä«_rH il»«n s«n»««n <_i»ns in allen I.»sen
»«««»»»»»»»»»»»»I »l« ävecn _inre «oliäen Lenäu«« »u« «nä _«inä «_snr _billig.

2u bs-i«l,en _H«_sV<^_Zl«L_^tI_^v,OU 2u beÄolisn
äui-ol, alle d°88vl-vn lNpNps/llNPNl'plpl' üß!^ l« >U >«!_'!« >

_liurol, alle l,S83«r°n
_Ul,_s«n!_,anMnZ.n. ""''^_l MV«! U _«ltl« ^«_NUIZI_» _«. ZIVI

_Hß U_^tzn_^_lllungsn.

»_Lircus 6_ebr. _Trunl
(im _Gebiud« «l. _V«l««o»sty),

_Pauluttistrah«.
_Uletta«, d. _l» _stouember »9«?.

präeis« 8 ««« «bend«:

Große MM Vorstellung
H«ut« ,»««tes Gastspiel d. berühmte»

_Domptenfe

n-lle _twizlu «_tezn
mit ihren afrikanischen

Elefanten.
Gwzi« t» der Welt dastehend.

Vt°ll« «_vlari«k« «_ceseu ist nur fü«
8 Gastspiel« «_ngagiert.

«»zeige. Morgen,Tonnabend, de«
3. »_ovember e., 8 Uhr abends:

Große brillante Vorstellung
In der nächste» Zeit gelangt zu«

Aufführung die große _Ausstattungs
Pantomime „Vtarkos-Vampa".
CircuZ-G«schäftsf.I.I.2«_rebri,«n«ow.
bo<i,acktun_!,«v,b,_Cirnißdi,'.«'el_> .T>u_^i
MW»»»»»

.

..
M_^^_^

i»>o»»«»_'<

,
_^^

^^^
»«Kett ««^

_^l/_sHtV/Ho_^_S/'
«» ^»«^»«l«»»«» tz_vattttite».

.

.

5aäl _„Ulei".
NilÄizch _> _deutsche
H _^^_- _Gruppe

_llimtm: _8_»_wk Luzik u. _luellls.
»»»»gen , 8«»>n«!b«n»l, /_z9 _ITIii

„llßs _^e8Ld!«lll_Lllclm"
?_itz_^s mit, <3e««_lUF uuä "laun von
8l»t»l>««!»»_llif, _>u 4 _^,_kteu uuc!

6 Liläsru.

l)_ien5tZg, <len b. November.

3el Verein der AngehiiliW ües
Deutschen Reiches zn _Mza

_uexanstaltet am Sonnabend, den 3»
November, um V«_2 Uhr _abds. im ober»
Saale der St» Iohannisgilde ein

GezMz.Msmmllsein
de« Mitglieder und ihren Damen

mit n. _chfolgendem Tanz.
Als Einleitung kurzer Vortrag des

Herrn Dr. Bocke,
Um zahlreiche Beteiligung bittet

der Vorstand.
_Landsleut«, welche dem Verein noch

nicht angehören sollten, sindwillkommen.

_1
_^r. l3an_68tr. _5_ld. 16,

> _LroFnuns_8 - _llon_^_ert >
8onu^«uü, äeu 3. _?f0_vyinder 1907, 7 _Ukr _^.deuä_». _«_I

2^?so_^ äie>8S8 _NablizLSUlsntz _izt, vsnuittsi8t «SMS3 _2_V3,l _IllLillM, 2,N_«I
^«_niMioli uuä bß<_iusm «_inFerioktetsn _LIou««_it>8_»_Hl»3 äsu V»,wi!isll _ttsl s_^sulisit
»u bi«t,su_, bei ß_^_utsr Nu,«i_^ in ^«_miitliolltzi unä ÄNis_ ênä«? _Vei««

äi«
_^Iienä-

«tnnäsu _2U _veibliusseii.
Nin« »«»»'_«_iig!'«>>« >ll>«l>«, uui ei«ts Uaiülen in» unä «u»län»

«_liV«l««!' N«in«, _govie 8«1iäs ?iei_«s imä äi« «,utm«_rk3_^m_3t« LsäwunuF _«inä
^«_ä «m _Lszuoliel _^u_^oziolißit.

!l«»n«_ep«« «ln«l«n »«»«>
_H_» W«»«_:l»ent_»_g«n« van 2 Mir adsuä_« di_» < _Hdi Nackt«.

W 8nn»«t«»g«!« « von l—3 Hki nllolim, u. von 2 Ulli »denä_« bl« 2 _Ulir u»,<!li<».

_XN°3!_WSs slei8Ll, _Vnn8e_»-ven
_unsutdslilliou,Ml äi« Reize, 5Ul lägä» _«u ÜU5sIÜgeN «t°., v»_k«,_uk«N:
_^.I. »»l»»»«», 31. 8_«,nz«t,i. 12/14. o. «»ll«^.»««««, Icktlnü8tl. 3.
_^. N»bl«,««»it»«:>», ,_^oll3,lr«u8ti. 2. ^» _k!«l»iÄN, _ ,̂wx3,uäsl8tl3«3« 84.
V. ll»»««»» , _^,wx3,nä«r8tr»,z«s 9. _i>,_ug. _li_»l>»ln, NIi8_klbstU8ti»,88S IN.
p. W>. ^»_g«»«l>li», H,I«x_«,llsel8tl. 98. _k, Nni>>n,_»nn , _H,!sxauäer«_tr. 12.
_^.Xl,ll!»«lin!, _2_elien8tr_2»«s 8. N. 8el,«l!«nl»«_ng, ?»u,Iueoi_8t,i_'. 13.
1°, l».!llin! l>n»>, _3_»ll8till,88s 1. <^, 5_l«p«nV« , _^.IsxÄnserLtl. 114.
W. U>._Il_nut«!«»», _>_Vebsr8tril88e 1l>. 's«, 1_°»>»>n»«»8_ll_^, l_^_HUlzt,lil88e 6,

Illnt»«:!»»»_'_»« , _^,lLxanäW3t._r.145. _^. N. Ute«l»in, _^2,ec>b8trl_>,3L0 24.

_WU Im li8«,8!>!,e»«f8inzzll!«_WU
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_Kirchenstr. 38, in derBude. Bestellungen
n,. prompt ausgeführt. Proben vorhanden.



schlagen und ihn getötet. Bei der Untersuchuna
erwies es sich, daß cs damals vom 1. Dezemb_«'-
190b an in der Umgegend speziell in der Pad-
dernschen Gemeinde, wo der Lehrer Pauke agi-
tierte, gegährt hatte; die Knechte streikten und
verlangten nicht allein die Freilassung der ver-
hafteten Aufwiegler, sondern auch sofortige Auf-
hebung des Kriegszustandes.

Das Kriegsgericht fällte, der Bali. _Tagesztg.
zufolge nachstehendes Urteil:

Krisch Grundmann, 48 Jahre alt und Wilhelm
Paule, 85 Jahre alt, wurden zur Zwangsarbeit
erster« auf Jahre, letzterer auf 4 Jahre verurteilt;
Kirill _Sihpol, 28 Jahre alt, zur Einreihung in
dl« Arrestanten-Kompagnie auf 1 Jahr, Jahn
Kronberg, 25 Jahre alt und Jahn Blumbet, 31
Iah« alt, wurden zur Ansiedelung in Sibirien
verurteilt, während der Angeklagte_Andsche Lambert
20 Jahre alt, eine _GeMgnighaft vo» 4 Jahren
verbüßen müssen wirb. Zwei Angeklagte Indril
Storch, 28 Jahre alt und Matsche Bullis, 25
Jahre alt, wurden freigesprochen.

Kurland. Die _Dumuwahl in der städtischen
Kurie Mltau soll, wie die Now. Wr. erfährt, an-
gefochten werden.

Estland. Raub. Am Abend des 31. Ok-
tober, zwischen 9 und 10 Uhr drangen, wie die
Nordl. Ztg. berichtet, 5 maskierte, mit
Mauser_.Pistolen bewaffnete Räuber in die
Wohnung des Kaufmanns Iohannson bei der
Station Wäggewa und raubten über 5000
Rubel bares Geld, goldene RingemitBrillanten
2 goldene Uhren, 1 goldenes Armband, einen
doppelläufigen Hinterlader, 1 _Flasche Wein, 3 Pfd.
Butter und machten sichmit ihrer Beuteunbehelligt
aus dem Staube.

— Unsicherheit. Am 25. Okt. befand
sich, wie die Rev. Ztg. meldet, der Kontrolleur
der Estläüdischen AtMv_:_rwalwng H<;rr N. auf
einer Dlenstfahrt vom Gute Fegefeuer nach dem
Oute Pergel. Um ca. 8 Uhr abends, ungefähr
1'/« Werst von Pergel entfernt, als das Gefährt
in den Wald einbog, vernahm plötzlich Herr T.
einen KululSruf, der mit einem ebensolchen
Rufe von einer anderen Seite beantwortet wurde,
worauf 2 Individuen aus dem Walde hervor-
stürzten; doch sauste schon das Gefährt in voller
Fahrt von dannen, da Herr T. schon bei den
_Kululsrufen Verdacht schöpfend, dem Kutscher
befahl, auf die Pferde _einzuhnuen. Ob die Kerle
Schüsse dem Gefährt nachgesandt hatten, konnte
nicht festgestellt werden, im das _Mdergerassel des
Wagens alles übertönte. Jedenfalls hatten die
beiden Individuen wohl nichts Gutes im Sinn
darum sei den auf dem Lande Reisenden äußerste
Vorsicht geboten.

Narva. Seit diesem Herbst ist, dem _Oigus zu-
folge, am _Narvaer Gymnasium Unterricht in der
estnischen Spruche eingeführt worden. Den Unter-
richt erteilt Pastor _Ialajas, der am Gymnasium
auch Religionsstunden gibt. Dag Honorar für die
Erteilung der estnischen Stunden, 5 Rbl., hat der
Pastor für das erste Lehrjahr in selbstloser Weise
nicht angenommen, so daß es von der Gymnasium-
verwaltung zurückgezahlt werben wird.

Petersburg. _Chomjakom hat sich vor
seiner Wahl zum Dumapräsidenten, über dieFrage
des konstitutionellen Zentrums zu einem
Vertreter der _Virfh. Wed. wie folgt geäußert
„Zum konstitutionellen Zentrum werden die Ka-
detten, die friedlichen Erneuerer, die Oktobristen
und auch ein Teil der Rechten gehörender von den
Oktobristen nur in der Stellung zur Iudenfrage
abweicht. Da sie aber die Notwendigkeit der Er-
leichterung der Lage der Juden nicht bestreiten und
zum Teil auchfür eine Aufhebung des Anstedlungs-
rayans sind, dürfte mit der Zeit eine Einigung er«
zielt werden. So werden sich in der Duma drei
natürliche Gruppen bilden: Dte Linke, das Zen-
trum und die Rechte. Das Zentrum wird vor
allem durch die strenge Anerkennung der gesetz-
geberischen Rechte der Duma und dem Bestreben
nach einer friedlichen Refonnlerung des russischen
Lebens ohne übertriebene Sprünge. Für die
wichtigsten Aufgaben der Duma halte ich die
Prüfung desBudgetsunter allenUmständen unddann
eine Durchsicht aller Gesetze der letzten Jahre inihrer
buntenVerschiedenartigkeit. Dazu gehören auch die
Agrargesetze auf GrunddesArt.87 unddietemporären
Gesetze über die Freiheiten. Bei dem gegenwärtigen
Wirrwarr kann es nicht bleiben, so schnell wie
wöglich muß gehandelt werden. Das einzige
Mittel, um das Land aus dieser Lage zu retten
ist den Bleistift in die Hand zu nehmen und zu
arbeiten. Dte Kommissionen und der Bleistift
heißt die Losung. In den Kommissionen der
zweiten Duma war es ganz gleich wo man saß.
Kaum konnte man unterscheiden, wo der Sozial-
revolutionär steht, wo der _Oktobrist. Die beste
Einigung schafft die Arbeit."

Der Reichsdumaprästdent N. N. _Chomjakow
gilt für ein Original. Er liebt eL, sich sehr kurz
und bestimmt auszudrücken. In seinen Worten
macht sich immer Humor und einfeiner _Sarkasmus
bemerllich. Als Mann der Oeffentlichkeit trat der
nun 54jährige N. A. _Chomjalow im Jahre 188S
auf, als er zum Gauvernements-Adelsmarschall
von _Vsmolensk gewählt wurde. Damals galt er
für einen progressiven Mann. 189S erfolgte seine
Ernennung zumDirektor des Uckerbaudepartements
doch schon bald verließ er den Staatsdienst und
widmete sich ganz dem Dienste der Kommune.
Im Dezember 1903 gehörte er Zu denjenigen
welche die Idee einer Volksvertretung anregten.
Chomjakow hat den Kursus der Moskauer Uni-
versität absolviert.

Petersburg. DieParteiksnferenz
der Oktobristen. Der dritte und letzte
Verhandlungstag war, wie die Pet. Ztg. berichtet.
a_us!chllehlich der Erörterung der _Piasibiumsfrage
gewidmet. Heute, den 31. Ottober, wurde auf
einer kombinierten Sitzung b«Bureaus der parla-
mentarischen Fraktionen der Oktobristen und Ge-
mäßigten diese Frage sehr eingehend erörtert.

Nachdem die letzteren in die Kandidatur N. A.
Chamiakows für den _Prasidentenposten gewilligt
hatten, stellten sie die Forderung, die anderen
Ehrenämter mit ihren Parteigenossen zu besetzen.
Die beiden Vizepräses- und Sekretärsposten sollten
also ihnen zufallen. Lange wurde hin- und her-
gestntten. Auf die Beweisführung der gemäßigten
Rechten, die darauf hinauslief, daß nach der an-
fänglichen Absage _Chomjaloms jetzt nun dte Reihe
an sie gekommen sei, erwiderten die Oktobristen
daß die numerische Stärke der Gemäßigten ihnen
_temenfalls das Recht gebe, auf der Kandidatur
ihrer Parteianhänger, insbesondere für das Amt
de» Präsidenten zu bestehen. — Die Forderung,
die anderen Acmter ihnen zu überlassen, wurde
_zedoch von den Gemäßigten aufrechterhalten. Ohne
einen Beschluß gefaßt zu haben, wurde die
Konferenz, die fast den ganzen Vormittag dauerte
geschlossen.

Am Abend erteilte das Parteibureau der Kon-
ferenz Bericht über seine am Morgen mit den
Gemäßigten geführten Unterhandlungen. Während
der Debatten fiel manche» harte Wort über die
Gemäßigten. Prof. Kapustin bemerkte, daß der
Appetit bei den Gemäßigten ungeheuer wachse
der Oktoberverband dürfe unter keinen Umständen
nachgeben und auf seinem früher gefaßten Beschluß
die beiden Vlzepräfespasten unter den Linken und
Rechten zu verteilen, bestehen. — Nachdem noch
verschiedene andere Redner sich zu dieser Frage
geäußert — fast alle verhielten sich äußerst ab-
lehnend der Forderung der Gemäßigten gegenüber
— wurde beschlossen, eine Deputation in den Klub
der Gemäßigten zu entsenden, die definitiv die
strittigen Fragen regeln sollte. Zum Bestände der
Deputation gehötten u. a. auch die Herren Rod-
sjanko und Prof. Kapustin. Die Direktiven 'auteten
Präses — Chomjalow; erster Vizcpräses — ein
Rechtet; zweiter Vizepräses — ein Linker
Sekretär — ein Rechter. Ein weiteres Entgegen-
kommen den Wünschen der Gemäßigten ist aus-
geschlossen. — Um V2I Uhr nachts kehrte die
Deputation zurück mit der Nachricht, daß die Ge-
mähigten auf den Vorschlag der Oktobristen einge-
gangen seien. Den ersten Vizepräses und Se-
kretär für sich in Anspruch nehmend, überlassen
die Gemäßigten den zweiten Vizepräses den Ok-
tobristen, die nach eigenem Ermessen über den-
selben verfügen können. Von den Oktobristen ist
der rechte Kadett _Mallalow für dieses Amt in
Aussicht genommen. Die Konferenz wurde in
später Nachtstunde geschlossen.

Die Kadettenfraktion hat die Kandidatur
_Maklalows angenommen.

Petersburg. Reich 2rat. Die Pet. Ztg.
berichtet: Die Mitglieder des Reichsrats widmen
große Aufmerksamkeit dem weiteren Schicksal der
Gesetze, die von der zweiten _Reichsduma gutgeheißen
und dem Reichsrat zur Begutachtung vorgelegt
worden sind. Es sind dies von der Regierung
ausgehende Gesetzentwürfe, deren Annahme vielen
Reichsratsmitgliedein erwünscht märe. Nun ent-
steht aber insofern eine Schwierigkeit als der
Reichsrat bei Behandlung des von der ersten
_ReichsbuMa gutgeheißenen Gesetzentwurf» über
Aufhebung der Todesstrafe den Beschluß gefaßt
hat, die von der in der Folge aufgelösten Reichs-
duma vorgestellten Gesetzesentwürfe nicht durchzu-
sehen. Ein _ReichZrlltsmitglied hat uns nun zu
dieser Frage die Erklärung gegeben, baß dieser
Reichsratsbeschluß allerdings nicht außer acht ge-
lassen werden darf und daß der Reichsrat demnach
die in Rede stehenden Gesetzentwürfe der Regierung
zurückgeben müßte, von welcher sie aufs neue der
Reichsduma vorgelegt werben und nach Erledigung
in dieser Instanz an den Reichsrat gelangen
würden.

Petersburg. Aus dem _Parteileben.
Die la 0ettisch « n Abgeordneten haben eine
Konferenz unter dem Präsidium _Miljukows abge-
halten. 53 Abgeordnete hatten sich, nach den
Virsh. Wed., in die P_arteiliste eintragen lassen
20 wollen bei der Partei hospitieren.

— Die friedlichen Erneuerer hüben
eine Konferez abgehalten, an der auch D. N. Schi-
pow teilnahm. Zum _Fraktionsprasidenten wurde
N. N. _Ieftemom gewählt.

— Die Rechten und Gemäßigten
haben eine Konferenz abgehalten, an der 122 Ab«
geordnete teilnahmen. Nachstehende Herren wurden
in das temporäre Komitee gewählt: Graf A. A.
Bobrinski (Präsident), Fürst W. Walkonski, G.
Selenski, Fürst Urussom, _Ssasonowitsch, N. Mar-
tow, P. Krupenski, Graf W. A. _Bobrinski, W.
Wetschinin, W. Purischkewitsch,Iermolajew, Priester
Nikolajcwitsch, P. Ssinadino, W. Schulgin und
S. _Wolodimerom.

Die anwesenden Bauern wünschten zunächst ewe
Aufklärung ob zu der Versammlung auch Feinde
der Volksvertretung gehörten. Darauf erklärten
_KrupenZti, Purischkewitsch und Markow kategorisch,
baß kein einziger extremer Rechter gegen denWillen
des Kaisers auftreten würbe und zum Feinde der
Volksvertretung werden. Die Frage, ob beratende
ober beschließende Duma, blieb dabei natürlich
unerwähnt.

Petersburg. Der X. internationale
_SchiffahrtSlongreß findet im nächsten
Jahre in Petersburg statt. Der Kongreß tritt in
Rußland zum ersten Mal zusammen. Die bis-
herigen Kongresse, von denen der erste im Jahre
1885 in Brüssel abgehalten wurde, haben inWien

London, Paris, Frankfurt a.M., Manchester, Haag,
Düsseldorf und Mailand getagt.

Auf Anordnung des _VekehrsministeriumS ist im
Einrerständni» mit dem Marine« und Handels-
ministerium ein Organisatians-Komitee gegründet
worden, welcher ,eifrigst mit den vorbereitenden
Handlungen für den Kongreß beschäftigt ist. Seine
Majestät der Kaiser hat geruht, den Kongreß
unter sein Protektorat zu nehmen. Mit dem
Kongreß wird auch eine _SchissahrtSausstellung ver-
bunden sein.

Nach Schluß der Sitzungen des Kongresses m

Petersburg am 25. Mai 1908 werden die Mit-
glieder desselben verschiedene Exkursionen unter-
nehmen. Unter anderem werden von ihnen, wie
die Lib. Ztg. berichtet, auch die baltischen
Häfen mit Libau als letztem Punkt besichtigt
werden.

„Man setzt voraus, so schreibt das _Libauer
Blatt, daß nach Libau ca. 200 Kongreßmitglieder
_kommen werden. In Libau wird auch eine
Schlußsitzung des Kongresse» stattfinden und dann
die Abreise ins Ausland angetreten werden. Es
steht zu erwarten, daß Stadt und Kaufmannschaft
alle Kräfte anspannen werden, um den Kongreß-
mitgliedern den Aufenthalt in _Libau so angenehm
wie möglich zu machen, und ihnen die eingehende
Besichtigung der Hafenanlagen möglichst zu er-
leichtern. Hoffentlich bietet dieser Veluch der Mit-
glieder des Schiffahrtskongresses Gelegenheit, die
Frage des weiteren Ausbaus unserer_Hafenanlagen
die absolut nicht mehr den Anforderungen des ge«
steigerten Handelsverkehrs entsprechen, wieber in
Fluß zu bringen."

Auch Riga soll von den lkongreßmitgliedern be-
sucht werden.

Petersburg. Die Kosten des Reichs-
rats und der Reichsdum belaufen sich
nach dem Voranschlag für das Jahr 1908 auf
2,375.843 resp. 1,964.286 Rbl. Für den Reichs-
rat ist der Betrag gegen das laufende Jahr um
399.179 Rbl. erhöht worden, da im _Marienpalais
ein neuer Saal gebaut werden soll und die Session
voraussichtlich eine langdauernde sein wird. Das
Budget der Reichsduma ist um 8734 Rbl. redu-
ziert worden. Als Grund dafür bezeichnet die
Now. Wr. die geringere Zahl der Abgeordneten
die besondere Aemter bekleiden (das Präsidium
und die Geschäftsleitung), höhere Diäten und Re-
präsentationsgelder erhalten.

— Ein Verband der Fuhrleute, der
sich vor einiger Zeit gebildet hat, entwickelt sichschnell und zählt gegenwärtig bereits mehrere
Tausend Mitglieder. Der Verband ist schon finan-
ziell so erstarkt, daß er an die Gründung eines
eigenen Ambulatoriums und einer Bibliothek ernst-
lich denkt. (Pet. Ztg.)

Petersburg. Eine Deputation des
Verbandes des Russischen Volkes
wird demnächst in _ZarZloje Sselo empfangen
werden. Herr Dubrowin hat da» zweite Mal
darum nachgesucht.

— Der Exdeputierte Onipko, der
bekanntlich aus seiner Verbannung im Turuchan«
gebiet geflohen ist, befindet sich — dem Russkoje
Sslowo zufolge — gegenwärtig in Paris, wo er
Referate über die dritte Duma zu halten beab-
sichtigt.

— Die Hymne in den Kaiserliche n
Theatern. Der Direktor der Kaiserlichen
Theater hat verfügt, daß beim Singen der Hymne
alle Künstler und Künstlerinnen, ohne Ausnahme
sich zu beteiligen haben. Zuwiderhandelnde werden
einer Pon im Betrage von ^/_e_« ihrer _Iahresgage
unterworfen.

— Die Ermordung Gapons. Ein
russischer Emigrant hat vor seiner Abreise von
Capri nach Schanghai dem Korrespondenten der
italienischen Zeitung „Corriere _della Sera" mitge-
teilt, daß Gapon, nachdem man Beweise dafür in
Händen hatte, daß er — ursprünglich eine Krea_»
tur _Trepows in Moskau und Plehwes in Peters-
burg, später aber tatsächlich Führer der Arbeiter-
bewegung — wieder ins Lager der _RevolutionS_«
feinde übergegangen war, gerichtet worden sei.
Ingenieur Rutenberg wurde von den Revolu-
tionären beauftragt, Gapon zu überwachen. Ruten_,
berg lockte den Expriester in eine Falle und er-
mordete ihn. Nun soll sich Rutenberg in Nustra«
lien befinden. (Her.)

Petersburg. Wegen der Absetzung des katho-
lischen Bischofs von _Wilna, von der Ropp, findet
noch immer einMeinungsaustausch zwischen unserer
Regierung und dem Vatikan statt.

Petersburg. Die Herausgabe oes
Schiffes „Anhalt". Nach einer Mitteilung
de» Herrn v. Hellfeld in ausländischen Blättern
entspricht die von der Pet. Tel.-Ng. aus Irkutsk
verbreitete Meldung, daß die entscheidende Ver-
handlung in Sachen der russischen Regierung
gegen den deutschen Reichsangehörigen v. Hellfeld
wegen Herausgabe des Schiffes „Anhalt" und
seiner Ladung vor dem deutschen Gericht in Tsing-
tau stattgefunden habe, und daß der Anspruch der
russischen Regierung anerkannt, die Gegenforderung
HellfeldL jedoch abgewiesen sei, nicht den Tat-
sachen. Es findet vielmehr über verschiedenePunkte
der Klageanträge eine Beweisaufnahme statt. Was
die abgewiesene Gegenforderung Hellfelds betrifft
so schwebt betreffs dieses Punktes bei dem kaiser-
lichen Gericht in Tsingiau ein Ermittelungsver-
fahren wegen Meineides gegen den früheren rus-
sischen Militäragenten Obersten _Ogorodnikow; die
endgiltige Entscheidung wird erst von dem höchsten
zuständigen Gerichtshof in Schanghai getroffen
werden. — Schiff und Ladung, dessen russisches
Eigentum nie bestritten worden ist, bleiben unter
Arrest in _Tsingtau.

— Diplomat»«. Der bisherige russische Gesandte
in Stuttgart, Naryschkin, geht alZ russischer Gesandter nach
Brüssel. Gin neuer Gesandter für Stuttgart wird nicht
mehr ernannt werden. Ruhlanb wird dort nur noch durch
einen _Mnisterresidenten vertreten »erden. Zu diesemPosten
ist Baron _Stael v. Holstein _ausersehen worden.

Moskau. Das Gouvernementsland«
schaft 2_amt stellt nach der M. Dtsch. Ztg.
gegenwärtig denBericht über die Versicherungs«
«peratianen auf. Das eben abgelaufene Ope-
rationsjahr ermies sich infolge der zahlreichen
Brände weit verlustbringender als das vorausge-
gangene. In diesem Jahre beziffern sich die Ver-
luste auf 820,000 Rbl. gegen 247,000 Rbl.
im Vorjahre. Der Präsident des Gouvernements-
landschaftamts N. F. Richter arbeitet eine Denk-
schrift mit einem Plan betreffs Reorganisierung
des _LandschaftSversicherunaSwesen_» aus.

Polen. Aus Krakau, 31. Oktober wirb _g«-_>
meldet,: Die seit zwei Monaten hier in Haft be-
findliche russisch« Studentin Therese Dobrodzinöka
die der Teilnahme an dem Bombenanschlag auf
den Warschauer _Generalgouverneur Skalon beschul«
digt ist, wird nicht an Rußland ausgeliefert
werden, da sie durch ihre Verheiratung in Kralau
österreichisch? Staatsbürgerin geworden ist. Der
oberste Gerichtshof hat bereits das Wiener Land-
gericht mit der Durchführung des Prozesses be«
auftragt.

Ielisawetgrad. In feiner außerordentlichen
Landschaftsversammlung wurde, der Od. Ztg. zu-
folge, beschlossen, 150,000 Rbl. zur Vergrößerung
der Zah l der _Landpolizisten anzuweisen, zweck»
Bekämpfung des Räuberunwesens, ferner 25,000
Rubel den Dorfgemeinden zwecks Aussiedlung von
schädlichen Gemeindegliedern.Außerdem wurde der
Beschluß gefaßt, die Regierung um Ergreifung von
außerordentlichen Maßnahmen anzugehen und eine
_Person mit großen Vollmachten zur Bekämpfung
des Räuberunmesen_» zu ernennen. Es wurden
5000 Rbl. als Unterstützung für eine oltobristische
Zeitung in Ielisawetgrad angewiesen, für den
Kampf _aeaen die Cholera — 15,000 Rbl.

Ielaterinburg. Spiele der Zeit. Die
Schüler der Kunstschule scheinen in guter Zucht
gehalten zu werden. Sieben der hoffnungsvollen
Jünglinge wollten erfahren, wie das Hängen
bekommt. Man zog sich in ein einsames Ge«
mach zurück und improvisierte einen Galgen, an
dem man einen durch das Los gewählten Delin-
quenten baumeln ließ, bis die konvulsivischen Be-
wegungen aufhörten. Dann wurde der Gehängte
aus der Schlinge genommen, wieder zum Bewußt-
sein gebracht und er mußte dann der _Corona seine
„Empfindungen" zum besten geben.

Hoffentlich sind die Lehrer der Kunstschule ver.
nünftig genug gewesen, den Jungen« gemisse Em«
pfindungen beizubringen, von denen man nicht
gern spricht, die aber ungemein heilsam sind.

_^
(Pet. Ztg.)

Oreßstimmen
Zur Eröffnung der Duma bringt Menschilom

in der Nomole Wremja einen Artikel „Ruß-
land über AllesI", der ganz von jenem nationa-
listischen Geiste erfüllt ist,der das einzige Bleibende
in der Flucht der politischen Vielfarbigkeit diese»
Blattes darstellt und der nunmehr auch in der
neuen Großrussischen Partei zumAusdruck kommen
soll, deren Begründer die Herren _Menschikow und
Ssumorin sind. Es heißt da u. a.: „Der bei den
Großrussen so lebendige Drang des arischen
Stammes, zu unterwerfen und zu herrschen, ist
gedampft unter dem Einfluß der niederen
seelischen Eigenschaflen der unter»
morfenen Fremd stämmigen. Das Volk
der Eroberer, daßmit seinerLümentatze die Nachbarn
niedergeschlagen hat und einungeheures Territorium
sich unterworfen hat, ist in traurigerWeise schwäch
geworden, hat sich ganz unmerklich in seinem
eigenen Innern erobern lassen, hat sich von
schlechten Staatsinstitutionen, die
aus der Fremde kamen, gefangen neh-
men lassen. Auf dieses Faktum erlaube ich mir
die Aufmerksamkeit der dritten Duma zu lenken".
„Ein großes Unglück ist im XVI. Jahrhundert
passiert. Unsere nationale Aristokratie rieb sich in
eigenen Fehden auf und konnte dem Anstürme der
Fremdstämmigen keinen Widerstand leisten. Unser
politischer Sinn war verdunkelt, und so drangen
Naturen, Polen, Deutsche und Schweden in
unsere Beamtenklasse, die Mit jeder Generation
weniger kräftig, weniger mutvoll, weniger heimats-
treu wurde. Unsere russische Aristokratie soll nicht
ganz von denFremdstämmigen verdrängt werden!"

Menschikom führt dann aus, welcheEigenschaften
dem russischen _Volkscharakter hauptsächlich durch
den Einfluß der Fremdstämmigen aufoktroyiert
worden seien. Da« sei vor allem die Gleichgiltig-
keit gegen alles, — da« _»«oe-«»«^ n_» «2«?,-
Nl6_^M_". „Ich bin fest überzeugt, daß
das sogenannte „russische _asocl_." keineswegs
russisch ist: e_» ist uns gleichzeitig mit der
Seelenart der unterworfenen Volksstämme ein-
geimpft." Ein Volk, das unterworfen worden ist,
könne nur Sklaveneigenschaften haben, es fei
kraftlos, feige und faul. Deshalb müsse der
Nationalismus an die erste Stelle
gerückt werden, die Konstitution sei nicht
_!o wichtig: »Freiheit, — glaubt mir, wir
werden nie frei sein, solange wir leine nationale
Kraft haben. Was denkt ihr denn; werben die
Fremdstämmigen, die die Uebermacht gewonnen
haben, ihre Position ohne Kampf aufgeben? . . .
Eine nationale Liga, ein Verband der patriotischen
Parteien muß die Sache der Rettung des Volles
aus fremden Händen in die eigenen nehmen."

Die „Leipziger Mission". Die Rev
Ztg. schreibt: Bei näherer Bekanntschaft mit
einem großen Teil der estnischen Presse legt man
sich allmählich eine gewisse Kaltblütigkeit und
Gleichgültigkeit an gegen historische Entstellung und
grobe Unbildung, aber von Zeit zuZeit übertreffen
die Herren Redakteure einiger estnischen Zeitungen
sich selbst in diesen Dingen und nötigen dem
objektiven Leser ein Gefühl aufrichtigen Erstaunen«
ab. So polemisiert der Wände in seiner letzten
Nummer gegen das Kollektieren für die Mission.
Er hat im Prinzip nichts gegen die Mission, denn
es sei ja nur zu loben, wenn <>robe Unbildung
von geistiger, vielleicht auch geistlicher Aufklärung
verdrängt werde. Aber verwerflich findet der
Waade es, wenn für die „Leipziger Mission"
_kollektiert wird in Estland und _Livland, denn die
„Leipziger Mission" sei weit entfernt davon, für
geistiges und geistliches Licht zu sorgen. Diese
Weisheit begründet der Waade etwa folgender-
maßen: Wie bekannt, werfe der deutsche Staat
Unsummen für seine Kolonien au«; da« beste
Mittel zu kolonisieren sei die Mission, daher ist e»
klar, wie vorteilhaft die MUsionsarbeit ftr



Deutschland ist durch Verbreitung der Reichs-
gedanken. Der Imperialismus ist das
Hauptziel der Mission. Wir Esten
missen sehr gut, was diese „Aufklärung" uns ge-
bracht hat: auch in unser Land kamen die
Pfaffen unter demselben Banner der „Aufklärung"
und behaupteten, nur für die armen Seelen der
Heiden zu sorgen. Die Bibel in der einen, da»
Schwert in der andern Hand — so tauften sie
unser Volk, so wurden wir gezwungen, Christen
zu werden. Und wir haben ja gesehen, daß, wo
eine Kirche entstand, dort bald auch ein Ritter-
schloß aus dem Boden emporwuchs. Es glaube
der Leser doch ja nicht, daß in Afrika heutigen
Tages nicht mehr dasselbe geschieht, wenn die
Sache auch vorsichtiger und versteckter betrieben
wird. Zu seiner Zeit hat es viel Staub aufge-
wirbelt, als auf einem Missionsschiff außer Bibeln
noch Spiritus und Schießpulver gefunden wurde.
Wir glauben, daß niemand aus unseren Gemeinden
für Knechtung der Heiden arbeiten wird. Wenn
unsere Gemeinden die Missionsarbeit unterstützen
so tun sie das aus Unverstand, ohne zu wissen
daß ihre mühsam erarbeiteten Kopeken zur Aus-
breitung der deutschen Herr-
schaft verwandt werden, daß die Afrikaner um
ihre Freiheit beraubt werden; die Leiter der Ge-
meinden wissen aber wohl, zu welchem Zweck sie
die Mission fördern. Aber darüber brauchen mir
uns nicht zu wundern, denn wir wissen ja, daß
die Pastoren zum größten Teil Deutsche sind und
nur zum besten der Deutschen arbeiten, auch die-
jenigen unter ihnen, die geborene Esten sind."

Herr Mesikäpp und Konsorten, so schreibt die
Rev. Ztg., haben natürlich keine Ahnung davon
daß die „Leipziger Mission" von jeher ihr Haupt«
arbeitsfeld in britisch Indien hat und nur einen
verhältnismäßig geringen Teil ihrer Arbeitskraft
seit einigen Jahren am Kilimandscharo verwendet;
denn das wollen wir doch Herrn Mesikäpp, der erst
vor wenigen Monaten im „NoruZ" tapfer für
Thron und Kirche, Anstand und Wahrheit eintrat
nicht zutrauen, daß er gegen sein besseres Wissen
einfach um seine früheren Ideale niederzureißen
solche Artikel verfaßt.

Ausland
Riga» den 2. <15 ) November

Das Festmahl in der Guildhall zu Ehren des
Deutschen Kaiserpaares.

Die Guildhall, das Rathaus der City, bietet
einen prächtigen Anblick dar. Die mit Scharlach
bekleidete Estrade, auf welcher der Lordmayor und
seine Gemahlin saßen, die Scharlachroben und
Amtsketten der Aldermen und das Blau und
Gold der deutschen Uniformen boten ein glän-
zendes _Farbenbild. Bei dem Festmahle in der
alten Banketthalle saß Kaiser Wilhelm zur Rechten
die Kaiserin zur Linken des Lordmayors, die Ge-
mahlin des _Lordmayors zur Rechten des Kaisers
während die Kaiserin zu ihrer Linken den Prinzen
von Wales hatte. Der Lordmayor brachte zuerst
die Trink Sprüche auf dm König und die Königin
und dann auf den Kaiser und die Kaiserin aus.
In dem letzteren sagte der _Lordmayor, von den
mancherlei Ereignissen und Aenderungen, welche
sich seit der letzten Anwesenheit des Kaisers zuge-
tragen hätten, sei Deutschland anscheinend am
wenigsten berührt morden. Es regiere dort noch
immer der Deutsche Kaiser mit all der bewunderns-
werten Kraft, dem Geschick und Fleiß, die ihn
stets ausgezeichnet hätten. Sein Interesse für
Kunst, Wissenschaft, Literatur und Kultur im
allgemeinen sei noch genau so lebhaft, wie es
immer gewesen sei und zu leiner Zeit sei das An-
sehen Deutschlands und des Kaisers Volkstümlich-
keit größer als jetzt gewesen. Wir hoffen und
beten, so sagte er am Schlüsse, daß Euer Maje-
stät und der Kaiserin ein langes Leben beschieden
sei, um sich der wohlverdienten Liebe und Ehr-
furcht Ihres Volkes und der Achtung und Ehrer-
bietung zu erfreuen, auf die Sie durchIhre vielen
Tugenden und Ihren persönlichen Wert überall
Anspruch haben. — Der Kaiser erwiderte mit
Dankesworten für den herzlichen Empfang und die
ihm bereitete glänzende Gastfreundschaft und fuhr
dann fort:

Ich bin in der Tat kein Fremder in Ihrer
Mitte. Ich bin stolz in dem Gedanken, durch ein
enges Band mit dieser Weltstadt verbunden zu
sein. Ich bin erfreut, daß ich Ihrer Einladung
habe Folge leisten können und nach mehr, daß die
Kaiserin, die den herzlichen Willkommen ebenso
würdigt wie ich, mich hat begleiten können. Ich
erinnere mich mit Vergnügen daran, daß die Haupt-
stadt meines Reiches die Ehre gehabt hat, in ihren
Mauern Eurer _Lordschaft unmittelbarenVorgänger
zu empfangen und ich hoffe, daß er sich in Berlin
ebenso wohl befunden hat, wie ich mich jetzt in
der Gesellschaft der Bürger Londons. Jede Ver-
tretung der City von London wird ein herzliches
Willkommen in Berlin finden. Als ich an dieser
Stelle vor 16 Jahren sprach, sagte ich, daß mein
Bestreben vor allem darauf gerichtet sei, den
Frieden zu erhalten. Die Geschichte wird mir
hoffe ich, die Gerechtigkeit widerfahren lassen, an-
zuerkennen, daß ich dieses Ziel seit jeher uner-
schütterlich verfolgt habe. Die Hauptstütze und
die Grundlage des Weltfriedens ist aber die Auf-
rechterhaltung von guten Beziehungen zwischen un-
seren beiden Ländern. Dann wird die Zukunft
glänzende Aussichten zeigen und der Handel zwischen
den beiden Nationen, die sich gegenseitig zu ver-
trauen gelernt haben, sich weiter entwickeln.

Der Kaiser schloß mit nochmaligen Dankesmarten
für den schönen Empfang. Auf die Rede des
Kaisers ergriff der Lordmayor nochmals das Wort
und führte insbesondere aus, daß unter den zahl-
reichen Vorzügen, deren sich die Bürger vonLondon
erfreuten, leiner höher geschätz t werde als der, der
durch die Anwesenheit des deutschen _Kaiservaarcs
bei deren zweimaligem Besuche ihnen gewährt
wurde.

Deutsches Reich.
Kaiser Wilhelm über die Kamarilla.

Wie die „Post" mitteilt, kommt der englische
Journalist Bashford in der Westminster Gazette
einem der englischen Regierung sehr nahestehenden
Blatte, auf die Kamarilla in Deutschland zu
sprechen und erklärt auf Grund maßgebendster In-
formationen, die folgendenAeußerungen des Kaisers
wiedergeben zu können:

Soweit es mich betrifft, hat in meiner Um-
gebung eine Kamarilla nicht bestanden, die irgend
einen Einfluß über mich hatte oder haben konnte
welche privaten Zwecken gedient hätte. Ich kann
nicht begreifen, wie die Leute auf diese Idee
kommen. Ich bilde mein Urteil ganz unabhängig
und meine Unabhängigkeit ist unantastbar.
Ich würde mein freies Urteil und mein
freies Handeln niemals preisgeben. Ich weise
mit Entrüstung den Gedanken zurück, daß ich
mich in Fragen der Politik und Regierung, die
das Interesse des Deutschen Reichs oder
meines Königreiches betreffen, durch Personen habe
beeinflussen lassen, die ich als meine persönlichen
Freunde behandelte und in deren Gesellschaft ich
aus Gründen verkehrte, die mit der Politik nichts
zu schaffen hatten. Das Wort Kamarilla ist
häßlich und widert mich an. Ich werde weder
durch Gruppen noch durch Individuen beeinflußt.
So lange ich auf dem Throne sitze, bin ich des
Vorhandenseins solcher Gruppen nicht gewahr ge-
worden, noch ist mir irgend jemand bekannt, dem
ich die Unabhängigkeit meiner Handlungsweise
oder meines Urteils unter irgend welchen Umständen
geopfert hätte. Ich bin keine bloße Marionett«
und das Volk soll wissen, daß, wenn ich ein Ge-
setz oder einen Erlaß unterzeichne, dies der Aus-
druck meines Willens ist.

Verantwortliche Neichsminister.
„Not lehrt beten", das gilt sogar von dem so

frommen Zentrum. Solange es im Rohr saß und
sich Pfeifen schneiden kannte, dachte es nicht viel
an die Notwendigkeit, die konstitutionellenReichs-
garantien zu verbessern. Höchstens machte es einige
platonische Rcformvorschläge, dach ohne viel danach
zu fragen, ob sie auch ins Lebrn treten würden.
Jetzt, wo das Zentrum sich in der Opposition un-
behaglich zu fühlen anfängt, scheint cs der Durch-
führung des konstitutionellen Gedankens eingrößeres
Gewicht beilegen zu wollen. In einer von der
Germania an leitender Stelle abgedruckten Zu-
schrift wird die Frage erörtert, wie man einem
Reichskanzler, der den Reichstag auflöst, das, Hand-
werk legen könnte. Am liebsten wäre es der Germ.,
wenn eine vorzeitige Auflösung des Reichstages
überhaupt verboten würde. Da das aber nicht
immer ginge, so will das Zentrumsorgan wenig-
stens ein Korrektiv gegen nnbegriindete ReichstagZ-
auflösungen haben. Sie findet dieses Korrektiv in
einem MinifteruerantwartlichkeitZgesetz und be-
gründet den Zusammenhang zwischen beidenFragen
durch folgende Darlegung:

„Wann wird Regierung undParlament identisch
sein oder doch wenigstens der Reichstag das
Schwergewicht des Reiches bilden und dieFührung
der Nation übernehmen? Wann wird im Reichs-
tag die Zeit der Resolutionen, Interpellationen, Pe-
titionen und Anträge aufhören und der Reichstag
selbst Gesetzentwürfe machen, sie bei sich selbst ein-
bringen, zuerst beraten und dann dem Bundesrat
unterbreiten?"

O eft erreich'Ungarn.
Gin tschechischer Vloc

soll den Tschechen die Erlösung aus den Verlegen-
heiten bringen, in die sie durch diese Wochen
innerer Krisen gebracht worden sind. Nach einer
Mitteilung der Slawischen Korrespondenz haben
die Vertreter des Iungtschechenklubs, des Klubs
der tschechischen Agrarier und des nationalkatholi-
schen Klubs beschlossen, ihren Klubs die Bildimg
eines engeren Verbandes unter dem Namen N«-
tionalklub vorzuschlagen.

Fran kr ei ch.
Ueber den Verlauf der Marokko-Debatte

im einzelnen teilen wir an der Hand eines aus-
führlichen telegraphischcn Berichts des Lok. Anz.
folgendes mit: Graf Boni de _Castellane (Repu-
blikaner) bringt eine Interpellation über die Er-
eignisse in Marokko ein und spricht sein Bedauern
darüber aus, daß die Regierung nicht mehr Herr
der Lage wäre. _Vaillant (Sozialist) wünscht ein
internationales militärisches Vorgehen. Ribot (Ge-
mäßigter) spricht seine Genugtuung über das zwi-
schen Frankreich und Spanien bestehende gute
Einvernehmen aus und fügt hinzu, das Einver-
nehmen zwischen Frankreich und England, die die
hervorragendsten Vertreter der Zivilisation seien
stelle eine Macht in der Welt dar. (Lebhafter Bei-
fall.) Redner billigt die ergriffenen Maßregeln
und bedauert nur, daß Drude, dessen Verhalten er
nicht kritisieren wolle, mit der _Einweisung d_«
Offensive etwas gezögert habe. (Minister des
Aeußern Pichon und Ministerpräsident _Clemenceau
stimmen mit dem Kopfe nickend dem Redner zu.)
Ribot fährt fort: „Wir sind in Casablanca, um
eine Pflicht zu erfüllen, und wir werden_Casablanca
erst verlassen, wenn wir diese Pflicht vollständig
erfüllt und für Sicherheit in Cafablanca gesorgt
haben." (Beifall.) Minister Pichon erinnert an
die Bluttaten in _Casablanca und den Ausbruch
des _Fremdenhasses, was man nicht habe ungestraft
lassen können, ohne die _Nlgecirasakte zu kompro-
mittieren. Alle Mächte hätten auf Frankreich und
Spanien zurückgegriffen, um die Sicherheit ihrer
Staatsangehörigen in Marokko zu gewährleisten.
Die Marokkaner hätten sogar den Beistand Frank-
reichs nachgesucht. Seit der Landung französischer
Truppen sei kein Europäer getötet oder verwundet
worden. Die herrschende Erregung habe in allen
Häfen abgenommen. Die Stämme seien nicht
weiter in da« Innere verfolgt worden, um Frank-
reich! nicht in gefährliche Abenteuer, die man nicht
wünschte, zu stürzen. lBeifall).

Wie gestern bereits _telegraphisch gemeldet wurde
erhielt die Regierung zum Schluß ein Vertrauens-
votum von der Majorität der Kammer.

Homosexuelle Skandale in der _Velfsrter
Garnissn.

Man kann es vielleicht als eine Fügung und
eine Mahnung zur Vorsicht im Urteilen über
andere betrachten, daß unmittelbar an die Ent-
hüllungen des Moltke-Harden-Prozesses sich ein
Skanoal in einer französischen Garnison anreiht.
In Belfort sind zunächst ein Korporal und ein
Rekrut wegen solcher nicht näher zu kennzeichnenden
Vergehen bereits festgenommen worden, wobei
gleichzeitig selbst in den zurückhaltendstenZeitungen
die dergleichen Gerüchte nur nach strengster Prü-
fung und in voller Würdigung ihrer Tragweite
aufzunehmen pflegen, hinzugefügt wird, daß der
Schmutz, der bei dieser Sache aufgewühlt wird
noch mehrere andere Militärpersanen und sogar
einige Offiziere der Garnison treffen könnte. Der
festgenommene Korporal hat bereits einen Selbst«
Mordversuch unternommen und in seiner Ver-
zweiflung umfangreiche Geständnisse abgelegt. Man
weiß, daß der Ort, in dem diese Verirrungen an-
geregt und wohl auch getrieben wurden, eine
Opiumrauchstube ist, die schon aufgehoben ist.
Bekanntlich hat eine solche Opiumhöhle auch bei
dem Handel Ullmo eine große Rolle gespielt, so
daß man begreift, weshalb die Behörden in Frank-
reich diese Opiumrauchereien überall energisch zu
unierdrücken suchen, wie es nach den letzten Vor-
gängen scheint, aber ohne Erfolg.

Großbritannien.
Gin Zwischenfall im Londoner Grafschaftsrat<

Während der Debatte des Londoner Grafschafts-
rats betreffend die Begrüßungsadresse an den
deutschen Kaiser legte der _sozialistische Ulderman
Sanders unter dem erregten Widerspruch anderer
Mitglieder des Rates Protest ein gegen dieAdresse.
Seine Rede wurde von lauten Entrüstungsrufen
begleitet, und der Antrag Sir John _Benns, in
das Protokoll aufzunehmen, daß die Adresse ein-
stimmig anaenommen sei, genehmigt.

_Stadttbeater
Em neues Musitdrama.

Heute Abend wird sich unser Opernpublilum
vor die interessante und wichtige Frage gestellt
sehen, ob und wie weit es einem hochbegabten
Komponisten gelungen ist, ein seltsam schwieriges
Problem, das er wagemutig ergriffen hat, mit
Sicherheit eindrucksvoll zu lösen. Dieses besondere
Problem findet sich in Eugen d'Alberts
_Musikdrama „Tiefland", und es besteht
hauptsächlich in Folgendem: Ein an rücksichtslos
despotisches Herrschen gewähnter Großbauer, der
vermöge seines Reichtums bisher alle seine eigen«
süchtigen und sündigen Antriebe in der Stille zu
befriedigen vermochte, ist von einer fast unbe-
greiflich zähen und brutalen _Liebesleidenschaft der-
maßen ergriffen, daß sein verabscheuungswert un-
moralisches Wesen sich zu einem wahren Ausbund
befehlender Liebesgier entwickelt. Er treibt es
dabei mit höhnendem Uebermut soweit, daß er
schließlich von seinem bis zum äußerstengetriebenen
jungen Rivalen erwürgt wird. Das läßt uns
zwar, in der durch alles Vorangegangene erzeugten
Spannung, momentan aufatmen, befreit uns aber
soweit es an der Textdichtung liegt, nicht von dem
Mißbehagen, das der ganze frevelhafte Charakter
des schamlos selbstischen und gierig herrischen
Großbauern erzeugt hat; ja, der sühnende Ab-
schluß, der in der mörderischen _Selbsthilfe des
übermäßig gereizten jungen Gegners besteht, ver_»
mag nicht die peinlichen Eindrücke abzuschwächen
Ja, wenn es der Tcxtdichtung gelungen wäre, der
Wesensbeschaffenheit des unselig schamlosen Groß-
bauern und seiner unbändigen Liebe zu einem ihm
untergebenen und bereits von ihm verführten
Mädchen einen Untergrundvanunverkennbar großer
dämonischer Gemalt zu verleihen; wenn man den
überzeugenden Eindruck empfange, daß eine dunkle
diabolische Macht ihn regiert, der er sich nicht zu
entziehen vermag, dann würde ein solcher Zug von
schauriger Größe dem sündigen Menschenverächter
ein bedeutendes Interesse verleihen. Das erreicht
aber die Textdichtung nicht; sie macht wohl Ver-
suche, seinem Charakter-Gewebe so etwas wie einen
dämonischen Einschlag zu geben, indem sie z. B.
den bereits wirtschaftlich ruinierten Grundherrn
auch noch kurz vor seinem Verröcheln den lustigsten
Lcbensuerächter spielen läßt; aber es bestäligt nur
den Eindruck seiner wüsten Rohheit; es macht
keinen Don Juan aus ihm. — Nun ist es der
Komponist, der sich selbstverständlich vorgenommen
hat, durch seine musikalischen Offenbarungen
dieser Gestalt nicht nur eine intensive
Lebenswahrheit, sondern auch jene geheimnisvolle
dämonische Zutat zu verleihen. Und hierin besteht
hauptsächlich das Problem, das sich d'Albert mit
dieser _tonschopferischen Aufgabe gestellt hat. Wie
weit ihm die Lösung gelungenist, das soll morgen
nach der heutigen Aufführung seines Werkes er-
örtert werden. Heute sei nur auseinandergesetzt
in welchen Hinsichten die stark bewegte dramatische
Handlung in ihrem Verlauf dem Komponisten noch
anderen Stoff zu interessanter Veranschaulichung
und Schilderung geliefert hat.

Diese Handlung, eine Bauerngeschichte aus den
Pyrenäen, die nach dem Spanischen des N. Gui«
_mera von dem Wiener Dichter Rudolph Lothar zu
einer deutschen Operndichtung _umgeschaffen worden
ist, spielt in ihrem Beginn (Vorspiel) hoch oben
im Gebirge und setzt sich dann (in den beiden
folgenden Akten) unten im Tiefland, am Fuße des
Gebirges fort, wo sie, zuweilen von realistisch
derber Heiterkeit des lebendig hineinspielenden
Bauernvolk:s und von Anlässen zu volkstümlicher
Lyrik gewürzt, sich allmählich zu ungestümer dra-
matischer Gewalt steigert. Dem Hochland, das
mit seiner großartigen Stille und der köstlichen
Reinheit seiner Luft dem Menschen auch die Be-

wahrungseinerUnschuld unbSeelenreinheit sichernsoll
wird das Tiefland gegenübergestellt, dessen engbei_^
einander wohnende Menschen in ihrem selbstsüch-
tigen Begehren leicht das moralische Empfinden
einbüßen und dadurch der Schuld verfallen. Be-
sonders begieriger und schamloser Repräsentant
dieser Tieflandbewohner ist jener Großbauer, der
reiche Grundbesitzer Sebastiano. In seinen Diensten
steht u. a. Marta, deren Schönheit es ihm angetan
hatte, so daß er einen verkommenen alten Vaga-
bunden, der sich für ihren Vater ausgab , als
Müller engagierte, nur um die damals erst drei,
zehnjährige Marta, die ihn in ihrer Unschuld nun
einmal fasziniert hatte, zu seiner Geliebten zu
machen. So wurde sie von ihm gezwungen, sich
seiner Leidenschaft zu ergeben, und auch jetzt noch,
nachdem inzwischen einige Jahre vergangen sind
willer sie um keinen Preis entbehren, obwohl er
im Begriff steht, mit einer reichen Bürgermeisterz-
tochter in die Ehe zu treten. Dieser Heirat be-
darf er, um sein großes, aber nunmehr durch ge-
waltige Schulden zerrüttetes Vermögen vor dem
völligen Ruin zu retten. Für die Vermählung
war ihm aber vom Vater der Braut als uner-
läßlich die Bedingung gestellt worden, vorab sein
aller Welt bekanntes Verhältnis zu Marta absolut
aufzugeben und zwar so, daß auch das Getuschel
darüber im Bauernuolke aufhöre. Da Sebastian»
aber der heißen Lust, die ihn an Maria fesselt
nicht entsagen will, so kommt er auf einen
schurkischen Ausweg: Aus dem Hochgebirge halt er
einen seiner Hirten herunter, den jungen harmlosen
Pedro. Dieser soll sofort in die Mühle einziehen
und mit Marta Hochzeit machen, wobei Sebastiano
als sicher annimmt, er könne nunmehr auch weiter»
hin seine sündigen Beziehungen zu _Marta unge-
hindert fortsetzen. Pedro ist über alle Maßcn ent-
zückt von der Schönheit der ihm plötzlich wie vom
Himmel geschenkten Braut, deren Vergangenheit
er nicht kennt, und seine Gefühle für sie steigern
sich alsbald zu einer wahren und tiefen Liebe
während Marta sich in erschütternder Verzweiflung
sträubt, den jungen Hirten zum unglücklichen Ge-
nossen ihres eigenen Unglücks zu machen. Doch
diese Hochzeit findet statt. Am selben Tage noch
wird aber der in jubelnder Wonne schwelgende
junge Ehemann erst durch das kichernde Geflüster
der Bäuerinnen undBauern, dann durch die qual-
vollen Bekennlnisse der verzweifelnden Marta, die
ihn selbst nunmehr mit aller Glut liebt, über
Alles aufgeklärt, und schließlich treibt esSebastian»
der durch Absage der Bürgermeisterstochter ein
wirklich ruinierter Mann geworden ist, in seinem
gräulichen Galgenhumor und in seiner Liebes-
besessenheit so weit, daß es zu einem Ringkampf
zwischen ihm undPedro kommt, in welchem er van
diesem erwürgt wird. Pedro und Maria ziehen
hinauf auf die Berge, „hinaus zu Luft und Licht
in die Freiheit!" — Na, ob das dort _oten so
schön auskommen wird, ob nicht die gerichtlichen
Häscher hinauf dringen werden, für die Ermor-
dung des Sebastian« Sühne zu verlangen? Es
finden fich im vorangegangenen Verlauf der Hand-
lung Vorgänge, deren Wahrscheinlichkeit auch etwas
zweifelhafter Natur ist, was hauptsächlich durch
das Zusammendrängen der Geschehnisse auf einen
Theaterabend entstanden sein mag. Aber auch
dabei handelt es sich darum, in welchem Maße
der Komponist verstanden hat, seiner musikalischen
Ausmalung und Vertiefung ein solches Interesse
zu verleihen, daß man über unzulängliche Moti-
vierungen der Textdichtung ungestört hinwegkommt.
Ohne Frage enthält diese reichlichen und mannig-
faltigen Stoff zu anziehenden und dramatisch stark
anregenden Tongebilden.

Friedr. Pilzer.

Ronzert
Nach dem sommerlichen wahren Regenguß von

Orchestermüsik soll es nunauch noch einen gelinden
herbstlichen Nachschauer geben. Am gestrigenAbend
fiel der erste Tropfen: im Saale des Lettischen
Vereins gab es unter Leitung des HerrnArthur
Nabkam itz ein Symphonie-Konzert, das nach
der langen solistischen Dürre schon als solches
nicht anders, als labend empfunden werden konnte.
Es trug überdies aber im Besonderen so ausge-
prägt den Stempel der Frische, daß es gleichfalls
an und für sich erquickend wirkend mußte. Der
Dirigent, schon von einem früheren Auftreten bei
Gelegenheit des letzten lettischen Sängerfestes vor-
teilhaft bekannt, erwies bei diesemAnlaß wiederum
neben dem speziellenVorzuge einer ausgesprochenen
Begabung für denBeruf, ebenfalls den allgemeinen
einer glücklich talentvollen Jugendlichkeit, der sich
in einer wohltuenden _Unmlttelbarteit der Em»
pfindung und Lebhaftigkeit des Temperaments
äußerte. Unter diesen doppelt günstigen Vorbe-
dingungen und unterstützt durch die Mitwirkung
bewährter, trefflicher Orchesterkräfte durfte Schu«
manns v-inoli Symphonie eine in der
Hauptsache sehr wohlgelungene Wiedergabe er-
fahren. Fehlte ihrer Darstellung bei aller Straff-
heit des Rhythmus auch bisweilen die gleichzeitig
nötige Elastizität des Zeitmaßes, so war sie doch
durchweg von so viel Energie erfüllt und so viel
Schwung getragen, daß sie den ihr innewohnenden
hohen Reiz und Zauber voll auszuüben vermochte.
Zwei weitere Orchesteruorträge, bestehend in der
Freischütz-Ouvertüre und den prächtigen
beiden Mittelsätzen _^uäante und _Iuterme220 au»
_Wihtols bekanntem Streichquartett hielten den
gleichen günstigen Eindruck unvermindert aufrecht.

Zwei _solistische Nummern vervollständigten im
Uebrigen das Programm. Frau Laube steuerte
zwei Gesänge mit Orchesterbegleitung bei
mit welchen über Gebühr anspruchs-
vollen Aufgaben sie ihrer Stimme, einem
wenn auch kraft- und klangvollen Mezzosopran
doch wohl zuviel zugemu!et hatte. Der Strauë
sche Hymnus zu den _Schillerten Worten stellt
in seiner gereckten, gequälten _Ungesanglichleit schon
schwer zu bewältigende Anforderungen. Damach
noch die Schubertsche Allmacht in der



Asztschen statten Instrumentierung leisten zu sollen
mußte begreiflich über die Kräfte einer jungen
Debütantin gehen. Immerhin mußte sie tonlich wie
inhaltlich sich in der schmierigen Position ganz
respektabel zu behaupten und in beiderlei Be-
ziehung mancherlei entschiedene Qualitäten zu be-
kunden. Einen bedeutsamen und wertvollen instru-
mentalen Beitrag lieferte Herr _Grevesmuhl
mit der Vorführung des _Tschalowskyschen
Violinkonzerts, welchesebenso große technische
wiegeisiigeBeherrschungerforderndeWerk er aus der
Fülle seiner gereiften Kunst heraus zu nachhal-
tigstem Eindruck gelangen ließ. — S« läßt sich
das Gesamtergebnis des Konzertes als ein vor-
wiegend erfreuliches bezeichnen und etwaigen fer-
neren Veranstaltungen des jungen rührigen Kapell-
meisters nur mit aufrichtigem Interesse entgegen-
sehen, Hans Schmidt.

lokales
—p. Das temporäreKriegsgericht in Mga

begann am 31. Oktober die Verhandlung einer
Anklage gegen 34 Personen, die im Jahre 1905
_amRigaschen Strande eine revolu-
tionäre Bewegung veranlaßt hatten.

Der ältere Vorsitzende des Petersburger
Gerichtshofes, Wirtlicher Staatsrat Krasche-
ninnilow, traf gestern abend aus Libau in Riga
«in und hat heute eine Revision des Rigaschen
Bezirksgerichts vorgenommen. In _Libau hat er
bereits das dortige Bezirksgericht revidiert. —z».

X Lettische Presse. Die Nr. 1 des
Dsimtenes _Wehstnesis (Heimatsbote) ist
gestern erschienen. Als Herausgeber zeichnetRein-
hold _Nitzmann, als verantwortlicher Redakteur
August Kruhms. Soviel aus der ersten Nummer
zu ersehen ist, will das neue lettische Blatt eine
national-liberale Richtung verfolgen. „Wir sind
überzeugt", so heißt es im _Programmartikel, „daß
die nationalen Grundlagen auch künftighin stark
genug bleiben werden, daß man auf ihnen die
neue Kulturarbeit wird begründen können. —
Kleine Völker werden in der Kulturarbeit mehr
Erfolg haben, als in der Politik. — Wir werden
keine Gefühlspolitik treiben und werden nicht dar-
nach trachten, die politischen Leidenschaften zu
wecken, die schon so wie so eine hohe Stufe er-
reicht haben. Wir werden uns an eine reale
Politik halten und das herangereifte Reformbe«
dürfnis objektiv beleuchten." — Die Verluste der
Linken bei den Wahlen hält das lettische Blatt
nicht allein für eine Folge des neuen Wahl-
gesetzes; durch ihre Haltung in den beiden ersten
Voltsvertretungen habe die Linke die Wähler nach
rechts gedrängt.

X Zur _Streilagitatisn. In einem Artikel
aus dem Leben der Rigaschen Fabrikarbeiter
Hetzen auch die _legalerscheinenden sozialdemokrati-
schen Iaunas _Domas die hiesige Ardeiter-
schaft zu neuen Ausschreitungen auf. Die Arbeiter
würden wegen ihrer politischen Überzeugung be-
drängt, die Fabrikanten sollen angeblich darnach
trachten, den Lohn herabzudrücken. Die hiesigen
Fabriken werden „Schmitzanstalten" genannt. Des-
halb sollen die Rigaschen Arbeiter ihre Kampf-
oraanisationen, die professionellen Arbeiterverbände
erweitern und kräftigen. Diejenigen Arbeiter, die
sich nach nicht zu professionellen Vereinen zusam-
mengetan haben, sollen dieses schleunigst tun, um
zogen dieArbeitsgeber besser ankämpfen zu können.

Wenn dem Treiben der hiesigen Revolu-
tionäre in den professionellen Arbeiterverbänden
nicht Einhalt geboten werden wird, so können die
professionellen Vereine zu einer gefährlichen Waffe
der aufständ.schen Bewegung werden.

Verhaftete Räuber. In unserer gestrigen
Nummer brachten mir eine Notiz unter vor«
stehender _Spitzmarke, worin von einem _Ueberfall
auf drei Bauern, begangen am 31. Mai d.I.,
in der Rodenpoisschen Straße berichtet «wurde.
E« hieß dort zum Schluß: „Die beiden Räuber
sind ermittelt und _dingfestgemacht. Es sind die
Rigaschen Kleinbürger M. K , _ß22 Jahre alt
und A. P , 26 Jahre alt." Tatsächlich
handelt es sich um einen schlechten Scherz, der in
trunkenem Mute von K. und P. begangen morden
ist. Beide haben sich für Polizisten ausgegeben
die ermähnten Bauern angehalten und durchsucht.
K. und P. sind nicht verhaftet, sondern nur auf
Grund von Art. 289, I. Teil des Strafgesetz-
buches angeklagt, welcher sich gegen Anmaßung
von Amtsgewalt richtet. Eine Anklage wegen
Raubüberfalls ist nicht erhoben.

_T c> t e n l i st e

Alfred _Witlekovff, 59.I., 30./IX., Mitau.
Helene Ullmann, qeb. Winberg, 30./IX., Libau

_Vrieflasten.

Eine langjährige Abonnentin
Gemeint ist unter dem „Heiligen Martin" «ich
Martin L.Her, sondern der Bischof Martin
dessen Namensfest auf den 11. Non. fällt. Et
wurde 375 Bischof von Tours und das an seinew
Gedachtnistage begangene Martinifest trat an di«
Stelle dcs germanischen, dem Wotan gewidmete»»
Erntedankfestes. Daher das Essen der Martins«
gans, das Anzapfen des Martinsweins — d«
Martinstrunk, die an vielen Orten üblichen
Martinsfeuer. Die Bezeichnung „Sankt" wird
doch auch unbeanstandet mit dem Namen de
Apostel noch heute verbunden.

N—ll. Nein.

Neu« Kirchhofslapelle. Es sei an dieser
Stelle darauf aufmerksam gemacht, daß am kom-
menden Sonntage, den 4. November. Probst
«wer. Falt in um V«_HUhr vorm. Gottesdienst
halten wird.

Seinen 7tt. Geburtstag begeht am 7. No-
vember c. ein Sohn unserer Stadt, der bekannte
Anatom, ordentliche Professor an der _Albertina in
Königsberg, der mirkl. Staatsrat und geheime
Medizinalrat Dr. Ludwig _Stieda. Reclams
„Universum" bringt in seiner Nr. 5 sein Porträt.

Deutscher Frauenbund. _Schulal> teiIung.
Damen und Herren, die bereit wären, armen
Kindern unentgeltlich Privatstunden in den Ele-
wentarfächern zu geben, werden gebeten, sich im
Bureau des Frauenbundes zu melden. Anglika-
nische Straße Nr. 5, Dienstag von 2—3 und
Sonnabends ron 3—4 Uhr.

Zur Soiree der schnellen ärztlichen Hilfe.
°« morgen im Saale der Großen Gilde
stattfindet, sind aus Dorpat etwa 40 Studenten
eingetroffen und eine große Anzahl junger _Krieger
wird das Tänzer-Kontingent vermehren. Da
°_^e hier ansäßigen jungen Herren ihre bewährte
_^anzsreudigkeit auch diesmal in hellstem Licht er-
strahlen lassen wollen, wird die tanzlustige junge
Damenwelt — trotz des bedauerlichen Fehlens
«wer erprobten Tänzersch_ar — auch morgen sich«
°uf ihre Kosten lammen.

Berichtigung. In der gestrigen Konzert-
iesprechr,ng hat es an betreffender Stelle von dem
G ° ethe - Straußschen Epiph aniaS-Liede
nicht „Scherspiel", sondern „Scherzspiel" zu
Meißen.

Der Spielplan des Stadttheaters vom
4. bis mcl. 10. November (Aenderungen vorbe-
halten). Sonntag Nachm. 2 Uhr. Kleine Preise.
„ Gustav Adolf". Sonntag Abend ?_'/« Uhr.
Große Preise. „Tiefland". Montag ?V_^
Uhr. Mittel-Preise. Ab. L. 15. „Fräul.
Iosette — meine Frau". Dienstag ?V_«
Uhr. Große Preise. „Faust und Marga-
re the" Mittwoch ?V2 Uhr. Mittel-Preise,
„Fräul. Iosette — meine Frau"
Donnerstag 71/2 Uhr. Große Preise. Ab. H. 18.
„Tiefland". Freitag ?V« Uhr. Mittel-Preise.
Ab. L 16. Novität. „Ein Teufelskerl"
Sonnabend ?_'/« Uhr. Kleine Preise. ?. Vor-
stellung im Schiller-Zyklus „Maria Stuart"

Gewerbeverein. Die für dieses Semester fest-
gesetzten fünf Vortragszyklen von je ca. 10 Vor-
trägen, haben in der vorigen Woche begonnen.
Zur Orientierung der Interessenten, welche sich an
den eben erst angefangenen Kursen noch beteiligen
wollen, sei hiermit das Programm nochmals
wiederhalt:

Montags (im G-werbeverein).
1. Von 7—8 Uhr. Oberlehrer R. Zinck

Kirchengeschichte.
2. Von 8—9 Uhr. Dr. E. Seraphim:

Livländische Geschichte.
Mittwochs (im Laboratoriumsgebäude des

Polytechnikums, am Puschkin-Boulevard).
3. Von 7—8 Uhr. Inspekt. Oderl. h. Dan-

nenberg: Griechische Kunstgeschichte.
4. Van 8—9 Uhr. Mag. R. Meyer:

Lichterscheinungen in der Atmosphäre.
Freitags (im Gewerbeverein).
5. Von 71/2—8!/« Uhr. Dozent K. v.

Schilling: Recht und Staat.
Ganz besonders ist auf den sehr zeitgemäßen

Vortrags - Zy lus der Herrn Dozenten K. v.
Schilling hinzuweisen, dessen einzelne Kapitel
lauten:

„Bedeutung des Rechtes für das praktische Leben. Be-
deutung des Staates für den _Kulturfortschritt. Stellung
nähme der sozialistischen und _anarchischen Lehren zum
Staat. — _Entstehung der sozialen Verbände: Familie
Stamm, Nation, Staat. — Entstehung des Rechtes. _^
Der Begriff des Staates. Typische Formen der _Slaaten.
Despotie. Monarchie und Republik. Bundesi'_iaat und
Staatenbund. — Rußlands neueste _Staatsform. Zar
Reichslllt, Reichsdumll. Wahlrecht und Wahlordnung. Mi'
nisterrat. — _Gesetzgebung und Regierung. Gewohnheit und
Gesetz. Gesetz und Verordnung. Autonomie. — Entstehung
und Anwendung des _Gesetzes. Erläuterung des Gesetzes.
Justiz. Gerichte. Zivil- und _Kriminaljustiz.— Souveräne
Gewalt und Volk, Politische und bürgerliche Rechte. Die
vier Freiheiten. -- Bedingungen der Rechtsfähigkeit. Mün-
digkeit. Physische und psychische Gesundheit. Stand und

Profession. — Die Rechtsstellung der Frau. Verwandtschaft
und Verschwägerung. — Religion und Nationalität in ihrer
RechtZwirkung.

Eintrittskarten sind erhältlich im Kassen-
zimmer des Gewerbevereins jeden Montag, Mitt-
voch und Freitag von V2?—7 Uhr abends für
e einen Zyklus von ca. 10 Vorträgen, zum
Preise von: 1 Rubel für die Mitglieder des Ge-
werbevereins, 1 Rubel 50 Kap. für die Mit-
glieder der garantierenden Vereine, 2 Rubel
ür solche, die keinem dieser Vereine angehören.

Dislutierabend des Gewerbe-Vereins. Den
Vortrag hatte am gestrigen Abend Herr Professor
0. Stryk übernommen, der an der Hand von
Lichtbildern das alte Athen mit seiner Akropolis
vor den Augen des Publikums erstehen ließ,
wobei 2 sehr instruktive Totalansichten der alten
Prachtschöpfungen des Peerikles den Abschluß
bildeten.

Nach der Pause wurde zuerst vom Präses des
Vereins Herrn Redakteur von Eckardt und von
Herrn Redakteur W. Sawitzty die Bedeutung
Oskar Wildes für die _Weltliteratur charakteri-
siert. Als zweite Frage wurde über die
Aufgaben der hiesigen Theaterkritik debattiert
wobei von allen Rednern konstatiert wurde, daß
die moderne dramatische Literatur viel zu stief-
mütterlich von unserem deutschen _Siadttheater be-
handelt werde. Von anderer Seite wurde darauf
hingewiesen, daß es nicht angängig sein, die künst-
lerischen Aufgaben des Theaters mit irgend welchen
anderen, wie patriotischen oder nationalistischen zu
verquicken, da dadurch das Niveau dieses Kunst-
Institutes hinabgedrückt werde. Bedauerlicher Weise
war von den Vertretern der anderen Richtung
niemand vorhanden, sodaß uns der von einer Seite
geäußerte _Wunsch, diese Frage nochmals vor
einem größeren Publikum aufzurollen, sehr berech-
tigt erscheint. Gebäude füdie

_^. Das neue r Verwaltung
des _Stadtkrankenhauses ist vollständig aufgeführt
worden und soll in diesen Tagen eingeweiht wer-
den. Den Bau hatte der Unternehmer Albert
übernommen, kannte ihn aber nicht ausführen, so
daß ihn der Unternehmer Sprohst übernahm und
zu Ende brachte. Es ist ein prachtvolles drei-
stöckiges Haus mit schönerAussicht auf dieSchulen-
strahe.

Für das Gastspiel der französischen Gesell-
schaft im Saale des Gewerbevereins findet
der Billetvertauf Sonntag, den 4. November,
ron 11—3 und von 5 Uhr bis zum Schluß der
Vorstellung daselbst statt.

Ein Konzert zum Besten des _Arbeitsbureaus
des Iungfrauenvereins findet, wie schon
angekündigt, am nächsten Montag, den 5. No-
vember, im Schwarzhäuptersaale statt. Eine Reihe
der hervorragendsten Künstler Rigas ist an diesem
Konzert beteiligt, sadaß da« feinsinnig zusammen-
gestellte Programm einer ebensolchen Durchführung
sicher ist. Einleitend wird das Künstlerpaar, Hof-
lonzertmeister GreueLmühl und seine Gattin
die Beethavensche v-äur-Sonate für Violine und
Klavier darbieten. Frau Nora Augsburg-
Großbauer wird einige schöne klassische und
moderne Gesänge singeu, begleitet von _Han 5
Schmidt. Es ist darunter ein Lied von

_Reisenauer — „Einkehr". Die Möglichkeit, dl«
geschätzte Künstlerin wieder zu hören, wird gewiß
Vielen zu einer lebhaften Freude gereichen
Edgar Smolian ist an diesem Abend der
solistische Vertreter des Klavierspiels und bereichert
i>as Programm um eine schöne Auswahl. Schließ-
lich ist auch die Rezitationskunst vertreten: Herr
Alfred Frey wird einige baltische Dichtungen
vortragen.Imganzen — ein vielversprechender
Abend, der auch ohne den guten Zweck werbende
Kraft erweisen wird. Karten bei P. Neldner und
im _Arbeitsbureau des Iungfrauenvereins.

Zum Besten der Sanitätslolonie der Be-
amten der Riga-Oreler Eisenbahn am Riga-
schen Strande wird am 13. November, um 8 Uhr
abends, im Wintergarten des Wöhrmannschen
Parks unter Beteiligung bekannter Künstler und
Dilettanten eine musikalisch-deklama-
torische Soiree veranstaltet werden, die
mit Tanz beschlossen wird. Wer sich für die Sa-
nitätskolonieinteressiert, in der die so angestrengten
Beamten der Riga-Oreler Bahn und besonders
ihre Kinder sommerliche Erholung finden können,
wird sicher nicht zögern, durch den Besuch dieser
Soiree zum Besten der Sanitätskolonie sein Scherf«
lein beizutragen. Billette sind vorher zu haben
bei den Komiteegliedern: P. D. Potemkin, A.I
Dekapolitow, E. W. Mühlenberg und A. A. Diehl
wie auch bei den Arrangeuren der Soiree: A. W.
_Werchowskoi, M. P. Poljänin und N. P. La-
tyschew.

Die russische Gesellschaft zur Versicherung
von Kapitalien und Renten, gegründet im
Jahre 1835, mithin die älteste in Rußland be-
stehende Gesellschaft, die sich ausschließlich
mit der Lebensversicherung beschäftigt
hat unserer heutigen Aussage einen Prospekt an-
geschlossen, auf dm hiermit hingewiesen sei. Die
Rigaer Generalagentur befindet sich an
der Ecke des Nheater-Boulevardsund
der Theater st raße Nr. 6/11, im eigenen
Hause der Gesellschaft.

Rigaer Turnverein. Gin schönes Fest zwei-
fachen Charakters feiert der Rigaer Turnverein
am Sonnabend, den 3. November
in der eigenen _Vereinsturnhalle.
Getreu seiner Aufgabe, durch Vorführung tüchtiger
turnerischer Leistungen, Fernstehenden einen Ein-
blick in den Nutzen turnerischer Uebungen zu ver-
schaffen, hat der Turnverein auch in diesem Se-
mester ein größeres Schauturnen
eingerichtet, welches von den Mitgliedern des
Vereins mit all_.r Gründlichkeit und Vielseitigkeit
vorbereitet wurde. Alle Freunde und Gönner
turnerischer Leibesübungen werden hierbei ihre
meitestgehenden Wünsche erfüllt finden. Nach Be-
endigung des _turneriichen Festes folgt ein ge-
selliger Abend, der den Senioren
und ganz besonders den _sechsneuen Glie-
dern dieser ehrwürdigen Turner-
gilde gewidmet ist und der nach allen Seiten
hin Schönes und Freudiges bieten wird. Da die
verschiedensten Vorträge, gute Speisen und Ge-
tränke, Musik und Lieder, vor allem aber die nie
versagende Turnerstimmung das Fest verschönen
werden, so können alle Festteilnehmer einen genuß-
reichen Abend erwarten. Infolge notwendiger
wirtschaftlicher Vorbereitungen wird der Villett-
verkauf — wie im Inseratenteil ersichtlich, — nur
bis heute abend 10 Uhr ausgedehnt
werden, deshalb heißt eä also frühzeitig sich Plätze
sichern.

Auf das Feuerwehrfest, das morgen Abend
im Gewerbeverein von der Riga-Vorstädtischen
Freiwilligen Feuerwehr veranstaltet wird, sei hier-
mit nochmals hingewiesen. Aus dem Programm
dürfte besonders die „Boheme" interessieren, die
lebende plastische Posen mit schönen Lichteffekten
vorführt. Auch das groteske Tanzensemble „Namo"
und die übrigen Spezialitäten werden anziehend
wirken. Endlich werden die „Lebende Taubenpost"
und „Mensch bedenk, du kommst zum Ziele"
viel Scherz bereiten und zur Unterhaltung bei-
tragen. Somit darf auf _regm Be uch gehofft
werden, da durch dieser wieder die Anschaffung
von Geräten ermöglicht werden kann.

Die jüdisch-deutscheSchauspielertruppebringt
morgen im Saale des „Ulei" ein Stück mit
Gesang und Tanz „Der Talmudschüler"
von Slotarewski zur Aufführung. Die nächste
Vorstellung findet Dienstag statt.

Grundritz der Geschichte Liv-, Est- und
Kurland. L. _Arbusows kurzer Abriß der baltischen
Geschichte ist jetzt im Verlage von _Ionck u. Po-
liewsky in 3. Auflage erschienen; gewiß ein
Zeichen dafür, daß sich dieser Leitfaden unserer
Heimatsgeschichte in unseren Häusern ein Bürger-
recht erworben hat. Auch die dritte Aussage, die
in wesentlich erweiterter Form jetzt dem Publikum
geboten wird, dürfte daher zu den vielen altm
Anhängern zahlreiche neue gewinnen. Die Brauch-
barkeit des Buches, das bis 1903 fortgeführt
morden ist, wird durch zahlreiche tabellarische Ver-
zeichnisse der Päpste, Kaiser, Könige und Ordens-
meistet nicht unwesentlich erhöht.

_H. Zur Vorbeugung von Unglücksfällen auf
der Eisenbahn. Wie mir erfahren, hat der Mi-
nister der _Wegekommunikation in einem Zirkulär-
telegramm die Chefs der Eisenbahnen darauf hin-
gewiesen, daß in letzter Zeit sehr viele Passagiere
aus den Zügen gefallen sind und zwar während
der Fahrt und auch während des Haltens der
Züge auf den Stationen. In Anbetracht dessen
hat der Chef der Riga-Oreler Eisenbahn die Kon-
dukteure auf die diesbezüglichen Verordnungen und
Vorschriften aufmerksam gemacht und angeordnet
auf leinen Fall den Passagieren zu erlauben
1) auf den _Platformen des Waggons zu stehen;
2) vor dem Halten des Zuges aus den Waggons
zu steigen; 3) währendder Fahrt einzusteigen, und
4) während der Fahrt von Waggon zu Waggon
zu gehen. Außerdem ist darauf zu sehen, daß die
Türen des Waggons wahrend der Fahrt geschlossen
bleiben; es haben die Kondukteure stets auf ihre«

Plätzen zu sein. Den Chefs ist eingeschärft
worden, streng darauf zu achten, daß die Kon»
dukteure gewissenhaft ihrer Pflicht nachkommen
über alle Vorfalle haben sie sofort Meldung zu
machen, um die eventuell Schuldigen des Eisen-
bahnpersonalS zur Verantwortung zu ziehen. In
allen Waggons müssen diesbezügliche Regeln aus-
gehängt werden; im Falle die Passagiere sich den
_Verordnungen nicht fügen wollen, haben dieBahn-
angestellten sich an die Gendarmen um derenHilfe
zu wenden. Außerdem ist vorgeschrieben worden
alle Schlösser an den Waggontüren sorgfältig zu
besichtigen.

Im ZirluS Truzzi führte gesterndie Dompteuse
Mariska Recscy ihre beiden vorzüglich dressierten
Elephanten vor. Die einer kleineren Rasse ange-
hörenden Tiere leisteten alles, was man von ge-
lehrigen Pudeln bisher zu sehen gewohnt war.
Das Erstaunlichste war, daß einer, auf einem
Piedestal von vier Säulen stehend, drei Füße
emporhob und seinen schweren Körper auf einem
Fuß allein balancierte. Sein Gefährte gab sogar,
vom Orchester begleitet, Proben eines kräftigen
wenn auch weniger melodischen Gesanges. An
ihren Leistungen beteiligten sich in einem netten
Potpourri ein Pony und ein Pudel, mit denen
schließlich, durch ihre Rüssel zu einer Kette vereint,
die niedlichen Dickhäuter abzogen, begleitet vom
schallenden Beifall des Publikums.

Es wäre sehr zu wünschen, daß Frl. Recscy ihre
klugen Zöglinge in der Sonntags-Nachmittags-
Vorstellungvorführt, da sie Kindern zweifellas
großes Vergnügen bereiten werden.

Zu« «bcrmaligen öffentlichen Metstbot gelangt _ani
15. Dezember c,, um 10 Uhr vormittags, das der Minna

KisiZ, geb. Luhs, gehörige, im Patrimonialgebiet jenseits d«
_^üna (Gruppe 80 Nr. 116) belegene Immobil.

Nigaer Trabrennen.
Das am 27. Tage herrschend« Regenwetter brachte

schwachen Besuch, schwere Bahn und geringe Geschwindig-
keilen. Da viele Favoriten versagten, brachte der Toto
meist ansehnliche Quoten, Die grüßte von 414 Rubel fiel
dem Verein zu, da auf _Ugrosa kein Billet genommen war.
WjunZ Fahrer wurde wegen Verhalten des Pferdes mit
einer empfindlichen Geldstrafe belegt. Die Rennen endeten
um V25 Uhr.

Programm und Resultate:
1) Rekord-Stichrennen 2 v. 3. Start 2.38. Preis 350

Rubel. _Niobeja (750) 2.41'/«, 2.43«/4, »; Litwin (750)
2.42V2, dist., 2/3; _Kawersa (755) 2.43V2. 2.44, 2/3
_Ljuba (753) G. d, Z., 2.45_^4, 4. Sieg 36, 48. Platz
(11, 11), (22, 20).

2) Trost-Handikap 1 v. 2. Preis 300 Rubel. Ugrafa
(750) 2.48« 4, 2._532/<, 1; Kretschet'Woljnyi (773) 2.50
2.52_^, 2; King-Lear (799) 2.51»/4, 2.öS, 3; _Slobodskoi
(775) di>., 2.54 /4, 4; Pulja (750) G. d. Z., 3.4V4, »
_Brilliant (800) 2.59'/4, 2.59'/., «. Sieg 414, 39. Platz
(71 .30), (16, 22).

3) _StichrennenIII. Gruppe 1 v. 2. Preis 250 Rubel.
_Wspyschka (755) 2.52_^4, 2.46'/«. »; Bojarin,« (745)
2._50>/„ 2.48, 2; Eva (745) 2.49, 2.55,'/4, 3; Tschar-
dasch (749) 2.52_^, 2.52V4, _»; Bogatsch (753) 2.53V2
2.54«/4, 0; Welmoshna'Donza (757) 2.49«/., 2.50»^, ».
Sieg 72, 41. Platz (67, 29), (23, 21).

4) Rekord»_Ltichrennen 1 v. 2. Start 2.88. Preis 300
Rubel. _Baiduga (750) 2.40, 2.40^/4,!_; Eva (750)
-_2.4l . 2.40>/4, 2; _Njanja (760) 2._40_VZ. 2.42V4, 3;
Angora (750) 2.40«/,, 2.43'/4,4; _Amerilanskaja _Krassotka
(782) 2.41»/4, 2.41V4, «- Sieg 29, 23 u. 13. Platz
(18, 19), (24, 15).

5) StichrennenII. Gruppe 1 v. 2. Preis 250 Rubel
_Pochmaljnaja (745) 2.47_^, 2.571/4, »/2 _; Sekunda (748)
2.47«/4, 2.56, 2/2: Wjun (745) 2.48 . 2.56_^2. 3.
Sieg 13 u. 14, 24. Platz (13, 12).

0. Auswanderung. Morgen werden ungefähr
200 Arbeiter aus dem Innern des Reichs nach
Dänemark per Dampfschiff transportiert werden.
Sie sind dorthinfür Landarbeiten gedungen worden.

_^. Vslderaa» Brandstiftung. Vor einigen
Tagen brannte des Abends auf Kremershof bei
_Voloeraa die dem Jakob _Karnupp gehörige Bau-
materialienniederlage infolge Brandstiftung nieder
Gegen eine der Brandstiftung verdächtige Persön-
lichkeit ist eine Untersuchung eingeleitet morden.

P lötzlicher Tsd. Gestern um V2IUhr mittags
kam in das Haus Nr. 2 der Marienmühlen«
straße ein unbekannter Mann von etwa 55 Jahren
der eine Stelle suchte. In der Wohnung des
Hausbesitzers Horst, in der er sich auf einen Stuhl
gesetzt hatte, starb er plötzlich. Zur Feststellung
der Todesursache und seiner Persönlichkeit murd«
der Verstorbene der Sektionslammer übergeben.

Ueberfahren. Gestern, um 9 Uhr abends
überfuhr an der Ecke der Suworow- und großen
Newastraße der Passagierfuhrmann Nr. 1346 un_«
vorsichtiger Weise die die Straße überschreitende
50 Jahre alte Luise Tschisch, die dabei nicht un-
wesentlich verletzt wurde. Nachdem ihr sofort
ärztliche Hilfe erwiesen, wurde sie in ihre in der
Nomanawstraße Nr. 40 belegene Wohnung ge-
geschafft.

Gefundene Leiche. Heute, um 6 Uhr morgens
wurde an der Ecke der Dampf- und Spatenstraë
die Leiche des plötzlich gestorbenen, 55 Jahrealten
Rigaschen Nrbeiterokladisten Micke! Abamom ge_«
funden, der in der Dampfstraße Nr. 6 wohnte
Nach ärztlichem Gutachten war der Tode infolge
einer Herzparalyse eingetreten. Die Leiche wurde
der Sektionskammer übergeben.

Unbestellt« Telegramme vom 31. Oktober. (Zentral'
Post- und _Telegraptzenbuieau,) Temsky, Jena. -- Eturs
Golbstadt- — Grandserre, Paris. — tz_ambach, Moskau -
Grünberg, Petersburg,



z»«l«nd««>ot<». Sonnabend, den 3. Nooemb«. —
_Erik». _^ Vulil». _^ Sonnenaufgang _? Uhr 7 Min.
.Untergang 4 Uhr 6 Min., Tagesläng« 8 StA. 1 Min.,

öeeberichte
Ans Lissabon wurde der Leichnam des beim

Untergang« der „B o r u s s i »" _«_ltruntenen russischen
Dolmetschers der _Schiffsgesellschaft des _Cascaes ans Land
gespült. Der Velgungsdampfer „Newa" hat die Versuch
zur Hebung d« „Borussia" als _ausfichtlos aufgegeben
Kapitän und Offiziere des gesunkenen Schiffes sind auf dem
Dampfer „Rhätia" der Hamburg—Amerika» Linie am 8. d.
heimwärts abgereist.

Handel, Verkehr und Industrie.
Die amerikanische Krifis.

Noch niemals hat eine amerikanische _Finanzkrisis
eine fo allgemeine Kalamität auf dem Geldmarkt
hervorgerufen, wie die jetzige. Wo man hinsieht
in London, Paris, Wien, Brüssel, Berlin, überall
wird die noch weitere Erhöhung des bisher schon
ungewöhalich hohen Bankdiskonts mit den deran-
gierten Verhältnissen der amerikanischen Börsen
und der Befürchtung, daß Amerika noch immer
mehr Gold aus den europäischen Tresors an sich
zu reißen versuchen werde, begründet. Die
Situation in Amerika, so schreibt die Kgsb. Hart.
Ztg. ist allerdings bedenklich genug. Es ist eine
Krise des Mißtrauens, welche das Geld aus den
Banken und dem regulären Verkehr hinausdrängt.
Der Zirkulation sind ungeheure Summen entzogen
worden, welche sich mit einer Milliarde Mark
nicht zu hoch veranschlagen lassen. Das Helaus-
ziehen solcher enormer Beträge aus dem normalen
Blutumlauf der amerikanischen Volkswirtschaft muß
geradezu erschreckend wirken. Das Mißtrauen und
die Panik in den VereinigtenStaaten müssen einen
Umfang erreicht haben, von dem wir leine Vor-
stellung haben. Wenn die Einleger sehen, daß
das Gold, welches sie durch harte Arbeit verdient
haben, in den _Sparbattlen, die sie bisher für
absolut sicher hielten, gefährdet ist, dann trachten
sie mit allen Mitteln, sich das Geld zu verschaffen
und geben es nicht wieder her. Da zeigen sich die
schweren Mängel des amerikanischen Geldwesens
das Fehlen eines großen zentralen _Notemnstituts
welches, vom Mißtrauen unberührt, als die letzte
Zuflucht erscheint. Es gibt dort kein Zentralinstitut
dem man seine Ersparnisse unbedingt sicher anver-
trauenkönnte. Amerikakennt eine große Notenbank
leine _Zentralsparkasse, leine Postsparkasse. Deswegen
wird das Geld, das die Einleger aus den Trust-
kompagnien gerettet haben, ängstlich zurückgehalten
und bleibt für längere Zeit dem allgemeinen Ver-
lehr entzogen. Jetzt fehlen aber der amerikanischen
Volkswirtschaft diese ungeheuren Summen, und die
amerikanischen Finanziers müssen alles aufbieten
um sich Ersatz zu schaffen. Da gilt kein Preis zu
hoch, wenn es überhaupt nur gelingt, Gelt» zu be-
kommen, und dag ist nur in der Heranziehung von
Geld möglich.

Für die europäischen Märkte ist «in gewisses be-
ruhigendes Moment, daß der siebenprozentige
Zinsfuß in Londan ausschließlich und allein eine
Folge der amerikanischen Krise ist. In Eurvpa
geht die KonjMltur gewiß zur Neige. Die euro-
päische Situation hätte für sich allein die Ursache
zu einer übermäßigen Iinsfußerhöhung nicht ge-
geben. Noch im September erschien es, als ob
der Herbst milder verlaufen werde, und die Ur-
sache der exzessiven Teuerung, die doch eingetreten
ist, liegt ausschließlich in den Newyorter Börsen«
derouten und in der amerikanischen Finanzkrise.
Es ist, wie die Neue Freie Presse meint, nicht

ausgeschlossen, daß es selbst bei den jetzigen uner-
hört hohen Geldsätzen nicht das Bewenden haben
werde und nicht noch weitere Zinsfußerhohungen
folgen. Das liegt nicht in unserer Hand, sondern
ausschließlich bei den amerikanischen Finanzmächten.
AlleinEuropa und die Märkte werden die Folgen
dieser Maßregel leichter ertragen können und weni-
ger erschüttert werden, da es sich nicht um eine
Erkrankung des eigenen Organismus, sondern um
die Rückwirkung der schweren amerikanischen Krise
handelt.

— Zu« Obsttransport. Die Verwaltung
der Nordost-Bahnen hat das Komitee der Peters-
burger Obst-, Tee- und Weinbörse benachrichtigt
daß ihr für den Transport von Obst von baltischen
Häfen und speziell Riga nach Petersburg und
Moskau 30 Waggon» Mit Kühl- und Heizvorrich-
tungen an der Sibirischen Bahn für den Winter
zur Verfügung stehen. Die Bedingungenfür Be-
nutzung solcher Waggons sind folgende: Die
Ware_^ für deren Zustand die Eisenbahn keine
Verantwortung übernimmt, muß durcheinen Mann
pro Waggon begleitet werden (dessen Fahrt nach
dem Tarif berechnet wird); diese Begleiter haben
die Verpflichtung, die Waggons für Rechnung des
Absenders zu heizen.

— Der Kupferrohrverband ermäßigte, wie
aus Berlin gemeldet wird, den Grundpreis um
10 Mk. auf 198 Mk. pro 100 Kilogramm.

— Dte Herings- und Sprottenfifcherei an
der deutschen Küste ist zum größten Teil beendet.
Durch das Ausbleiben der großen Heringsschwärme
ist der Fang mit wenigen Ausnahmen Nur mäßig
gewesen. Die besten Fänge erzielte man an der
schleswig-holsteinischen Küste. Wie immer, hatte
sich auch in diesem Herbst dort eine ganze Fischer«
kolonie zum Heringsfang eingestellt. Am Ostufet
des _Kriegshafens bei Kiel und _Upenrade entsteht
dann durch diesen Auszug der pommerschen Fischer
eini kleine Nnsiedlung. Von dort aus werden bis
vier Seemeilen von der Küste entfernt die Herings-
und Sprattenfänge betrieben. Der Fang wird
sofort an die großen Räuchereien in Kiel, Ellerveck
usw. verkauft. Trotz dieser großen Anzahl von
Fischern, die in jenem Meeresteile zum Fang und
Broterwerb zusammen kommen, sind die Räucher-
eien noch sehr auf dänische, schwedische und eng-
lische Fänge angewiesen. An der eng ischen Küste
ist der Heringsfang so lohnend gewesen, daß man
z. B. in Jarmouth in einer Nacht 60 Millionen
Heringe einbrachte. Durch solche Fänge an fremden
Küsten kommt es, daß der Preis für Heringe und
Räucherwaren bei uns verhältnismäßig niedrig ist.
An dir Ostseeküste befriedigten die Flundern-
Dorsch« und Steinbuttenfänge. Namentlich Dorsch
wurde in den letzten Tagen noch von Rügen-
walderniünder Fischern in großen Mengen ge-
langen.

— Amerika und der Frachtenmarkt. Ham-
burg, 12. November. Die Geldkalamität veranlaßt
einen stärkeren Export von Getreide und Baum-
wolle aus den Vereinigten Staaten, so daß die
Frachtraten nach Deutschland, wie man von der
Hamburg-Amerika-Linie hört, eine steigende Ten-
denz verfolgen. Aber auch das Exportgeschäft vom
Kontinent ist so günstig, daß das Angebot von
Labungen den vorhandenen Schiffsraum nahezu
übersteigt. '

_— Schiffahrt. Im Nig. Börsenblatt lesen wir: „Von
der _Rigaschen _Hafeuverwaltung war uns dieser Tagt, auf
Grund einer Verfügung der Abteilung für _Handelsschiffahrt
ein Schreiben zugegangen, dem zufolge das neue englische
Gesetz über die _Handelsfchiffahrt (_MerchantD Shippmg Act
1908), gemäß einer Verfügung der britischen Regierung,
dahin abgeändert sein soll, daß die Höhe der Decksladung
um 1 Fuß, d. h. von 8 auf 4 Fuß heraufgesetzt ist. Da
der _Rigaer Börsen-Komitee Anlaß hat, anzunehmen, daß
hier ein Mißverständnis vorliegt, hat er sofort Schritte
getan, um sich darüber «on kompetenter Seite Aufklärung
zu verschaffen. Sobald dieses geschehen ist, weiden wir
nicht verfehlen, unseren Lesern den lichtigen Tatbestand
mitzuteilen."

— Neue Zuckerfabrik. Der Ministerrat hat die
Statuten der Aktiengesellschaft der _Znckerfabrik „_Garbum"
bestätigt. Die Fabrik wird lm Dorf« _Przybyslawiec, Gou-
vernement Lublin erbaut werben. Das Aktienkapital be-
trägt 500,000 Rubel in «ms d«n N»m«n lautenden Aktien
zu 250 Rubel.

— Hie chemische Fabrik vor«. _Ochering, Aktien-
gesellschaft in Berlin und _Chailottenbura beabsichtigt

wie wir höre« , ein _g»ßeZ Gelände in d» Nähe von _Domitz

a. d. _Llbe (Mecklenburg) anzulaufen. Augenblicklich WM

die Aktiengesellschaft bort Bohrungen nach gutem _Waper

vornehmen. Findet man Wasser, das sich für den Neweb
eignet, s« wird die Fabrik nach M e ck l « nb ui g verlegt
werden. Das ausgedehnte, schön an der Elbe gelegene
Gelände eignet sich zu industriellen Zwecken vorzüglich.

Es ist hier möglich, einen eigenen _Elbhafen zu bauen, oder

ein Anschlußgleis« nach der DImitzer Hafenbahn herzustellen
— Die großen _Fabrikbeinebe verschwinden aus Bern«
immer mehr, weil hier der Grund und Boden einen so ho-

he« Wert gewonnen hat, daß bei dem Verlauf der Grunde

stücke nicht nur die Kosten neuer Fabrikanlagen gedeckt

sondern noch gewaltige Ueberschüsse «zielt weiden.
— Dl« enorme _Vteigernng des _Sloggenpreise». Ganz

enorm ist die Steigerung der Roggenpreife in den letzten
Tagen am Berliner Markt gewesen. Dezember-Lieferung

stieg bis auf 21b Mark, Das ist der höchste Preis, der im
laufenden Jahre für Roggen bezahlt wurde. In den früheren

Jahren wurde am 12. November für D«_zember_»R°ggen in
Berlin gezahlt:

1907 215 Mark.
1906 158,75 „
1905 167,25 „
1904 141 „
1903 183,75 ..

— Maisernte in den Vereinigte» _Vtaate». Nach
dem vom 8. November datierten Bericht des Ackerbau-
Bureaus betrug das Durchschnittsergebnis von Mais per
Acre am 1. November 26 NushelZ, Der Ertrag an Mais
wird auf 2,553,732 Nushels geschätzt. In _Farmersband be_»

finden sich 4,5 pgt. der alten Maisernte. Die Durchschnitts-
qualität der neuen Ernte betragt 8_'_2_;8 pZt.

— Vom Petersburger Kommerzgericht. 1907 wollte

die Administration der _AltienzeseUichast „_Dwig a t t l"
nach Wladiwostok 47 _Passagierwaggons für die Ussuri-Bahn
schaffen. Den Transport der Waggonö übergab die Gesell-
schaft dem Kommissionsgeschäft des Mitglieds des Kom-
merzgerichts Stelp. Der Transport sollte nach dem
Toris der Freiwilligen Flotte erfolgen. Herr Stelp reichte
der Gesellschaft nach Absendung der Waggons eine Rech-
nung über 214,608 Rbl. ein. Da die Waggons zum Ter-
min abgeliefert werden mutzten, zahlte die Administration
die geforderte Summe, doch fügte sie die Klausel bei, daß
Herr Stelp eine genaue Abrechnung über die Richtigkeit
seiner Forderung einreichen müsse. Als die Waggons ge_»
landet waren, nahmen Vertreter des „_Dwigatel", der Ussuri-
Bahn und der Freiwilligen Flott« ein« Messung des
_Umfangs, nach dem die _Frachtspesen berechnet worden

waren, vor und konstatierten, daß die Rechnung den Um-
fang doppelt so groß angegeben wie er in der Tat war

und 158,951 Rbl. zu viel abgefordert worden waren. Der
„Dwigatel" forderte von Herrn Stelp _^di« Rückerstattung
der 158.651 Rbl.

Vor dem KoMmerzgericht vertraten die Rechtsanwälte
W. S. Mandel, Prof. _Ksensopolsti und _Dobrotworsti den
„Dwigatel", die Rechtsanwälte _Winawer und N. S. Man»

_kowskt Herrn Gtelp. Prof. _Ksensopolfl! erläuterte, in»
wieseln der Umfang der Fracht von Herrn Gtelp falsch an-
gegeben sei; Rechtsanwalt Mandel erklärte, Herr Stelp habe
Zeugen gestellt, die Mit der Technik der Umfangmessung der

Fracht unbekannt seien. Rechtsanwal! _Ninawer verfocht
den Standpunkt, Herr Stelp habe die Richtigkeit seiner
Abrechnung nachgewiesen, der Dwigatel" müsse ihre Un-
richtigkeit beweise«.

Das Gericht entschied, der Pet. Ztg. zufolge, daß die
Forderung des „Dwigatel" im Prinzip zu Recht bestehe, be-
schloß aber eine technische Expertise einzuberufen, um den
Umfang der von Herrn Stelp zugelassenen Umegelmshig-
leiten festzustellen.

— Nnf der _Hampferlinie Liba» — New-Yorl wird
wie die Torg. _Prom. Gas. meldet, vont November ab ein
neuer Dampfer der Freiwilligen Flotte in den Dienst ge
stellt werden, nämlich der Dampfer „_Cyerson". Der erste
_AbgangZtermin der „Cherson" von _Libau aus ist auf den
12. November festgesetzt worden.

De« Dampft! „Chersan" hat seine eigenartige Geschichte.
Seinerzeit wurde er von der Freiwilligen Flotte dem
_Marineministerium verkauft und mußte während des
japanischen Krieges als Hilfskreuzer „Lena" in San-
Franzisko _desarmiert zurückbleiben. Jetzt ist er völlig
_renonlert wieder in den Besitz der Freiwilligen Flotte über»

gegangen.
— Der direkte Tr«nfitt»rif zwischen _Nnhlanl» und

Nordamerika über _Libau, der seinerzeit von der Freiwilligen
Flotte angeregt und nachgesucht worden war, kommt, wie
die _Torg. Pro»«. Gas. meldet, am 15. November zur Be-
ratung auf dem Ordentlichen (XXXIV) Kongreß der Ver>
_treter russischer Eisenbahnen, die an dem direkten Verkehr
beteiligt sind.

—Die St. Petersburger _Privatyandelsbattl
erhielt, der Pet. Ztg. zufolge, von dem Finanz-
ministerium die Genehmigung, zwecks Beseitigung
der Verluste aus früheren Jahren das Grund-
kapital von 10,000.000 auf 8,000,000 Ml.
herabzusetzen durch Reduzierung des Nominal-
betrages der Nltien von 250 auf 200 Rbl. Nach
erfolgter Abstempetung ist der Verwaltung geneh-
migt worden, neue 10.000 Aktien zu 200 Rbl.
zu emittieren, um das Grundkapital det Bank
wieder auf 10,000,000 Rbl. zu bringen.

— Die Konferenz ln Sachen des Getreide-
handels Kai, der Tara,. Prom.«Gas, zufolge, am

31. Oktober ihre erste Sitzung unter dem Piasidium de» Handelsminister» abgehalten. <z«nahmen außer den Vertretern der verschieden?»
Ministerien und Ressorts, 11 Vertreter v_°n _Lani,
schaften, 18 _Delegierte von 18 _VorsenlomiteeL
und von 4 Städten an den Beratungen teil. Der
erste _Verhandlungstag war der Frage gewidmet
ob die unnormale Höhe der Getreidepieise und die
Folgen der immerhin mißglückten Ernte irgend-
welche allgemeine für _tas ganze Reich giltiaeMaßnahmen, zur Notwendigkeit machen. M
solch« Maßnahmen allgemeinen Charakters können
in Betracht von Exportverbot, Tarifmaßnahmen
eine Unterstützung des _Getreidehandels durchKredit
schassen sowie eine Verbesserung der Durchlaëfahigkeit der Eisenbahnen.

Die Mehrzahl der Versammlung kam zu dem
Schluß, daß, obwohl sich auf den inneren Märkten
eine starke Spannung bemerkbar mache, eine Not,
wendigleit zur Ergreifung von all«
gemeinen auf das ganze Reich bezüglichen
Maßnahmen nicht vorliege. Die von
einer Seite vorgeschlageneBildung von beständigen
Reichsgetreidereserven wurde als die Kompetenz
der Konferenz übersteigend abgelehnt.

8pScAQi-I_^_QnzpSi5->l2^»2ii_5 _M_^ül " 4 ---------- _moderner

Lall _cieorg H2ttM2lMl,^«_"_^°°!e»_Httu,_M8rp°r
_^0886 1561_^851-3886 17. ^! /KTA_,3

_vV ttH _fedllleum, Will8 UNl! ümen.

Vermischtes
— Der größte und der kleinste Scheck. Die

Bemühungen des _amenlanischen Multimillionärs
P_ierpont Morgan um die Unterstützung des er-
schütterten amerikanischen Geldmarktes sind bekannt.
Erst vor wenigen Tagen unterzeichnete Morgan
einen Scheck von nicht weniger als 2 0 Millio-
nen, und es fehlte nicht an Aeußerungen, daß
damit ein Rekard _aufgestellt sei. Aber dieser 20
Millionenscheö ist doch nur eine Kleinigkeit gegen
die knappe Anweisung, mit der _Carnegie vor
einigen Jahren jein Guthaben bei einem großen
Trust liquidierte; der Scheck lautete auf 96 Mit«
lionen 435,082 Mark und 65 Pfennig! Aber
auch das ist noch nicht der Rekord. Die Palme
gebührt der Bank von England. Als erste
Rate der von China an Japan zu zahlenden
Kriegsentschädigung überreichte die Bank vor zwölf
Jahren dem japanischen Gesandten _Hayashi in
London ein kleines Blatt Papier, mit
wenigen Schriftzüaen und dem traditionellen Ein-
pennustempel. Es war ein Scheck, und er lautete
auf die Summe von 220 Millionen und
17 7,490 Mark ... Der kleinste Scheck

aber befindet sich noch heute — uneingelöst — im
Besitze des amerikanischen Expräsidenten Cleve-
land. Als _Cleveland von der Präsidentschaft
zurücktrat, stellte es sich heraus, daß in der Be-
rechnung seines Guthabens ein Irrtum unter«
laufen war. Das Schatzamt stellte Recherchen an
und nach wochenlanger Arbeit winkte der Mühe
Preis: man entdeckte den Fehler. Die Differenz
betrug genau 4 Pfennig — 1 Cent —, die
Cteveland zu wenig erhalten hatte. Eines schönen
Tages erhielt Cleuetand einen Scheck, auf 4 Pfen-
nig lautend. Der Expräsident glaubte die Summe
einstweilen entbehren zu können und statt zur
Bank zu eilen und die Summe abzuheben, ließ er
sich den Scheck einrahmen und hing ihn in seinem
Zimmer auf, zu Ehren der Gewissenhaftigkeit de»
amerikanischen Schatzamtes.

Gittgekommene Schiffs.
1999 Rufs. D. „Mary", Urdsing, von Windau ck. _Vallofi

aü tzelmsing u. Grimm.
2000 Rufs. D. „Imp. NikolaiII.", Wolter, von Pete«»

bürg mit Stückgut an die Nig. _Damufsch.-Ges.
2001 Nuss. D. „Constantin", Pich et, von _Arenstzurg mit

Stückgut an H. _Laerum.
2002 Deutsch. D. „Dryade", Niemann, von Swintmünb«

mit Wasser an P. _Nornholdt u. Ko.
2003 Rufs. D. „_Natalie", _Rosenberg, von Gritnöby mit

Kahlen an Henn. Stieda.
2004 Rnfs. D. „Michael Lund", _Kaemmerling, von R««al

mit Stückgut an die Nord. Dampfsch. Ges.
Wind: OSO. Wassertieft: Seegatt Und _Hasend»!«!» 2i
_Exporthllfen Und Alt _» Mühlgraben 23', Neu » Mhl
graben 22', Stadt 21'.

Ausgegangene Schiffe.
19_K_0 D. „August Müller" , _Echerwlnsly, mit H»l» n»_H

Ltettin.
18Ki „. „Dortmund", Egberts, m. Holz N. Deutschland.
1953 D. „Astarte", Rodenbeck, mit Stückgut nach Hamburg,

via _Windau.

_Wetternotiz. vom 2. (15,) November, 9 Uhr Morgens
-_>- 5 Gr. _NBarometer?9? mm. Wind: ONO. Trübe.
l/52 Uhr Nachm. -l» 5 Gr. It _Baromet« 788 mm
Wind: ONO. Trübe.

Frequenz am 1. November 190?.
Im Stadttheater am Abend (Fräulein Io-

sett« — mein« Frau) 1209 Personen
„ Stadtlheater am Abend 6b0 „
„ Lettischen Theater am Abend _^ „
„ Saale des _Wohimannschen Parks 1512 _„
„ Zirkus am Abend 8S7 _„
„ ««_ii6t« Olympia 9? „
„ Nlcaz« 73

_Itl« »_o?»I Vi° 1792

3t3lle
für 12 Pferde mit großen _Magem
«_ennsen find zu verMeten Alezander-
s_trahe Nr. 31. Näheres daselbst im

Bureau der _Rigaer Ballgesellschaft.
I»M Mzt gesüßt

für ein Sanatorium, nebenbei
_Landpraxis. Offert, »üb.ll,._?.
8224 empf. d. Exp. der Rig.

Rundschau.

M Mch. _VttWltn
(Deutscher) wird für daß Out _Pitlel«
««sucht. Adr.: N«lt5_ii5i> _5v. _llinvnisni

Ein gut empfohlenes, zuverlässige«

Stubenmädchen
(gewünscht Estin) lau« sich _«,el>«

_Iellin« Straße _^ 2, Qu. 1.

WHelergejilse «_NnNdi
Johann »h«l, _talse», Kurland.

Maschinist,
welcher mehrere Jahre in einer Fabrik
gearbeitet u. das Sägen u, Dreschen
«ersteht, wünscht fest« _Stellung. Adr.:
_Tucknm» Ranbenstraße, Haus Melder,

Vt. Melder.

.

» WtWigtt,enttMttLo»MM
sucht Anstellung als Reisender. Off, »üb

> N. 2. Nr. 599 e«pf, d.Elp_«ditt,n b.„»ib.
_: Zeitung", _LibllU.

Me tüchtige Weiberin
wünscht in einem anständigen Hause

, Nescnäftlgun,. Zu erfragen Marien-
straße 55, im Magazin _Beloi

Arme Frau
bittet dringend um _Neschafttgung
als Aufivärterin, Wäsche zu waschen oder
für andere häuslichen Arbeiten außer
dem Hause. Freundliche Angebote zu

richten: Gr. Bergstraße 53. Q»l. b_.

_' _GeftA eine Wohnung
- von 7—8Zim., inner» Vtadt od. _Petersb.
_> Vorstadt, »wischen b. Silwoiom>, Gertrnd-

». Nillllaisti., Mühlenstr.,I. Neidendamm
> u. WsnbeHsir. <Ms«rga«tensiraße nicht

ausgeschlossen) zur Einrichtung einer
_^Werlstatt. Off. T°dl,°B«ul. 5, Q_«> I

!

2 schöne Ammer
mit elegantem _Zalon, auch getrennt, _mil
Nndezim. find zu vermieten Romanow-

strahe 18, Quart, 12,

1Mtl., _tleg. Ml. Wnm
mit ganz separatem Gingang ift zu

««mieten Kaufstl. 1, Q«. 6. _^

I. _Neldendamm 8, Qu. 7, am Schützen
garten ist in deutscher Familie ein _gw
möbl. Zimmer zur Str. mit nicht teure,
oder ohne Pension zu vermieten.

Gin _freuM. Ml. Amme
ist a« «inen stilllebend«« Kern, oder »l
ein« Dame M vermiete» Täül_«w

ftrahe Nr. 40, Qu. 10.

_.

L88llllü8l8 _lllr lliiläer
sißB«t »i«u. _IlFs«eein8ctis8 _N»,i2yxtl»ot,
mit I_^_slisnHiki!. Dis«s8I'räpHlat _«_ui_>
Mt, u«.od ärsUieker _Vorzoiliilt, 33l/«_U/_o
I_^eb»rtl!r»k nns _^lä «,1s volMFlicKsz
_ilitwi _essseu _sow_^_lluloze, _L»«_blti5,
_^_nberyulos« «t«. »it _Ullts» _Nitolz»

»n_^evsuäet.

_A celnumnä- 3
3 Leute!
_3celow2nH" «
R cohnbeutelz
_A V«s««:bl_«_6«<,«« ar»«« _H

.lllluett _U

«,.«ttewk. N». t. . l W

_^8t8ll6NL68_MsI

Pmisüt
sucht Stellung.

Adresse: _Nikolaistrahe Nr. 6, Qu. 1s.

_^lMn_^Mb/«
Die Schrundensche
Gmeinllellrzt-Ltelle

ist vaeant.
Reflektanten auf diese können in dn
Schnmbenschen Gemeindeverwaltung sich
melden. Fixum 900 Nbl. bei freier Wahn,

Alle Die steinerneNett-
We mit Mor-Betrieb
wird billig vermietet. Näheres
große Königstraße 14, 1 Tr. lintZ

von 12—2 Uhr.

«Ml. _Ammel'
ruhig u. sauber, ««. mit Pension, mogl.
bei Witwe von solidem Herrn zumieten

«_esncht. NähelNchützengnrtens bevorzugt.

Gtst. Offerten 8_>ib N. 8. 8246 empf
die _Oxpck der Rig. Rundschau.



Deutsches Stadttheater
Mit der Auffuhrung des französischen Lustspiels

„FräuleinIosette — mein« Frau"
hat die _Theaterleitung einen glücklichen Griff ge-
<lln. Es ist ein entschieden amüsantes, flottes
Stück, das den Zuschauer bis zum Schluß zu
esseln vermag. Unsere Schauspieler bewähren sich

m diesem Genre als Spezialisten, sind alle bei der
Sache und ergänzen einer den anderen vortrefflich
Die Palme trägt Fräulein Sachs in der Titelrolle
davon, in der sie ein ganz allerliebstes Kabinett-
stück unschuldiger Verliebtheit und Schalkhaftigkeit
gibt. Die einschmeichelnden Töne der schicen
kleinen Person sind von bezaubernder Wirkung.
Auch Herr Hagemann als Ehemann ohne Rechte
und Pflichten ist ganz vortrefflich. Den Beiden
sekundierten Herr Busch als urkomischer Haus-
freund und Herr'_.Vollmer als amüsanter Engländer.
Nicht ganz in ihrem Element ist nur Frl. _Kolmar
als etwas zu derbe Kokotte.

Das Haus war ausverkauft und wird es ver-
mutlich noch oft sein. Hier ist alles da, was wir
wollen. Man kann lachen. Man kann sich „er-
holen" . Das Stück ist pikant und doch nicht un-
anständig. Kurz ein Schlager. Was willman
mehr?

Es lebe die Kunst!
Dr. P. Schiem ann.

Russisches Stadttheater

Herr _Neslobin, der vielseitige und kunstsinnige
Leiter des russischen Theaters, hat seinem Publi-
kum die _Bekanntscha_f t mit einem deutschen Dichter
Vermittelt, dessen mutiges Draufgängertum, dessen
starke künstlerische Eigenart in seinem _Vaterlande
schon lange die Aufmerksamkeit und die lebhafte
Teilnahme aller literarischen Kreise auf sich gelenkt
hat. Mit Beschämung müssen wir gestehen, daß
eines der stärksten Talente der zeitgenössischen
deutschen Literatur unserer deutschen Gesellschaft
nicht nur noch ganz fremd ist, sondern vermutlich
auch von ihr gar nicht _verbanden und gewürdigt
werden würde. Es ist nicht schwer, den Grund-
irrtum zu bezeichnen, auf dem dieses geistige
Manko unserer Gesellschaft beruht. Es ist die
Durchsetzung unserer literarischen Bildung mit fal-
schen und unwahren _Moralbegriffcn. Wir sind
gewohnt, die Sittlichkeit eines Problems, nicht
nach der Art zu beurteilen, in der es behandelt
wird, sondern nach dem Stoff an sich. So lang?
_dk Nacktheit als solche für unanständig gilt
werden wir uns nie zu einen reinen und künst-
lerischen Auffassung durchringen. Uns ist die
selbstverständliche Wahrheit noch fremd, daß alle
_Fragen des Lebens ernst behandelt werden dürfen
und sollen und der Schmutz immer erst van außen
hereingetragen wird, durch das lüsterne Auge des
falschen Moralisten. Ja, mir sind sogar noch weiter
gegangen. Wir vertragen einigermaßen die Be-
handlung sexueller Fragen, wenn sie scherzhaft ge-
faßt ist und sich im Rahmcn der Pikanterie des
französischen Schwankes hält, die offene Entrüstung
kommt erst zum _Vorschein, wenn wir in die Tiefe
des P oblcmÄ hinabsteigen sollen, wenn wir
_Menschheit «fragen als _Menschheitsfragen anerkennen
sollen. Wir geben der Zote den Vorzug vor dem
Gedanken. Sich von diesem traurigen Tiefstand
zu einer höheren Warte hinaufzuarbeiten ist eine
ernste Aufgabe unserer Zeit.

Auf einen wunden Punkt unserer gegenwärtigen
Gesellschaft legt Wedekind in seinem Drama
„Frühlingserwachen" den Finger. Er
zeigt uns die Leiden der Jugend in den Ueber-
gangsstadien der geschlechtlichen Reife. Er zeigt
uns wie hilf- und ratlos das junge sensible
Geschlecht den neuen Gefühlen und Fragen gegen-
übersteht, er schildert die Angst vor der Sünde
der jungen Seelen und vorwurfsvoll weist er auf
die Eltern und Erzieher, die ihre Schutzbefohlenen
in diesem schweren Kampfe nicht nur allein lassen
sondern durch nutzlose Härte und falsche Prüderie
noch mehr verwirren und ängstigen.

Wedelind ist noch lange kein in sich abge-
schlossener Künstler. Weder der Form nach, noch
dem Gedanken. Auf beiden Gevieten aber schafft
er Neues, prägt er bleibende Werte. In kurzen
Strichen entwirft er flüchtige Bilder, die stets den
_Wchnskern des Sümmungsgehalles treffen, wenn
sie seinem Charakter entsprechend auch noch so
bizarr und paradox anmuten. Daß wir es mit
mehr als einem _DurchschnittZtalent zu tun haben
muß widerwillig auch sein Gegner zugestehen.

Die schwierige Aufgabe der Darstellung dieser
nur aus Einzelbildern bestehendenTragödie ist von
der kunstverständigen Leitung des russischen Theaters
in hervorragender Weise gelöst worden. Die van
Herrn Ignatjew gemalten neuen Dekarationen sind
von einem wunderbaren StimmungLzauber. Die
Verwandlungen gehen trotz mangelnder Drehbühne
mit geradezu verblüffender Schnelligkeit vor sich
Auch die Darsteller, unter ihnen namentlich Frl.
Ljadowa als _Wendla und Herr Aljkow als
Melchior hervorgehoben seien, taten ihr Bestes.
Nur auf einen Mißgriff möchte ich die Regie auf-
merksam machen. Das letzte Bild, die Kirchhof-
szene, war offenbar gänzlich mißverstanden. Das
ist keine ernsthafte Gespenstergeschichte , die hier
vorgetragen werden soll. Als _wilcphantastische
Karikatur muß die ganze Szene gedacht werden.
Auf jede Gruselszene folgt die Selbstver-
spottung. Die Bedeutung des ganzen Bildes «st
etwa die: Melchior schwankt, von Gewissensbissen
gefoltert, zwischen Selbstmord und Tötung dieses
Gewissens. Das Gemissen (Moritz) lügt ihm eine
Sühne, verheißt ihm ein Leben nach dem
Tode. Die Stimme der Selbsterhaltung leugnet
dieses Leben, also die Existenz des daneben-
stehenden Gespenstes, und lockt ihn zum
Genuß «hne Skrupel. Dadurch wird eine
komische Situation geschaffen. Ein «achen unter
Zittern. Ganz unmöglich ist, daß Herr mit der
Maske, die Stimme der _^eb_^_na!!'"^, tragische
und pathetische Töne _ansch _^ ^„chgeht der

ganze Sinn der Szene verloren. Auch das Ge-
!penst braucht nicht so klägliche Weisen anzu-
stimmen. _"

Vielleicht kann hierin noch Abänderung geschaffen
werden. Bei dem starken Besuch der zweitenVor-
stellung laßt sich erwarten, daß die prächtige Auf-
fuhrungnoch mehrere volle Häuser erzielen wird.

Dr. P. Schiemann.

Letzte Handelsnachrichten
— Di« «_risis «»f den» Geldmarkt. Die _°n d«

-Uerlmer Börse verbreiteten Gerüchte, wonach die russische_AeichZbank angeblich die leihweise Hergabe von Gold nach
_Herlm oder anderen Plätzen beabsichtige, erweisen sich natür«
_lich als falsch. Auf der vorgestrigen Berliner Börsewar starke Realisationslust zu registrieren. Die Börse
steht augenblicklich unter der Einwirkung eines Hotel'r _a ch Z_, hervorgerufen durch Enthüllungen über die
_Aomiralsgarienbad - Gesellschaft, wo
skandalöse, an die Mißwirtschaft der Gründerzeit
der 70er Iah« erinnernde , Vorgänge geschehen
Md. Die Aktien notierten im März dieses Jahres noch ca.1_o9 um neuerdings um 100 Prozent zn sinken und am
Mittwoch bei stürmischem Geschäft im freien Verkehr mit 41
Prozent gehandelt zu werden, was gegen Dienstag einen
wettere« Verlust von 6 Prozent bedeutet. Die Preis«»«
fchlechterung aller _Hotelaktien wird die auf diesem Gebiete
» Berlin herrschenden Gründungswut eindämmen. In der
Tat waren bereits, wie der Berl. Aktionär mitteilt, _garzu
phantastische Projekte entstanden, und zwar lediglich mit
Rücksicht darauf, daß der Berliner Fremdenverkehr
m den letzten Jahren eine starke Steigerung
erfahren hatte, die jedoch zum Teil auf
die Anwesenheit russischer Flüchtlinge zurückzuführen war
deren Wiederkehr für absehbare Zeit ausgeschlossen sein
dürfte.

Aus London wird berichtet, daß man dort immer noch
mit der Möglichkeit einer «eiteren Steigerung der _Banlrate
rechnet.

Nach _Lissaboner Meldungen herrscht zur Zeit in
Portugal eine ernste _tzandelsdepression. Ver-
schiedene Runs auf kleinere Banken _sanken statt, denen nur
durch die Hilfe der Bank von Portugal Einhalt getan «er-
den konnte. Es _veilautet, daß die Regierung beabsichtige
2 Mill. Pfd, _Sterl. Papiergeld in Umlauf zu setzen, ohne
die _Metallreserue zu vergrößern.

New-Iorker- Depeschen drücken die Befürchtung aus,
daß sich die Schwierigkeiten aus den Westen Amerikas aus-
dehnen dürften, — Die Krisis fordert fortgesetzt neueOpfer.
Nachdem zu Anfang der Woche die Betriebseinstellung von
zwei großen «du_.riellen Werten, die 15MU Arbeiter be-
schäftigten, gemeldet worden war, kommt jetzt aus _Portland
(Oregon) die Nachricht, daß die _Mercha,,ts _Nationalbank am
Dienstag ihre _l eschäftstätigkeit eingestellt hat. Die Depo-
siten betragen über fünf Millionen Dollars.

— In Njelostok ist die Fabrik von Spinnmann
nie _ergebrcmnt; 3 komplette Spin.,Maschinen sind ver. ichtet
worden.

Neueste Post
Revslutlonschroml, Ueoerfalle und Morde.

Aus Tscher nigow wird gemeldet: Im Dorfe
_Welikosagarowka ist die Gemeindeverwaltung über-
fallen und um 1000 Rbl., die der Gemeinde ge-
hörten, 170 Paßblantetts und 4 Siegel beraubt
worden. 2 Arrestanten wurden befreit, denen die
Räuber erfolglosvorschlugen sich ihnen anzuschli tzcn.
AusNi _kolaj ew wird berichtet: In einem _Dorfe
in der Nähe der _Sjatian _Kasanka sind in räuberi-
scher Absicht der Prkster, seine Frau, 3 Kinder
und das Dienstmädchen ermordet _worden.

_^. Neubad (Rigascher Kreis). Kindsmord.
Am 31. Oktober wurde, wie uns berichtet wird
am Meereäufer bei Peteruppe die Leiche eines im
Sande verscharrten neugeborenen Kindes aufge-
wunden. Es erweist sich, daß das Kind er-
inordet ist und es ist daher eine Untersuchung ein-
geleitet worden.

Berlin, 12. November. Nach der Morgenpost
hat Iusiizrat Kleinholz neben Iustizrat Bernstein-
München die Verteidigung _Hardensvor der Straf-
'ammer übernommen.

Paris, 12. November. Die neue Kammer-
gruppe der sozialen Reformen konstituierle sich
leute und wählte Millerand zum Vorsitzenden. Sie
ählt nahezu hundert 'Deputierte aus _allVuFrak-
tionen der Linken, darunter sämtliche Dissidenten
der Mehrheit.

Telegramme
St. Petersburger Telegraphen-Agentnr.

Mgaer Zweigbnreau.

Petersburg, 2. November. Der Finanz-
minister hat in dem Reichsrat und der
Duma das Projekt des Staatsbudgets pro
1908 eingebracht; dazu gehört ein erläuterndes
Memorial.
Moskau, 1. November. In der Buchhandlung

„Nowl" wurde eine Haussuchung vorgennmmen
weil man sie der Verbreitung der illegalenZeitung
,Boriba" verdächtigte. Der Laden wurde ver-
iegelt und 9 Personen verhaftet.

Kiew, 1. Nov. Im Kreise Tschigirin überfiel
eine bewaffnete Bande den am Abend auf den
Bahnhof fahrenden Adelsmarfchall Dawydow.
Dieser verwundete einen der Räuber durch einen
Schuß und entkam, doch ist sein Pferd verwundet
worden.

Sasslawl. 1. Nov. Im Dorfe Gorinki sind
116 Häuser mit allen Nebengebäuden nieder-
gebrannt. Nur die Kirche allein ist stehen ge-
ilieben.
Ielaterinburg, I.Nov. Seit 3 Tagen herrscht
ungewöhnlich starker Frost, der des
Nachts 2 8 Grad erreicht.

_Lyslow, 1. Now. In der Nacht sind die Koiatenk»'

einen niedergebrannt. 23 Pferde verbrannten. Während
>_er Feuers verschied plötzlich der _Landhauptmann Wsseletzki

_Ntkaisk, 1. November. Wegen bewaffneten Ueberfalls
und Raub von 500 Pud Weizen im _Chutor _Pantschechins,
verurteilte das Geschworenengericht 2 Bauern zu Zwangs'
arbeit auf 9 Jahre, einen auf 8 Jahre und einen zui
Kinreihung in die _Arrestantenkompagnie auf 5 Jahre.

Towsk, 1. November. Während einer _Sschadka
m Technologischen Institut wie5 der Wächter de«

Instituts auf den Studenten _Nassledyschew
als einen Teilnehmer an dem Raubübe r-
all auf die Kasse de« Instituts und an der Er«

nordung des Buchhalters des Instituts. Nassle-
)ysch<"" wurde verhaftet.

Natum, 1. November. Die Freiwillige Flotte
richtet regelmäßige Touren zwischen Batum und
Dshidda zur Beförderung mohamedanischer Pil-
ger ein.

Berlin, 14. Nov. Professor Koch ist für seine
wissenschaftlichen Verdienste zum wirklichen Ge-
heimen Rat (Exzellenz) ernannt.

Brest, 14. November. Eine russische Eskadre
unter dem Befehl des _Kontreadmirals _Eberhardt
ist eingetroffen. Sie besteht aus den Schiffen
„Zessarewitsch", „Bogatyr", „_Sslama".

Paris, 14. (i.) November. Ullmo erklärte
die ausländische Macht, der er den Erwerb der
Dokumente angetragen habe, habe abgesagt, da sie
den geforderten Preis zu hoch fand. Er gestand
auch, daß die aus dem Ausland« abgesandten und
von der Pariser Polizei beschlagnahmten Depeschen
wirklich für ihn bestimmt gewesen seien.

Paris, 14. Nov. Beim Verhör bekannte sich
Ullma als Verfasser des Telegramms, das in den
Zeitungen _erschienen war und wodurch einem
Agenten einer ausländischen Macht der Vorschlag
gemacht wurde, mit ihm in Verbindung zu treten.
Es ist noch immer nicht festgestellt, ob Ullmo die
Dokumente bereits übergeben tonnte.

II

Bristol, 14. November. Der _Minifterpranoent
Campbell-Bannerman, der sich als Gast im
Hause des Abgeordneten Davies befand, erkrankte
plötzlich. Nachts erwachte der Minister infolge
eines Anfalls. Der sofort _zitierteZArzt verbrachte
mehr als eine Stunde bei dem Patienten, worauf
dieser sich erholte und einschlief. Das Bulletin
über den Gesundheitszustand Campwll-Bannermans
besagt, der Premierminister habe sich im Laufe des
gesttigen Tages überanstrengt und infolge dessen
wenig geschlafen. Er muß auf ärztliche Ver-
ordnung das Bett hüten.

London. 14. November. Auf einem Bankett
der Londoner Handels,ammer wurde gestern ein
Brief des Admiralltätssetretärs Robertson verlesen
mann er mitteilt, daß die englische Admi-
ralität angesichts der Ergebnisse der
Hanger Konferenz, die die auf sie gesetzten
Hoffnungen zunichte gemacht habe, entschlossen
sei, den Bau der Panzerschiffe fortzu-
setzen.

II.

London, 1. (14.) Nov. Die Agentur „Reuter"
ist bevollmächtigt zu erklären, daß das Ministerium
des Aeußercn das Gefühl tiefster Befriedigung
anläßlich der herzlichen Aufnahme, die den Ma-
jestäten seitens der Londoner City be.eitet worden
ist, ausdrückt. Im Ministerium wird durchaus
_amrkannt, dlls_^ der Aufenthalt des Deutschen
_Kaiierpaares in England wesentlich zur weiteren
Festigung der gutenBeziehungen zwischen den beiden
Mächten beitragen muß. Die Ansichten der Re-
gierung über den Besuch des _Kaiserpaares stimmen
vollkommen mit dem überein, was Campbell-
Banneiman in seiner am 9. November m der
Guilohllll gehaltenen Rede ausgedrückt hat.

Konstantinopel, 11. (1.) November. Eine
bulgarische iüande von 50 Mann hat die griechi-
schen Dörfer Zengeli nnd _Pollok im Vilajet Mo«
_nastyr _niedergcbrunnt; die Einzelheiten sind un-
bekannt.

Konstantinopel, 14. Nov. Vor Gericht wurde
erwiesen, daß die _griechischen Konsulate in Screz
und Sa_loniki noch heute an der Agitation unter
den Banden teilnehmen.

Cholera
Die Stärke der Epidemie scheint _nbzunehmen. Wenigstens

meldet die Agentur für den _Verichtstag bos 22 Erkran-
kungen und 7 Todesfälle aus Iaroslaw, Kiew, dem Don-
gcbnt, Kursk, _Poltawa und _OrenZburg. Im Gouv. To-
bolst sind im Laufe der Epidemie in 29 Ortschaften 155
Personen erkrankt und 74 gestorben.

Wecksellurse der Maaer Börse vsm

2_> November 1907.
Berlin 3 M. _ä. pr. 1l)_U R.-Mk.: 45,58 Br. 45,33 G.
London 3 M. <i.pr. 10 Pf.St.: 93,70 Vr. 03,20 G.
Paris 3 M. ä. _pr. 100 Francs: 37.40 _Br. 37,20 G.
Berlin Checks 48,40 Vr. 48,!5 G.
London „ 95,40 Br. 94,90 O.
Paris „ 37,81 Br. 37,61 G.

Bankdiskont« für Wechsel.
Amsterdam 5°/« London 7°/i>
Brüssel _ö,///» Paris 4°<»
Berlin 7» 2°/» Wien S°/°

St. Pelersburg 7i/2—8l/2°/»*)
Rigaer _Komptoir der _Reichsbant 7l/2—8'/2_°/°*
Rigaer _Stadtdiskontobant 61/2—8°/!,
_Rigaer Börsenbank S'/Z—8»»
Rigaer Kommerzbank 7—8>/2_°/<>
Nuss. Vank f. _ausw. Handel 6'/2—8°/a
Nordische Bank 7—8°/o
2. _Rigaer Gesellschaft 6V«-8_°/»
3. _Rigaer Gesellschaft 8-9V2°/»

_* Für 3-, resp. 6-,_Monatswechsel .

F onds» und Aktien-Kurse.
(Ohne _zivilrechtliche Verantwortung.)

Riga . 2. (15._^ Noucmber 1907. Geld. Br«l
Rbl. Ml.

Fonds in«redltu»l»t»:
_*_bproz. 5. Inslnpt. «. 1854 (1. April. 1. Okt. ) — —
5 „ Prämienanl. I. Emission von 1884

(I. Januar,I. Juli) 3_S8 _376
5_pr_«z. Prämienanl. 2. Emission v. 1866

(1. März. 1. September) 262 170
5p_roz.Prämienanleihe dcrNeichsadels-Agrarbanl

». 1890 (1. Mai, 1. November) 222 ?30
_*38_jiopruz. Konversions-Obl. der _Bodenkredit_»

P _fandbriefe (1. Januar, 1. Juli) — —
4proz. _Staatsrente v. 1894(1. März, I._Iuni

1 September, 1,Dezember.) ?1l/_. 72l/
*3l/2pr_°z. Pfandbriefe der _Adelsagrarbank

1. Febr., 1. Mai . 1. Aug.. 1.November.. — —
4proz. Pfandbriefe _deiAdelZagralbank(1. N«i,

I. November) — —
4proz, Pfandbriefe d. _Baueragrarbanl(1. Jan.

1. Juli) — —
*5p'-oz. Innere Anleihe _uon 1905 _94_i/_.
_*4'/2_proz. Rufs. Staatsanleihe uon 190')... gg,/,
*3 ., „ .. .. 1906... 88 89

Hypothekarisch« Werte:
4',2_proz. Rigaer Stadt-bäuser-Pfandbriefe,.. 8? 88
4_',2 „ _Livl. _Pfandbr. "(17. April, 17. Okt.) — 8?
4 „ Liul. _Pfandbr. (17. April, 17. Okt.) 76«/2 —
4l/2proz._Knrl. _Pfandbr. (12. Juni, 12. Dez.) 87 78
4 _Kurl. _Pfandbr. (12. Iuui, 12. Dez.) 77 78

5i/» _» Rig. Hypoth«i._»N«.>Pf»nl>bl..... — 9b
5 „ do _, „ .. alt« - 92
5 „ d« , „ „ neue —
4l/2 ,, d« , » „ _^ «5
4i/, _„ ss»ll. „ ., „ _»» -_^
4i/z „ St. _Petersb. „ „ — 78
5 „ Livl. Stlldt»Hyp°chet.-V«.'Psllndb». — —

_Stodtanleihen:
4_i/«proz.Obligationen der Stadt Riga,(1.M«i.

1. November) _» W
«^ »»« nn« d« 5l>ro»«_ntia«n _ltuvoniteuer.

Wetterprognose fürden 3.November.
Vom Physikalischen Haupt-Observatorium in St. Petersburg.»

'

Wenig kälter, trocken.

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Mgaer Zweigburean.

Bei Beginn des Druckes ist das heutige KurZ-Bulletl_^
der Pet. Tel. Ag. noch nicht eingetroffen.

Petersbmg, _Donnerswg, ». November.
Verl. Gen».

_Wechselkurs ». London 3 M. . . . . _^ _^
Börsen-Diskont s_^o/" „
4 f«z. Staats«»:« . _^ 71'/»
b „ ReichZschatzschewe »on 1904. . . 29 —
4!/2„ Staatsanleihe «on 1905. ...— 92_A
5 „ innere Anleihe 1905 - 91^/«*
5 „ Neue russisch e Anleihe 1903. . . - «»_A
4_, Pfandbriefe der AdelZ-Agralbank . — «8V»
5 » I. inner« Prämienanleihe von 1334 376 872
5. U. „ „ 13_S3 270 267
5 „ Prämienpfandbriefe d. NdelZ._Ugrirz. 230 226
3l/z « PfandbriefederAdel3-Ugr»lb.I—IV. — 65_'/<
,°/«„ _ObNg.d.russ._gegens.Bodenll.(Met.) — 67'/»

4 „ _nisf. _lons. Eisenbahn-Anleihe» . . — 113'/«*
4V2« St. PetelZb.Stadt.-Hyp.-V.Pfdi«.. — ??_'/<
4'/2« Moskauer „ ,, - _^ _?!'/»*
4'/2„ Wilnaer Aglar<Bank»Pfandi«. . . — 71» /«
4'/«., Moskauer „ » . . — -
4_'/2„ _Poltawa« „ „ . . — 72'/.*
4_^2„ Charkow« „ „ . . — 73
4'/2„ Rjäsan-UralZker-Elsenbahn'Obligat.. —> -_»
4V2,, Moskau-Kasaner-Tlsenbahn-Obligat« — —
Altien: Mostau-Windau-Rybinsker-Eisenb. . _" 56*

„ Süd-Ost-Bahnen — 93'/,'
„ I. _Iufuhrb.-Ges. in Rußlon« . . — —
« Wolga-Kama-Kommerjbanl ... — —,, Rufs. Bank für »usw. Handel . > — 321*
„ M.Hand.«».Industrie».in Peterzz,. »» —
« Et. _Petersb. Intern. Handelsz. . — 362, , _DiZkontobanl ... — 404
,, „ Pri»at'Komm«z5_« . »» —
„ Nigaer Kommerzbank -» —
„ Brjänsker Schienen'Fabril ..-.-» —
_« ztlll°mn»_Naschmen»F»brie.»1253i. —> 179*
„ St<ch!guß-u._Masch.'F. ,,Ti»«m»m»" — —
„ _Gesellsch. der Malzem-Werte. . . — —
_„ Gesellsch. der _Putilowsche» _Habril , — —
, Russ.'Balt. Waggon-Fabril ... — 345*

_„ Waggon-Fabrik „Phönix". ...— 175*„ „ „Dwigatel"... — 53*
„ Nilopol'Mariupol 72»/2*. Donez_'_Iurjewk 88>/<*.
Tendenz: Divide_._idenwerte nach einem festen Beginn

zum Schluß flau; für einzelne sogar schwächer. Fonds
und Lose fe,t.

' »leine Abschlüsse. ** Käufer.
Berlin, 14. (1.) November. Tags

lSchlußkurse.1 «orh«
Auszahlung Petersburg 215 40 215 50
8 T. auf Petersburg
8 T. „ London 2050
3 M. „ „ 20 20
8 T. „ Paris 8140
2 M. „ „ 8075
Russ.Kred..Vill. 100 Rbl. pr. Kaff» .. .. 215 25 215 70
4°/o _konsol. Anleihe 1889
4°/' Russische Rente n. 1894 71 00 70 80
4V2°/° _russ. Anleihe u. 1905 92 00 91 SU
Aktien: St. Petersb. Intern. Bank... 142 10 142 00

« _Diskontubank... 158 75 15? 00
„ Russ. Bank f. »usw. Handel.. 125 50 124 90
„ Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 168 50 16? 40

_Privatdiskont 6«/8_'/«
Tendenz: fest.

Berlin, 14. (1.) November. Tags
Weizen: fest. _»«h«

_„ per Dezember 231 230,, „Mai 23S 2342/4
Roggen: schwach.

„ per Dezember ...... 217 21?
» .. Mai 216>/2 216»/^H»f«: behauptet.

» per Dezember 17?»/. 1??»/«
« » Mai 182'/, I82V2

Tag«
Amsterdam. 14. (1.) November vorher

London i_l_viztH — —> — —
Privatdiskont 4"/»°/° 4"/l«>

Tendenz: fest.
Paris, 14. (1.) November

London » vu« 25 240 25 23?

Auszahlung Petersburg _^
2S?_00 -

3 n/a Französische Rente 94 85 94 30
4> Russisch e _Goldanleihe 1889 77 00 7g 25
3°/a „ Anleihe 1891/91 «2 60 62 «0
_Privatdiskont l °/» 4 °/,

Tendenz: zum Schluß fest.
London, 14. (1,) November

2_'/z°/<> Konsols 82«/!« 82Vl»
4 °/» Russ. Konsols 1889 ?5_Vz 75»/,
Silber in Barren pro Unze. 26i'/l« 27
Piiulltdistont S^/l««/« S_« !»»/,

Tendenz: behauptet.
New -York. 14. (1.> November

Weizen: Tend enz behauptet.
„ roter. Winterweizen lo«, 105_>/« 1<15_i/.
» ,, „ « Dez.... 106l/_z 106,/,

, Mai.... IIN/2 Hl«/,'
Mais: Tendenz behauptet.

„ OIä mix. pi. Dez 68 gg'z
I"' Mai S5_i/« 65,'_^

St. Petersburger Börle.

lffrirat. Thne zwilrechtlich« V«,»t«»rl»«^l
Petersburg' Freitag» 2. November. 1Uhr 2? Min.

_Wechselkurs London Check 25.50
Berlin 46.4?

" Paris_. 3_?_.»4
Neue'_Anleihe von 1W6 88',.
<««». Staats««!« _/2 Geld
1. P_r«mien»«lt!H« _^ 2<2 „

.»»>,»»»>»..».«»» _^"b »
züd'_elslo_,« .' 226 ..
NuMche Bank für «n»3«. _tziodel .« 319
Ct. Petersb. Intern. H»n«elsz. 361 „
K«I«nm» _Maschinensabrit 178 „
Nussisch'Baltische _Wagganftil_« 345
Phönix 174
_N«a,a,°_nfabrll „Dmigatll" 54
Donez'Iurjewla »» 37

Tendenz: geschäftslos.
Sch lußlurse. Gem.

_I. inner« Prämienanleihe 372
__ , 266

Adelölose 226
Russenbank 319 Geld
_Hommerzbanl 182 „



vom Vüchertisch
»te _Vlod«. Menschen und Moden im 1s.

Jahrhundert nach Bildern und Kupfern
der Zeit. Nach Auswahl von Dr. O Zl a _r Fischel_;
mit Text von M a _z von Boehn. 1818 bis 1842. Ein
schmuck« _Oktavband, 160 S. mit _Ißy Abbildungen und
36 farbigen Vollbildern. _Brofchiert M. 4.80, gebunden im
Stil« der Zeit M. 8.— (München, _Nerlagsanstalt F. Brück'
mann A._»G.).

Seitdem die groë München« Ausstellung von 1875 die
Blicke des Publikums und der Künstler auf der Väter
Werke lenkte, haben wir eine stilistische Hetzjagd erlebt, die
uns in 30 Jahren durch alle Stile der Vergangenheit trieb
Nun sind wir mitte« im Biedermeier angelangt, wir haben
«wen Augenblick Ruhe und da besinnen wir uns plötzlich,
daß ja hier der Faden abriß, der unser Leben und unsere

Kultur mit der Vergangenheit verband, daß wir nicht in der
Fern« der Zeiten und Volk«, nicht im 15. Jahrhundert
nicht in Japan und China nach dem Stil suchen müssen
auf de» das .?_achten der Zeit gerichtet ist, sondern daß
wir da weiter ^> bauen haben, wo Vater und Großvater
aufhörten. So bemühen wir uns denn um die stille f«ine
Kultur jener Zeit, und mit _Ueberraschung entdecken wir, daß
wir da zu Hause sind und sehen nur freudig, wie sich auf
diesem Boden schüchterne Anfänge eines neuen Stils zngen
der im Alten wurzelt, der aber hoffnungsvoll in die Zu«
kunft weist. In diese spottisch „Biedermeier" genannte
Zeit führt uns das vorliegende Werk, das uns in dem
erstaunlichen Reichtum seiner Bilder einen tiefen Mick in
jene nun entschwundene Welt tun läßt. Nicht nur Kleidung
und Einrichtung zeigt es uns, nein, wir sehen auch wie
man sich gab, wie man sich im Neglige und in Gesellschaft
benahm, was man schön fand und was guter Ton war.
Di« Auswahl der Bilder ist mit einer Sachkenntnis und
einem Feingefühl getroffen, die der Fülle des Stoffes nur
das Wertvollste und künstlerisch Beste entnahm, und die
Reproduktion, in deren Dienst alle Hilfsmittel moderner
Technik tätig waren, ist mit einer Sorgfalt ausgeführt
worden, daß der Reiz und die Intimität der Originale
völlig unangetastet geblieben sind. Der Verfasser des
Textes hat sich nicht mit einer Paraphrase der Abbildungen
begnügt, er hat vielmehr, indem er in großen Kapiteln die

Politik, die Romantik, die Kunst und die Gesellschaft der
Epoche schildert, die Illustration zu unterstützen _ueisucht.
Zeigt uns jene die äußere Erscheinung der Menschen, so
entrollt er uns ein Bild ihres geistigen Lebens und wie im
Fluge erleben wir alles mit, was _Nnno dazumal di« Köpf«
der Männer, die Herzen der Frauen bewegte.

Natnewnsenschaftliches

— Eine interessante Beobachtung aus dem
Tierreich wird von Prof. Base (Danzig) in der
letzten Nummer der Frankfurter Rundschau mit-
geteilt. OK handelt sich dabei um das eigenartig«
Verhalten einer _Schmetterlingsraupe, die der
kleine Sahn des Professors eines Tages nach
Hause brachte. Um seinem Sohne später den fer-
tigen Schmetterling zeigen zu tonnen, setzte der
Professor das Tier — es war die verpuppungs-
reife ausgewachsene Raupe des Weidenbohrer»
(Loiubz_^c «_ossu») — in eine Streichholzschachtel
Wie zu erwarten war, fraß die Raupe sofort ein
Loch in die Schachtel. Da aber die Umgebung
keine _Verpuppungsgelegenheit bot, so blieb die
Raupe, wieder in die Schachtel zurückgebracht
ruhig in dieser und begann mit den Vorarbeiten
für ein Gespinst. Um jedoch etwaigen weiteren
Fluchtversuchen vorzubeugen, setzte Prof. Böse die
Streichholzschachtel in eine passende ovale Papp-

schachtel, deren Deckel reichlich mit Luftlöchern
versehen war. Am nächste» Morgen hatte die
Schachtel ein Loch; das Tier war aber nicht ent-
wichen, sondern arbeitete in der Streichholzschachtel
ruhig an seinem Gespinst. Nunmehr lag der Ge-
danke nahe, daß die Raupe nur dem zukünftigen
Schmetterling einen Weg ins Freie hatte offen
halten wollen. Dies bewahrheitete sich in der Tat
dadurch,daß dieRaupe auch in eine weitere Papp-
schachtel, die als dritte Hülle gegeben wurde
wiederum ein zum Durchschlüpfen geeignetes Loch
fraß, ohne einen Fluchtversuch zu machen. Sie
kroch auch diesmal wieder in ihr ursprüngliches
Heim, die Streichholzschachtel, zurück, in der sie
sich, da weiteres Einhüllen unterblieb, jetzt wirklich
einspann und verpuppte — gewiß in dem ange-
nehmen Bewußtsein, für ihr zukünftiges Ich nach
besten Kräften gesargt zu haben.

Vermischtes

— Die Gagen der Berliner Bühnen-
künstler. Vor einiger Zeit brachten die deutschen
Blatter eine Zusammenstellung der Gagen, die an
den Pariser Bühnen gezahlt werden. Darin wurde
auch erzählt, daß Frau Brövae und Herr DelmaZ
von der Großen Oper ein Gehalt von je 84,000
Francs beziehen, ihnen schließ sich Herr _Scaram«
berg mit 72,000 _Frcs. an. Ganz so gut wie die
Pariser Kollegen stehen sich die Berliner Sänger
und Schauspieler nicht. Das „B. T." machte
sich die Mühe, ein paar Notizen über ihr Jahres-
einkommen zu veröffentlichen. Folgendes sei
daraus hier mitgeteilt: Das bestbezahlte Bühnen-
mitglied in Berlin, Kammersänger Ernst Kraus'
der bekannte Tenor des Königlichen Opernhauses'
bezieht eine Gage von ungefähr 46,000 Mark»
Freilich ist Kraus für die ihm gezahlte Summe
nur für sechs Monate an das Opernhaus ver-
pflichtet und kann während des anderes Halb-
jahres durch Gastspiele noch gar manches Sümm-
chen hinzuerwerbcn. — Die höchste Gage von allen
Schauspielern bezieht Adalbert Mattawüky,
der berühmte Held des Berliner Königlichen
Schauspielhauses. Sein _Iahresgehalt beträgt
40,000 Mk. Dach ist auch dieser Künstler vie
auf Gastspielreisen tätig, so daß seine gesamte
Iahreseinnahme sich auf ungefähr 70» bis 80,000
Mk. belaufen dürfte. Emmy De st in n, deren
_Gesangskunst gerade in der letzten Zeit sich aufs
herrlichste entwickelt hat, bezog bei ihrem Engage-
mentan dasKönigliche Opernhaus 28,000 Mk. Doch
dürfte dieseSumme sich inzwischen auf 36,000M.
erhöht haben. Unter den privaten Theatern zahlen
die höchsten Summen an ihre darstellerischen Mit«
glieder nicht die der ernsten, hohen Kunst geweihten
sondern die Stätten den heiteren Genusses. Das
Metropoltheater schießt hier den Vogel ab. Thiel-
schers überwältigende Komik wird mit 40,000
M. bewertet, während der feinere Humor Giam_»
pietros dem Künstler „nur" 36,000 M. ein-

trägt. Die reizende Fritzi Massari) hat mit
30 000 M. gleichfalls ein recht auskömmliches
Gehalt. DieselbeSumme wie sie bezieht Antoinette
Dell Era, die erste Tänzerin der Hofoper, für
ihre graziöse Fußspitzenkunst. Noch ein wenig
höher honoriert wird im Lessing-Theater Else Leh-
mann, deren Gage 33,000 M. beträgt. Ihr
nächster Kollege und tresslicher Gegenspieler Albert
Bassermann bezieht dagegen nur 24,000 M.
Direktor Schmieden im Neuen Theater muß seinen
Star, den früheren königlichen Schauspieler Rudolf
Christians, mit 28,000 M. dotieren. Noch höher
bewertet ist die Kraft Harry WaldenS im
Neuen Schauspielhaus, denn der muntere Darsteller
bezieht dort 33,000 M. Das Deutsche Theater
zahlt an Friedrich Kaytzler 22,000, an Rudolf
Schi _ldkraut 18,000, an den jungenAlexander
Maissi dagegen nur etwas mehr als 6000 M.
jährlich. — Diese Zusammenstellung zeigt, daß die
schauspielerische Kunft auch in Berlin finanziellrecht
hoch gemertet wird. In den Theatern von gerin-
gerer Bedeutung übersteigen die Gehälter allerdings
nicht sehr die auch in anderen Berufen gezahlten.
D_^e Bühnen von Genre des Luisen-Theaters do-
tieren ihren ersten Helden mit 300 big 350 M.
monatlich. Im Bernhard-Rose-Theater und im
Prater-Theater erhalten die besten Kräfte nur
180 M. monatlich.

— Verschiedene Mitteilungen. Berlin,
12. November. Für seemännische Leistung hat
Kaiser Wilhelm Kapitän _Polack, dem Führer des
Lloyd-Schnelldampfers „Kaiser Wilhelm der Große"
den Kronenarden dritter Klasse verliehen. Der
Schnelldampfer hatte, auf hoher See in schwerem
Sturm sein Ruder verloren. Kapitän _Polack hat
das steuerlose Schiffe glücklich durch die über 1700
Meilen lange Ozeanftrccke und weiter die noch
schwierigere 800 Meilen lange Kanal« und Norü-
seestrecke ohne fremde Hilfe nach Bremerhauen ge-
bracht. — München, 10. November. Der
nahende Winter. Im Fichtelgebirge ist der
Winter bereits eingekehrt. Es herrscht dort bereits
eine Kälte wie im strengsten Winter. Die Weiher
sind dick zugefroren, so daß überall Schlittschuh
gelaufen wird. — Zürich, 12. November.
Explosion eines Motors. In der ver-
gangenen Nacht explodierte bei _Waedenswill auf
dem Zürich-See ein Motorschiff. Der Maschinist
und sein Gehilfe wurden getötet, der Sohn
des SchiffZeigentümers _Dundeili erlitt fchmere
Verletzungen,

— Fahrt in den Tod. Ein ergreifendes Bei-
spiel heroischer Selbstaufopferung eines Bahn-
beamten wirdaus Mexiko berichtet. Im Bahn-
hof von Nacosari war plötzlich ein Güt-erzug
in Brand geraten. Das Feuer hatte so schnell
um sich gegriffen, daß es unmöglich war, der
Zerstörung Einhalt zu gebieten. Der Lokomotiv-
führer Garoia wußte, daß in dem Zuge sich
zwei Wagen mit Dynamit befanden, die für
Sprengungen verwendet werden sollten. Es war

zu spät, die Wagen abzukoppeln. Garom rief den
Beamten zu, den Zug zuverlassen. Mit Volldanlpf
brauste er dann mit dem brennenden Zug zur
Stadt hinaus, um so die Katastrophe von ihr ab-
zuwenden. Nach einigen Minuten Fahrt aber
unglücklicherweise gerade vor einem _Streckenhause,
in dem zwölf Männer weilten, kam es zur Explo-
sion. Die Lokomotive mit ihrem Führer, Wagen
das Streckenhaus, die zwölf Leute und ein junger

Amerikaner, der in der Nähe spazierenritt, wurden
zu Atomen zerrissen. Ein acht Meter tiefes Loch
im Erdbaden bezeichnet die elementare Wucht des
entsetzlichen Geschehnisses. Und _deinHelden, derdurch
seine Aufopferung eine ganze Stadt gerettet, der
mit offenen Augen entschlossen dem sicheren Tode
entgegengefahren, konnte nicht einmal ein Grab
geschaffen werden. Kein Körperteil wurde gefunden
so erbarmungslos hatte das Dynamit sein Werk
getan. Die Bevölkerung Nacosaris hat bereits
eine Sammlung eingeleitet, um dem Retter der
Stadt ein Denkmal zu setzen.

— Diebstahl an _Phsnographenllangen.
Die moderne Technik und die vielen Erfindungen
der Neuzeit geben den Hütern unserer Gesetze
manche harte Nuß zu knacken auf. Es hat früher
lange Zeit gedauert, bis man die Sicherung am
Besitz geistigen Eigentums in gesetzliche Formeln
gebracht hat. Neue Probleme tauchten auf, als
es sich um da» Recht am eigenen Bilde oder um
Diebstähle an elektrischer Kraft handelte, alles
Dinge, die man früher als immateriellbetrachtete.
Jetzt ist ein neuer Fall in Erscheinung getreten
über welchen in den meisten Kulturländern weder
ein Gesetz, geschweige denn eine Iudikatur existiert
Eine amerikanische _Phonographenfirma zahlt an
berühmte Sänger und Sängerinnen große Honorare
dafür, daß dieselbe Platten und Walzen besingen
Die Reproduktion und Vervielfältigung der Platten
und der Walzen zum Zwecke des Verlaus» an das
Publikum geschieht entweder auf mechanischem
Wege, oder, indem man die Töne, welche eine
Walze abspielt, auf eine andere phonetisch über-
tragt. Eine Konkurrenzfirma kaufte sich nun
einfach derart bespielte und besungene Walzen und
übertrug die Musikstücke auf phonetischem Wege
auf ihre Walzen, welche dann vertrieben wurden.
Freilich steht ja nun dem Künstler, welcher den
Vertrag mit der ersteren Firma geschlossen, nur
ihr allein das Recht des Verkaufs der von ihm
besungenen Walzen zu übertragen, der zivilrechtliche
_Klageweg gegen die zweite Firma offen, — ob
mit Erfolg, bleibt abzuwarten. Strafrechtlich
können aber aus oben angeführten Gründen die
Inhaber der Firma nicht belangt werden.

— Eine Zeitschrift für Junggesellen. Die
tschechische Journalistik weist seit kurzem eine ori-
ginelle Neugründung auf: In Prag erscheint
unter dem Titel „Wkäenee" („Dr Junggeselle")
ein Blatt zur Wahrung der Interessen der sage-
nannten »alten Junggesellen und ledigenMänner"

Für die Redaktion verantwortlich:
Di« Herausgeber

_O»us. iur. N. Nu«_tz. vr. «lf«d «u<»

Roman-Feuilleton
der „Riqaschen Rundschau".

Das Leben ist unser!
Roman von E. Kißling<_Valentin.

Was hing alles von diesem Aufenthalt hier
ab! Fast wollte es ihm jetzt scheinen, als
könne bei der großen Spannung, der angst«
vollen Erwartung, wie sie ihn ja immer aufs neue
ergreifen mußte, keine volle Genesung eintreten.

Und Ruth! Mußte nicht auch sie selbst ge-
sundheitlich dabei leiden? Damals in Ostende
als sie voll Kraft, in blühendster Iugendfrische
ihn zum Glauben, zur Hoffnung mit sich fortge-
rissen, damals — hatte sie anders, so ganz anders
ausgesehen, als dieses durchgeistigte, zarte Ge-
schöpf, das er wiedergefunden; sie hatte sich
zu viel zugetraut, sicherlich! Nun würde mit dem
Schwinden ihrer körperlichen Kräfte auch _vielleicht
die Stärke ihres Glaubens nicht die gleiche sein

Alle diese Sorgen überfielen ihn plötzlich, als
er in seinem Wohnzimmer am Fenster stand unl
hinab in den kleinen _Hotelgarten blickte.

Bis hierher hatte eine ständige Reiseunruhe ge-
herrscht; man war in Absätzen gereist, mit fort-
währendem Ein« und Auspacken beschäftigt, ihm
hatte geschienen, als sei er ruhig gewesen, denn
alle diese Gedanken schlummerten in der tiefen Be-
friedigung, eine fo lange Zeit in der GeliebtenNähe
verbringen zu können — und nun tauchten sie mit
Zauberschlag empor, wachgerufen durch dieses eine
liebevoll-sorgenbe Lächeln, das so viel Schmerz und
— Müdigkeit verriet. Ja, das war'S, müde, un-
endlich müde war Ruths ganzes Wesen.

Er runzelte die Stirne und begann im Zimmer
auf- und abzugehen. Und aufs neue kamen die
Zweifel — wenn sie ihn doch nicht mit der Kraft
liebte, die von der Frau verlangt wurde, die
gerade mit ihm den Prüfungsmeg, diese Ungewisse
Wartezeit durchschreiten wollte?

Eine lange Zeit wanderte Wilna in dem weiten,
behaglichen Räume hin und her; er dachte nicht
daran, auszupacken oder dasFrühstück zu berühren
das ihm aufs Zimmer gebracht worden war.
Die Fenster waren geöffnet — denn hier heizt man
vom Dezember ab mit der Sonne — die Jalousien
waren nur halb herabgelassen, da Wilna wie die
meisten Fremden die südliche Lage gewünscht hatte
draußen waren es zwanzigGrad, im Schatten etwa
vierzehn. Der grübelnde Mann empfand nichts
von Wärme und Sonnenlicht, nichts von den herr-
lichen Wohlgerüchen, die auz dem Garten herauf-
quollen. Endlich schüttelte er das sorgenvolle
Sinnen von sich ab, sein schmales, energisch ge«
schnitten«» Gesicht nahm die alte Spannkraft wie-
der an — es war nicht seine Art, über einmal
geschehene Tatsachen nicht hinwegzukommen — auch

_zier wollte er nicht schwach sein. Mit aller Energie,
die in ihm lebte, wollte er das Schicksal meistern!
Er holte alle Liebesbeweise Ruths wieder hervor
er rief sich jedes Wart, jeden Blick zurück, und
auch die Worte des Arztes — neue Hoffnung be-
gann langsam zu erstehen. — —

Auch Ruth Vernösy hatte mit schweren Ge-
danken gerungen, aber ohne daß der Friede in sie
eingezogen wäre. Ermattet und zerschlagen war
sie endlich eingeschlummert; Barbara Weißer be-
wachte ihren Schlaf sorgenvoll. Sollte denn nie
das volle Glück kommen für Ruth? Sie mußte
daß seit jener Stunde im Hause ihrer Mutter in
Ruth etwas zerbrochen war, und eine ohnmächtige
Verzweiflung ließ sie nicht los, daß sie nicht zu
helfen vermochte.

Sie sah auch das Veränderte im Wesen des
jungen Mädchens gegen _Wilna; ihr wollte dieses
ganze vernünftige Verhalten nicht gefallen. Des
Hauptmanns Zurückhaltung erklärte sie sich damit
daß er in seiner großen Liebe ihr zartfühlend ent-
gegenkommen wolle, aber Ruth machte nicht den
Eindruck einer glückstrahlenden Braut, wie sie es
in Ostende, ja noch auf der Fahrt nach _Dinklingen
gewesen. Der Schluß aller dieser Gedanken war
ein schmerzliches Kopfschütteln, eine ungelöste
Frage

Erschreckt fuhr da« junge Mädchen empor, sie
hatte mehrere Stunden geschlafen und sogar über
die Zeit hinaus, da man sich mit Wilna treffen
wollte; eilig ließ sie sich von Barbara ankleiden.

Unten trafen sie mit _Wilna zusammen, der
bereits mehrmals dagewesen, aber sehr froh war
Ruth so gestärkt und frischer, als vorher zu finden.
Voll Zärtlichkeit, noch ganz durchbebt von der
Sorge, die er in diesen Stunden um sie gelitten
zog er ihre Hand an seine Lippen.

Nach dem Essen sah man den Sonnenunter-
gang. Wilna sah wie damals, an jenem be-
deutungsvollen Tage in Ostende, zu Ruths Füßen
Fräulein Weißer in einigerEntfernung; sie sprachen
nicht, kein Mensch war in der Nähe.

_Feuerstrahlend versank langsam der _Sonnenball
langgedehnte Nebelstreifen, die sich erst violett
dann rosenrot färbten, erklommen allmählich die
fernen Berge, bis sie sich über dem Schnee der
Alpen spurlos auflösten und deutlich umrissen
haben sich jetzt die felsigen Gipfel vom Himmel
ab; dann begannen auch sie zu verglühen —
purpurn! — und wieder zu erblassen wie ein
krankes Gesicht. Ueber dem wie Opal schimmernden
Meeresspiegel lagerte noch die Glut des Tages
und von denBergen glitt die purpurne Röte herab
ins Meer, bis dieses ganz davon durchtränkt war
und in geheimnisvollem Raunen die spielenden
rosigen Wellen zum Ufer sandte. Einzelne Segel
schwammen am fernen Horizont.

Allmählich ward es dunkel, der bestirnte Himmel
ward sichtbar, an der Küste entzündeten sich un-
zählige Lichter und warfen flimmernde Reflex.«
über das Meer.

Ein Gefühl der Andacht, ein weltumfassendes
Sehnsuchtsgefühl überkam im Angesichte dieser
göttlichen Natur die beiden schweigsamen Men-
schen, sie hatten wortlos das Schauspiel genossen.

Endlich stand _Wilna auf und setzte sich dichter
zu Ruth, er legte fast scheu seinen Arm um ihren
schlanken Körper.

„Ruth — liebst du mich? Liebst du mich wahr-
haft, ganz so, wie du es damals empfundenund
geglaubt?"

Ein leises Zittern durchlief Ruth Vernösys
Glieder, als sie diese beschwörende, tiefernste Frage
vernahm, in diese dunklen Männeraugen blickte
die von der ersten Minute an eine so seltsame
Gewalt über sie ausgeübt hatten, und die jetzt so
tief, bis auf den Grund ihrer Seele zu tauchen
schienen. Regungslos hielt sie diesem Blick stand
ihr Kopf sank langsam zurück, bis er an seiner
Schulter ruhte, ohne daß Auge von Auge ließ
allmählich schlössen sich leise ihre Lider.

„Ich liebe dich," sagte sie, „ich liebe dich!"
Ohne zu antworten, legte er seine Lippen auf

ihr duftendes Haar und umschloß sie enger.
Seine Stimme wurde noch gedämpfter.
„Steht nichts zwischen uns, sage es mir — ich

vermag die Angst nicht von mir zu weisen —"
Sie zuckte unmerklich zusammen. Also er hatte

es doch gefühlt — er quälte sich bereits, er litt
am Ende — nein, das durfte nicht sein I Wo war
die starke Ruth Vernösy, wo war ihr Wille, ihm
nur Gutes, nur Wohltat zu erweisen? Und in
seinem schützenden Arm, in dem _neuerwachenden
Glück, diese starke _Mannesseele zu besitzen, hob sich
auch wieder ihre Kraft, sie gelobte auf neue so-
lange, bis er vollkommen genesen, bis er ihrer
nicht mehr bedurfte, nur Frieden um ihn zubreiten
aufzugehen in ihrer übernommenenPflicht.

„Was quälst du dich?" fragte sie so wie damals
am Strande in Ostende. „Wir sind beide über-
reizt von den Ereignissen der letzten Zeit. Ver-
gib mir, wenn ich bisher nicht so liebevoll zu dir
war, wie du erwartet hast; es soll anders werden
Aber versprich mir, daß dualles und jedes Grübeln
lassen willst, laß uns nur der Gegenwart leben, nicht
zurück — und auch nicht vorwärts schauen; die
rechte lindische Gedankenlosigkeit, stumpfsinnig,
heiteres _Indentaghineinleben, weißt du, müssen wir
uns angewöhnen, das hat Doktor _Morsbach sehr
anempfohlen — willst du. Liebster?"

Sie lächelte ihn an, und er widerstand dem
brennenden Verlangen, sie an sich zu pressen, in
leidenschaftlicher Angst diesen geliebten Mund zu
küssen — ' — sie hatte ihn nicht vollkommen be-
ruhigt! Irgend etwas verheimlichte sie vor ihm
das empfand er deutlicher als je, aber dennoch
schlug seinHerz befreiter, denn sie liebte ihn, dieser
Ton ihrer Stimme kannte nicht täuschen.

Die nächsten Tage brachten Sonnenschein
Meeresbläue — die wunderbare Durchsichtigkeit
wie sie das Mittelmeer der besonderen Klarheit
feines Wassers verdankt — und berauschenden

Blütenduft! Auch auf Wilna und Ruth blieb der
Einfluß des Landes, das einem Paradiese glich
nicht aus.

Man dehnte allmählich die Spaziergänge aus
besuchte den Garten des Sir Thomas Hanbury
in La Martola, dessen Eintritt Montag und Freitag
Nachmittag gegen Zahlung eines Franc gestattet
ist, welches Geld zur Unterstützung des Ventimiglaer
Krankenhauses verwendet wird. Dieser Garten
gehört zu den feenhaftesten, die die Erde trägt
deckt eine Fläche von vierzig Hektaren und liegt
im Schütze einer Schlucht so günstig, daß hier eine
Vegetation gefördert wird, wie sie sogar an der
Riviera überraschend ist.

Ruths leidenschaftliche Liebe zur Natur, zur
Pflanzenwelt wurde hier bis zum lebhaftesten Ent-
zücken gesteigert, und ihr Auge hing mit Stolz an
_Wilna, der auch hier selten reiche Kenntnisse ver-
riet. Da waren über neunzig Arten van Akazien
vierundzwanzig Arten von Eukalypten, diesen
Riesen der Pflanzenwelt, die man in Australien in
einer Höhe von einhundertsechsundfünfzig Metern
getroffen hat, also jener des Kölner Domes ent-
sprechend und die Peterskirche in Rom um gut
zwanzig Meter übersteigend. Aus dem runden
Deckel, den die Blutenknospen abwerfen, werden
Rasenkränze hergestellt. Zitronen-, Orangen-
Pomeranzen-, Zimmt-, Johannisbrot-, Kampfer-
bäume, — unzählige Sorten vanBäumen; darunter
wohl als der merkwürdigste, die Bizarria, die
zu gleicher Zeit Orangen, Limanen und Zitronen
trägt.

Der Kapernstrauch, dessen Blütenknospen m
Sommer gepflückt und, in Weinessig eingelegt, zu
vielen Tausenden van Kilogrammen alljährlich aus-
geführt werden, Tee- und _Kaffeestrauch, Myrthe
gedeihen hier, und niegekannte, niegesehene Pflanzen
berauschend duftende Blumen. —

Man besuchte einige der größten Parfümerie-
fabriken in Grasse, wo die Veilchenernte sich gerade
ihrem Ende nahte, jener Blumen, von denen auch
m Hyeres ganze Felder inBlüte stehen, deren
Düfte wunderbar lieblich die Luft durchwehen; _^
den Blumenmarkt zu Nizza, wo ganze Körbe von
Rosen, _Margueriten, Schwertlilien, Levloyen, Gold-
lack, Hyazinthen, Narzissen, Komblumen, Nelken
van ungewöhnlicher Größe, Anemonen in leuchtend-
sten Farben aufgereiht waren.

Ruth war wie trunken von dieser Farbenpracht
und ließ sich von Wilna, der glückselig über ihr
Entzücken lachte, mit Riesenbüscheln blühender
_Orangenzweige beladen; sie gab es nicht zu , daß
die Frauen, die sich wie stets nach einem Ein-
kauf als Trägerinnen um die Käufer drängten, ihr
die Last abnahmen.

(Fortsetzung folgt.)
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